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Mülisam und scliwierjig sind die 
Untersuchungen über mehrerie Steine, 
luid ihre elgemlichen Benennungen^ 

bei cen Akea. Manche Aufgabe haben 

die BmitLhunjreii unsrer neueu Mine- . 

ralogeji glücklich gelost; um so be« 

£r6mdeuder aber scheint es zu sein, ^ 
* 

dals in allen Lehrbüchern der Stein« 

.künde ^ luid in allen Werken übci' 
alte Gemmen, nichts, als lauter falsche 
und unbestimmte EegriJOfe , vägEn Onyx \ > 
^und Sardonyx,- angetrofien %y erden, 
iiild daJCs, selbst durch Lessing s ge« 
lehrten Streit, die mit so wenig Auf- 
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8 Vorerinnerang« 

wai^de von Forscliungsgeist und Mühe, 
zu beantwortenden Stieitaagen: Was 
ißt Onyx?' Was istSardonyx? durch- 
aus mehr ver\vijrrt^ als der JElntscliei- 
dung .näher gebracht worden sind. 
Meme Absicht war zuerst, den Lieb- 
habern des Alt'erthums, f üx jqtzt, niclits 

« 

weiter als meine Gedanken über dem 
Onyx, und Sardonyx der Alten, ein 

Stück aus rutliier Bearbelluug der 
ßücher des Plin, welche von Kui;ist, 
Und von den ihr gewidmeten Stoffen 
handeln,, mit zu theilen» ^ Allein ich 
konnte i liier zu keiner DeuClichkeit 
gelangen, wenn ich nicht den Ab- 
schnitt, der vom Sard handelt, vor der 
^Untersuchung des Onyx vorausgehen 
liefse» ' Auch über ihn hat man , hiel: 
und da, schiefe und widersprechende, 
UiLliclle , gefüllt ; jedoch ist er lange 
nicht so unglücklich gewesen, als der 

' ' Digitizedby 



V,orerinnerung. ' ^ , 

Onyx und ^er Sardonyx. 'Blofe jenet 
Deutlichkeit wegen .habe vich, airi 
£iide dieser Abhandlung, einige Ab- > 
schnitte des Pliu, mit ein Paar .Be- 
xnerkungen, folgen lassen, um^ miu 

telst äer Uebersicht dieser Hauptquelle, 

' / « . ^ 

anderen die Prüfung ni einer Ürtlieile 
zu erleicliten?. Neue ^Benennungen 
Verschiedener Gattungen der hier er- 
.wähnten Steine ^ die doch einmal ein- 
geführt werden müssen, wenn man 
hierinuen aufs reine kommen will,, 
habe ich nicht vorschlagen wollen,^ 
weil das« was ich hier würde haben 
sagen können, eiiye Uebersicht beinahe 

# 

des; ganzen Steinreiclis, bei den Alten, 
vorausgesetzt liaben würde. .Uebri- 

« 

gens dayf man, iu gegenwärtigen Blät^ 
tern^ keine vollständige, Abhandlung 
übe» unsre Steine envarten, diesesr 
liegt ganz aufser meinem Zweck. ^Blofs 
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10 VoreriuneTttng* ^ * 

die Haupteigenscliaften 4^^ Oayx uud 
' des Sardonyx , * durch weiche sie von 
, einander unterschieden sin49 sollen ^ 

« 

aus den Alten bestimmt, mit den vor« 

Jiaudeiieu Geaimen verglichen, alle^ 
Bekanute übergaiigeu , und > .nur bei« 
läuüg, bisher aiigenommeu gevireseu^ 
Irrthumer widerlegt werden« 
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Die Alten unterschieden selir genau ^ 
die Steine , die wir Carneol und Sard 
neu II eil, obgleich, von den Aelterii 
und ^euern\ die ich habe nachsehen* 
können , niemand auf diese Unter-, 
Scheidung aufmerksam gemacht hat 
**pie eine Art des Sard," sagt TheO- 
phra^t a), "ist durchsichtig, jröth- 
^^lich, und wird die weibliche Gattung 
a^genennt ; die andere Art ist gleichfalls 
^durchsichtig, aber bräunlich, und ist 
,,die männliche Gattung/' Auch Fl in 
bemerkt diesen Unterscliied, ^r di ückt 
sich nur nicht gai^:^ so bestimmt aus, 
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12 ^ Vom Sardv 

wie TlieophrasL Tor der Beschreib 
bung läfst er die Gescliiclxte des Steiiis 
- vorhergehen. *'Der Sard," sagt er Z?), 
j^ist seht geschickt zum Schneideh und 
,,zuiif Siegeln, und ein gemeiner Stein. ' 
^£r ward zuerst zu Sardes c}^e£ua«. 

J) J^, H. JL.XXXVH. C.7. Seet.Z^. p.78o-78i* 

JE* diuerso ad haec Sarda vLiiisiima — i^^a geniuut 
vulgaris 9t -primmn SarfUbus 'ref9Tta% sed laudatio 
sirha eirca lUdfylonem, ewn laphidmae quaedam op«^ 
rinen^uj , . haerens in saxo cordis modo. Hoc metaU 
lum apud Persas dejedsse tradituTm S^d inuBniunttir 
Cüinplurihus aliU luvis , sicut in Paro <st yJssOm In 
india triam getterum: rubrum t €t -^uod deTnium va» 
cartt a megnitudine % tertium quod argeni^is hracteU 
suhitnitur* Jndicae perlucent : crassior&s sunt arabicae, 
inueniuntUT et cirta Leueada Epiri» ift - circa ji^gyptum» * 
guae- hraitt a aurca suhlinuntur. Et in his nukem 
Klares exdtatius fulgent ; feminae pigriores sunt et \ 
erassias nitent, Nec fuit alia gemma apud antiquos 
vsu Jrequcntlor : hac certe apud JVIenandrum et Phi^ 
Umoner^ fabulae sifperhiimt. 

Im Anlange dieser Stelle hatten die Ausgabcu * 
Tor II« rd uifi Uli haect ond nach dieset Le&inrt 
liabe icli übersetzt« Hardnins HaMuscbiifc lutte 
ad hao» und to yirürde Uier blofs .d^e letzte Eigen- 

•clmft am SaHl gerühmt. Ich ziehe haec vox» 

. • 

c) Sonderbav ist es* wie einige Ausleger, so 
wie des seichte Guetlavdi^ l^i|«n^fiUubea iLoimen»' . 
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i,den, <3er sclignste aber uni Babylon, 
i^im Feb, als man tgewisfie Steingra« 
^ben zu betreibieii anfieng; man sagt 
..aber, da£$^ sie infersien nicht .weiter 
^jgeiiinden worden sind d), Sie we^- ^ 
^deu dagegen an mehrern aiideru Or- 
^ten, in Faros, und Asses, angctrofFen. 
^^Indien liefert direi Arteit des Sard: 



Plin spteclic Ton SArdiiüen» . Dafs er von Sardet 
in Lydien rede, msai^ag nun lesen Saudis» od€t 
^ardihuSt siclit man daraus, da ei gleich darauf ^ 

.Babylon und Fersicn exwäim^ Ferner j - vvar es* 
gewUs nicliC in £uropa oder in Sairdtnlen, daff 

^ man die ersten .Edeisuine entdeckte. Zudem» 

'iLäme der Sard soerst bei den römischen Scbrifi> 
stellern« vor, wäre der Steiu-^zuerst von den Rö- 
mern gekannt worden, fo ^ürdeidjock weiügstena ^ 
etwas,' für diese Anslegung, da seih. • Da aber * 
Tiieophravl, und Men ander beim A t he- 
ll aens» seiner schon gedenken i so fällt aUer Zwei» 

fbt hinwoii;. Gnettard sehe dieses nicht ein, 
spnst wurde er uns nicht so triviale Um^e |^c« 

,eagt haben» * 

T.XII» /^3xa. net.xa. 



ä) In ältein Adsgnben stellt modo» nach hoc* 
pm; Hardains Handsohrifc #iie£i es weg, et aber 

gedenkt dieser altern Lc^^iit. nicht, . 
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jjrothen, »eine zweite, die, wegen 
^dqr Gtöfse, Demium hiefs e)^ und 
23 eine drit|:e, unter welche ein SUber« 
Schlatt gelegt wird» Die Sarde ans 
j^Indieii sind durchsichtig, die arabi«^ 
j^$chen, aber sind weniger klar. . Auch 

' e) Die Lesart vor Harduin hat, et quod dä" 
miujn vocant u pinguedin0m Harduin iand: ei 
quod dioaium ^tfocant ,a nuigkhudine*^ Saamftiio 
ftchlug vor zu lesen S(?if^ov. Haiduin bemerke 
dabei» dhnium köone «ntweder von dem indl* 

. flcbeii NaWien des > Steins lierkomroen , oder aaek 
im Griechischen anzeigen • dafs dieser Stein doppelt 
•o Wiel koste» -Weg^n der Gröfse .in der er ge* 
brochen wird. Die Veränderung, die Saumaisei. 
vorschlägt, scheint er nicht znx biiiigen« mit,Kechij^ 
'v^ie ich glaube, Sie Lesas^ Vionium^ a mägnitu» 
äine , will mir aber nicht gefallen« und ist sehr 
verdächtig; -ich aiehe JDemhiiii^ vor« weil es einen 

'Silin gibt. PI in will vielleicht #agen» diese 
Gattung hei£st die geui^iiie* Ob nun di^se Gat« 
«ung des Sard die gemeine hiefs» a pipguedinop 
^nlex' a ma^nkudinc , iliut weniger zur Sache, Ist 
Demium die richtige XiOsarti so meint PI in noth* 
wendig eine geringere Gattung des Bard% und diese 
kounre überdiefs noch weniger geschützt werden» 
weil sie id grofsen^Stficken gefunden ward. War 
sie alrer ' weniger schOn als" die 'echten Arien des 

^ Sard, SQ. mufste sie eben so gewifs tfübe und 
fettig tassehen« . , * ? 



\ 
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^%\x Leucadien in Epirns werden 
^Sarde gefunden, und um Aegypten» 
ipdie auf ein Goldblatt gesetzt werden* 
3,In diesen Saiden besitzt das mann- 
s^liche Gescli\eclit mehr Feuer, das 
,,weibljche aber ist trüber, itnd we- 
s^niger hell. K^in andrer Edelstein 
^ist bei den Voriahren mehr im Ge» 
j^brauche gewesen; mit ihm prahlt 
g^man in den Lustspielen des Me- 
^nander und des Philenioii." J^) 
Da wo PI in in dieser Stelle die 
AHen des' indischen Sards aufzähk, 
finden wir im Grunde dieselben Gat* 
temgeii genannt, die uns Theop-hra«t 
crwälxnte, weil ^ie zweite nicht we- 
senüicli Von den beidea andern, gon* 

■ 

derii, wie es scheint, npr durch 
ihren geringem Gehalt, verschieden 
wan Plin nenat die eine Galluiig 
di^ roihe, die andere ist ihm dieje- 
nige,, unter welche ein Silb^Vhlatt 
gelegt ward. Dex lullie Said, dem 

■4 
4 

f) M^nand* dpi. Athen. IIL C*€. j^ps- oi- 
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Orpheus.^) den Beinamen des biut- ' . 
rxollien (^göioy ulßaroev), gilt's ist 
unser CanieuL derselbe den Theo- 
phr^st zum weibüchen Geschlecht 
zählt * Die zweite Art, von der Plin . 
keine. X'^rbe angibt, ist unser Sard^ ' 
das wännliciie Geschleclit des Sard , ' 
hei dem Tlieophr^st; denn WO7 
durch solke er sich sonst yopi rotheh 
Sard unterscheiden»^ da es gerade vona ' 
indischen Sard^ und von jedem an* 
dern, nur »wei; Gattungen gibt, den r 
rothen, mjd den gelblich- braunen? 
Diese zweile Ail des Sard aus Indicu 
wardi wie Plin sagt, mit einem - 
"Siiberblatt unten versehen , lyelches 
meine Vermuthung bestätigt, da ihm^ 
als dem Steine von bräunlicher Farbe, 
das Silber, und dem rothen Caiiieol, ^ 
wenn er ^ine Unterlage bekommeii 
sollte, das Gold am vortheilhaftesten 
sein "mufste //)• 

^ De.JLapuiib. XVI, . . 

' h) Herr Ji r il c kmann seheine die Stolle det ' * 
PUa iiitUu geiiau erwogen auliabeu; er g^laiibt, di« 
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Die übrigen Arien ' des «Sard^ die, 
J^lin ia der Fplge 'erwähnt.^ dex we* 
higer durchsichtige aus Arabien ^ dei^^ 
aus Epirus» und derjenige dei; unt 

Aegypten gefunden wurde, gelioren 

2^11 den weniget kostbaten Gattungen 
dieses Steins 5 da sie das Feuer und 
die Klarheit der Sarde aus Indien nicht 
hatten* Merkwürdig ist es aber^ dafs 
man die ägyptischen Sarde über Gold 
legte ^ und dafs.die männlichen odejp 
die» braunen Sarde mehr Feuer be» 
safsen^ als die weibUchen^ oder die 
jothen Sarde, unsere Carneole* t^ier^ 

au3 sehen wir,, dafs die ägyptischen - 

• f 

SUbetoFoUd ^ei unter eine weilsiich totlie Art deä 
Sard gesetzt Woxdcil Plin aber spriclit vort 
den iudUdieu Sarden * Und Wofs von den voa 
Theophra^t ängegeb^neu ' koatbAterti Gattungen 
des Said. Mattini iüt in «Uertl H|?ni Brück*» 
.mann gefolgt ^)» man £ndet daber dieselben Un- 
Tichii;;keit«ii ,bci ibm» lA io weil Cir jeiie$ Weirk ' 

CJ % k ^ 

benutzt hat« « ^ ' , * ^ * « , . 

t) Abbandlnn^ roll Kd^si.' C.^ÜUlt S,9A 
S} In Mrneiii Archäeok p•^6^^^^ 



i8 . Vom Sard. 

Sard^ di^ CaijieQl6 desselben Landes 
übertrafen. . ^ * 

III. 

Der Hellte inclische Carneol {(2ar^ 
jiiola gemmaria^ oder Corjiiola di rbcca 
\ antica^ ^Cornaline äe vieille rooJie) und 
^Sarde. deren Vaterland Cte&ias 0 
die heifsen Gel^irge Indiens verlegt, 
wird, so wie die schönen und treiF- 
liclien Arten des Onyx tind Sardonyx, 
nicht niehr gefunden« Biese Steine 
haben sich blofs in den Arbeiten der 
allen Kunstler, oder in Stücken, die 
für sie bestiiiMiiL waieu, erhalten. 

■ 

Der Sard, der jetjst noch aus Cambaya 
und Baroach nach Amsterdam und 

Koppejnha^gen, wie Mx^ von Veltheim 
beiijierkt A), in erstaunender Menge, 
;^u\veilen als Ballast, gebracht wird, 
ist kein ^iud von der edlen Gattung; 
und weim Herr BrückmaY^n be* 
' hauptet, in seiner Sammlung, mehrere 

i ) In Ind» ad calc.Hßrod. H'^^ssel* p*Ql7* Sect^Q» 
" h) Uebci die Onyx-Geb. des Ciesias ^* 14« S^Gg^ 
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clleser Steine zu besitzen, die völlig 
cler sdiöne Sard der Alten sind l)^ so , 
^ will icli die Möglichkeit, dafs in jeii^m 
Ballast wohl zaweilen unter mehreren 
lausenden sich ein Stück solchen Sar« ^ 
des verlieren könne, nicht abstreiten. 
Eine grofse Seltenheit iiiuFs es aber j 
iitimer sein, ein solches Stuck, auch 
tinter einer uni:reheuern Anzalil ztr 
entdecken, und selbst dann gehört es 
dem Orte, wo sich die übrigen er- 

m 

zeugten,^ sicher nicht zu, kommt auch 
nicht. aus der Sa,rd<* und Chalcedon- 
Grube nicht weit von Gusurate, die 
noch jeUt^ini Betriebe ist m)^ sotidern 
höchst wahrscheiniiih .aruch aus den 
hüben Gebirgen der Bulla -Gauts, wel- 
che Herr vön Veltheim, in seiner 
scharfsinnigen Abhandlung, für das 
Vaterland der alten' Sardonyche hält. 
Denn wäire es nicht ein so ungemein 

l) a. a. O. 

Veitheim über ciie Onyx«' Gebirge» S. 7a 

m) Veltheim über^ die Ouyx-Gebii^e des 
Ctesias« S. 7i. ' . ^ ' 
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seltner Glücksfall, einen edlen Cariteöl 
oder Sard iii jenen Steinen 2u trefien» 
so würden unsere Steinschneider, diQ 

weder Kosten noch die Mühe des 

^ • 

Sachens sparen, gewifs ihre Kurist blofs 
ixt .solchen Steinen veiiewigen» Statt . 
dessen sind, sie genuihigt^ fast immer « 
auf die Schönheit des Stoffs Verzicht 
zu leisten» , Wie oft hat selbst 
Picliler, zu seineu uiisclicUzbai eu Ar-, 

beiteii.» trübe Carneple oder Chalce- 
done wählen müssen l Von englischen 
Steinschneidern, die .doch näher an 
der Quelle waren, als die römischen^ ; 
habe ich liocli nie eine Arbeit,, in 
eine III Carneol oder Sard von der edeU 
sten Art^ imd nur sehr wenige in 
einer geringern, aber noch schönen 
Galtung gesehen, ob ich ihrer gleich, 
eine Auswahl von mehreren hunder-f ' 
ten in der kaiserlichen Samniluns un- 
tersuclit habe. Diese grofse Seltenheit 
eiiies indischen Sard oder ' Sardonylx 
macht , dafs ein ungeschnittener Stein 
für Kenner oft das doppelte » und 

■ 

* ' \ , ' Uigitized by Google 
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noch mehr, werth ist, als ein ähnli« 
eher, mit einer gefälligen neuen Arbeit. 

Dais aber die indischen Sarde, die , ^ 
niaiis jetzt noch triHt, meistens antike 
Steine sind, küaate mau auch aus cleux 
'Umstände erweisen, weil die italiäni* • 
sehen Steinschneider, zur Zeit der Me* 
dicis, dui;cl]g^igig blofs die schönsten 
indischen Steine gebraucht haben, die 
jnan damals, nebst . deix Denkmalen 
aller Kunst, aus der Erde hervprzog, 
eine Quelle die jezt aber gar sehr %u 
versiegen anfängt. 

'IV. ' 

Beide Qattungeil des schönsten in- ^ 
tischen Sards, die wir jezt orientali- 
sche Carneole und Sarde nennen, sind, 
gegen das Tagesliclifc gehalten, völlig 
äurclisiclitig und klar, wie ein Cry- 
stall , besitzen < .viel Feuer , und sind 
nie trübe — oder wolkig, was auch 
mancher, mit dem de Boot t^), mi( 

* 

r ' • ■ 
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Waller und Leske a), dagegen sagen 
' mas. Der orientalische Canieol liat n 
eiue feurig- rolhe F<iibe; der orlenta« 
lische Sard hingegen ist bräunlich» 
I oder bald mehr bald weniger gelblich 
. und orangenfarben* Doch gibt es ^ 

Zwischen beiüe4i Steinen eine Menge« 
- sich in eiiiauuer veiiiemitler, AbsLuf?» 
fuiigen, indem nianclier Carneol sicli 
dem Sard^ und mancher Sard dein • 
Carneol in der Farbe sich nähert. Nur 
einige, von den Alten ge$chnittei)e Car^ 
neole, welche ich für die a];abische4a 
Sarde des PI in halten möchte^ haben 

■ 

zwar Iceine Wolken, sind aber doch, 

wenn man sie gegen das Tageslicht 

hält, ziemlich trübe, und -werden blois 

durchsichtig« schön und klar, ob-^ 

Svohl in einem weit minderen Grade, 

als die indischen, wenn man sie gegen 

die Sonne .oder vor eine brennende 

Kerze hält. Die orientalischen Sarde 

des männlichen Geschlechts hingegen 

♦ • * 

o) Wal 1er ins Mineralsystem, herausgegeben 
• ■» 

w 

• I 

I 
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sind meistens^ wenu sie mcht zu der 

ganz edlei u Art gehören , fast ganz 

trübe, mxd bleiben es auch» wenn - 

sie gegoii die Sonne' gehalten wer« ' 

den. Geringere Klarheit scheint über« 

hanpt ttne Eigenschaft der arabischeii 

Steine . gewesen sein. Plin sagt 

dieses nicht nur vpm Sard, sou- , 

-dern auch vom Onyx, Sardonyx p\ , 

/und vons Chrysolith q). Dit)enigen 

Sarde.aber, welche wie Honig ans« 

sahen 9 und daher, wi^ ich glaube, 

trübe waren, und andere, welche dem 
• ■ ^ 

gebrannten Tlione glichen, vcrw 
znan gänzlich r), ^ 

Y. 

Wenn ?lin yonGold- und Silber- 
Blättchen, welche man hinter die Sarde 

p) Von beiden in der Folge. 

9} JSlau Hist, L.XXXV1L Ssct 42. 7». 784* 
J)etminui0 aatem arabicae, quomam turhulae sunt 

ti variae, et julgentes interpellatae nuhilo maeularufiu 
etiam .quaß limpidae corui^eje , veiuii scobe sua 
refertae» 

r) Plin. h Datinuntur e» iis nultcM €t 
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. legte ) spricht i glaube ich i dafs er 
von geschliffenen, aber nicht von ge* 

^chuittenen, Steima spricht Es sind 
«w^t die geschnittenen Steinendes AU^ 
terthums, die man in ihrer alt^eu £in« 
l^ssung entdeckt ];at, nie auf eine Axt 
in Metall gefafet , , d^fs man gläubeu 
kannte 1 sie waren bestimmt gewesen, 
»m , gegen das Licht gehalten , be^ 
trachtel sn werden« Allein die vor« 
'li^ndenea Hinge beweisen für diese 
Vermuthung nichts j denn, erstlich,. 

sind die meisten geschnitteneu Steiiie, 

di« sich in ihnen erhalten hab^n, un* 
dmxh^ichtigeSardonyclier fürs »weitet 
sind die Carn^ole und andr^, klaren 
Steine in solchen Ringen, >eben so wia 
jeue S^i danyche, durchgängig . röuii-. 
sehe und spätere Arbeiten aus . den 
Zeiten der Kaiser^ dienen ftlso^ nicht 
»ur Entscheidung der Frage, ob di^ 
Griechen ihi© iVingsteine mit einein 
Boden, oder ohne. Boden, Msten. 
\ Höchst wahrscheinlich ^ber ist es, im 
Qegentheil, dafs« die letZitem diese Art» 

r 

s 

« 
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üixß gesclinittenea Steine zu betrach« 
tea, kaoQteu, vuid dals sie ihre $ciiü« 
nen indisclxenSai'4^, und andere durch- • 
sichtigen Steine, aus keiner- andern» 
als aa8 dieser Absicht^ tiiv ihre Werke, 
gewählt haben« £ineix N^bengrund 
g\x der Yeritiuthung^ daTs den Altea^ 
das Fassen geschnittener Steine a jour 
lücht uabekaiuit gewesen, fiüde ich 

tibch überdiefs in einem Umstand, den 
9\in uns hinterlassen hat^ Aus ihm 
lernen wir, dals« die schönsten der 
llyacinüie auf diese Weise ge£afst 
wurden {Juudu ingluäuntuK) und 
4aft man unter «die andern, weniger 
* schönen, ein Blättchen Metall zu legen 
flegle, Noth bestimmter erklärt sich 

0 H. U JCXFJI. C, iX. SBct. 42' yf. 784- 
Die Alien verstanden den KunstgrifT, Edelsteinen be- 
liebige F«ii'beA dur^b eine Unterlage gebe.nit seht 
^\\u Gold- lind Silber tBUttclien nnd Bohon obe» 
ei'waiiuc worden % und hier ^ind welche v^on Metall 
genennt. Plin bemerltit wie viel Betrügerei bei 
diesen Steinen Statt gefundet^ ^j; suhdUis per qua§ 
l ttansiutere cogantur^ 

^ t) Ibid., C. FIL Scf^, 3«. nOt \ 
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V 



PUa an zwei andern Oil^u, aus deiien 
die erstere Stel)e ijir eigentliches Uclü 
erljält. Am ersten bemerkt er von 
manchen Steinen» die et aber nicÜ» 
nennt, sie würden an derjenigen Seite^ 
die der l ihger verbirgt, . nicht mit 
Gold bedeckte), nequü ab ea parlCy 
tjuae digito occultatfo-y -auro clusU). 
Am . andern Orte sagt' er von den 
schönsten Jaspis« Arten , den Achaten 
der Neuern, sie werden in eine Schleu- 
der uj gefafst (fuuda 'mclvduuLui-)^ so. 
dafs sie unbedeckt bleiben (patentes\ 
und dals . das Gold litir den Hand des 

1 

Steines umsckiiiigt (nee praeterquam 



0 Id. L.xxxm.. ai. p.eo^ 

11) Bei dem Euripidet sind: 

eiwiilmt: ein Abdruck des, in eine gülJi]e Schl^a* 
der gefaf&teu» Uing^teiuei; Ringe okno Ringsteio^ 
im welchen eine erhobne oder ^eriiefie Aii}>eit aus 
MeiaU beiiuciiicii waicn, trug mau, voriiehmlich 
Begüterte» ^scli^i uuii sie finden sieb anch 'jetst, 
niclit hän^* 
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viargines oui'iQ amplßctente)» Da 

die Alten also einige Steine, wegen. 

ihrer Schönheit, und in d^r. Absicht, 

sie gegen da8 Tageslicht zu sehen » a 

jour farsten, wari;iin sollteu sie die ge«. 

^^iLtenea Sjteiae dieses Vorzugs be^ 

raubl kabeii, die duich denselben 

ungleicii melir, als jene, gewinnen 

inufcten ? - ' 

♦ ♦ 
• * f 

VI. 

Der oben erwHlinte Hyaciaüi be- 

safs die Farbe euies blassen Arne-». 

• . * * - 

' diysts 7), und war, wie ich glaube, 
auch wirklich nichts anders » . als eine 

• .1 ^ 

Gattung des blassei;n . Amethysts , ob 
ihn gleich Saumai&e mit dem Rubin 
i wQpliselt zu. haben scheint z). Da 
^ nun eben dieser Stein, nicht selten, 
von den Altcfn zu Werken der Glyptik 

x) P l in. N. & L. XXXVIL C. IX. ^ Sm. 37, , 

Pli n},N. H. L.^XXXrU. C.IX. ^ect^ ^2. 
«) Exerät. Plin. m ^gliiU CXXXUl. pls^. h.&. 

/ 

* % 
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gebraucht worden, so dürfte es nicht 
unwalirscheinlicli sein^*' dafs Plin, 

ob er gleicli, hier, und in der vori- 

» • • 

gen Stelle 9 blofs von farbigen ^ ge* 
8clili£feilen Ringsteineh spricht, dem 
noch die geschnittenen Steine, da wo 
er das Fassen a jour erwülmt, nicht 
ausschlielsen wollte, Dais aber unter 
den alten Ringen gar keine mit grie- 
chischen Steinen gefunden -werden, 
; rührt aus folgender Ursache her. Die 
älteren Werke niufsten natürlich 

* I 

mehrere Catastrophen erleiden, als 

die späteren, oder römischen, x4rbei* 

ten. , In' den Zeiten der Verwüstung 
und Flünderang bi^ch man den Stern 
aus, warf ihn bei Seite, und behielt 
das Gold. Daher wei'den fast alle 
'Gexnmen ungefafst gefunjien. Was 
aber meine obige Erinnerung betrifft, 
dafs blofs römische Gemmen in. den 
Vorhandenen JÜngen zu sehen sind, 
so bestärkt sie die Samn7lung alter 
,B.iuge des Gorlaeus, von welclien ge- 
wifs die meisten acht sind. Unter 

t » 



iliAen wurde maii vergebens einen 
griechischen* geschnittenen Steiö su«» 
then. . AUß^in für diejenigen 9 die Ge« 

legexiiieit lieben« Bringe der Altiea in 
beträclilUcheu Sa^xunlungen %u sehen^ 
is^ dieser Beweis übeiflüssig. Doch 

6$ gibt noch bessere Beweise für die 
Vern^uthuiig dafs die Alten ,ihre tie- 
fen Steine in olTeoe« und. nicht in ge* 
schlosseiie, Sclileudern fkfsten, die fiir 

einen andern Ort vorbehalten sind; 
nur will ich, bei dieser Gelegenheit, 
äuf ein £aar Steine« die ich anderswo^ 
beschrieben a)^ wieder au&nerksam 
. machen. Beide Steine sind von vor*« 
trefflicher griechischer Arbeit« der eine 
ein Tüjpas L)^ der andere ein Chalce* 

a) Man ver^\. GütiingUclie .Anzeigen .von ge* 
lehrten Sachen« 48 St.' vom Jahre sgoo. S'. 473 «476« 

h) Wenn Herr Mi Hin behauptet» die Alten 
hätten nicht auf Topo» geschnitten ^)» so ist dieses^ 

sn allgemein hestimmt. Alles was man^ sagen 

hann^ ist: dafa er von den Alten selten gescbnit- 

ten worden. - In der kaiaerlichen Sankmlung sind 

g ' 
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don; auf jenem ist der Sirius, bis 
an dien halben Leib^ auf diesem Ju- 
piter, mit Eichblättem umkrän:^ty 
gesclinilteu , ^ und beide Figurei^ scliei«« 
fien offenbar ausgefuiirt zu sein, meiir 
um im Steine, als im Abdrucke, \^ 
trachtet zu werden, weil der Künst- 
ler da6 Siegeln,' oder Abdrucken , mit 
diesen Steinen erschwerte , ja es , in 
so fern man einen vollkonuneuen £r« 
folg erwartet, mimöglich maciiLe>, in- 
dem er einige Theile, genau so ,wie 
9ie in der Natur sind, darstellte. 



Vir. 



V e 1 1 o r i hat eine sonderbare Mei«- 
nung über ein Yerfahren der. alten 

eitii§^ ' iroa utizttbcxweiFelndeni AUerthnm^, und ' 

aus der unten angezeigten Periode « iu der man die 
bärtern orientirUscheu Sdelsteine vorzvlglick gern ^ 
Abearbeitete , gibt es bier, und in andern Samm- 
langen # zndhrere Bildni&se der JCauer , luid Kaisen 
rinnen. Dieses gilt vom Topas der Nenern, dem 
jChrysolithe der Alten. Aber auch im Chrysolithe 
^oder Peridpt der Neuem , ^em Topase der Alten» 
fiivden sich^ obgleich jfcufsersc seilen« alte AvlXeiteni« 
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H ■ 

Künstler geliufsert, das er, an zwei 
tief geschnittenen Steinen, bemerkt ha- 
ben' will*. Er glaubt nehmlich, die 

■ 

alten Künstler hätten auf. der Kuck« 
Seite solcher Gennu.en kleine Erhö- 
jungen slelien lassen, und wieder 
auch kleine Vertiefungen angebracht, 
diese Seite folglich nicht glatt und 
eben, gemacht, dannt durch diesen 
Kunstgriff der Stein, wenn er gegen 
das Licht gehalten werde, eine durch- 
aus gleiche Farbe, und,, an allen Stel- 
len, denselben Orad von dnrchschei^i 

V 

nender Klarheit eiiiielte c). Vettori 
will dieses an zwei , in der Thaf 
schönen, \Ai*beiten« von welchen die 
eine, ein Achat, die bekannte Verius 

w 

von Aulus die. andre, ein Särd- 

onyx, und zwar ein Bruchstück, die 

* 

c) Diisert. ßlypiograph, C^XXiL De inaequa» 
_ Iftate » * 91109 in 'auersm purte vtriusqu0 gemmae 
' iustratae et a!i<fuar.do in pierisque aliis andiqM gern* 
mis coelaiis obseruuiur*^ <. 

Stosch Gemm, ant, coel, tav, XIX, p«S4* ^ 
hracci Memo de. VoL L tav» XXXL p* itj^ 

ILasp0 CaiaU Tasu Nr^d^^ F*B7A« 



« 
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i 

Füfse eines He)den\ mit detn Natnetl 
des Künstlersv Quiutus AdexÄ bc** 
zeiclxneteX vorstellt, und an inehrerit 
andern geschnittenen Steinen gefun« 
den liaben^ Lessing legte dieser 
Bemerkung einen so gtofsen Wer^i 
beiv 'dftfs '.er den ganzen Abschnitb, 
weld^ sie in^VettorTs Schrift ein« 
nimmt, in seine KoUectaneen eintrugy^)« 
Wie wenig brauchbar aber diese Be^ 
nierkung .des Vettori sei, wie sehr ^ 
sie vicliueln Künstler und Liebhaber 

auf falsche Vorstellungen fuhren müsse^ 
Wird sogleich/ aus meiner Beleuch-* 
tuu^ derselben , ; erhellen. SoUeh sich 
an alten Genini en, »auf der. hintern 
Seite , Erhüliungen un4 Vertiefungen 
finden, so setzt dieses eine nicht ge- 
ringe fiemiüiung de» Künstlers vori«^ 
aus^ weil man diese Erhöhungen mit 
grofser Behutsamkeit stehen > lassen 

4 « • 

Brav et t» kav^VllL p.Aui 
ff^inkelm* Descript* p»t€6» Nr. 959* 
Haspe /• AV, 7406. p* 439» ^ 

/} II.B, 5.452-434- ^. ' 
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iimfsle, eiiäem man. den Rücken des 

^Mes Vtiifahreti helfen ^ # oder herv^orir 
t^ringen? ' Eine glekbe.. Darcbsichtigr 
kek in einem trüben Steine, gewir$> 
n|cht%' Denn die Vei Umfangen ikonn» 
*en .wohl, von eiulgeu Orten^ 'na^ 
liteine s'-^teltei^ Vingguehoienv^^ miiiltfMi 
€K}er ^bin'#ied»riM) i wenn sie nicht 
finfserst' seicht waren, in welchem 

, Falle sie aber nur wenig nützen kuuur 
ten , und es besser ge\A eseii seia 
würd^,*^^n' ganzen« Stein dünn^ za 
schteifen , - ^ uothwendig ^ euie falsche 
tihd '^ungleiche Stnrhlenbrechung her^ 
tVorbringeid. Uebri^ens wäre dieses 

, Verfahren blols bei schlechten Steinen 
anwendbar gewesen, und auch an did- 
«eil hätte es nur wenig zum bessern 
Ansehen beitragen können. Die voi> 
züglichen Künstler der Griechen aber 
schnitten nie in schlechte, wenig 
<3m einsichtige tirid trübe Steine, und 
«Ue We^ke der Glyptik, die wahre 
Knnst- Werke, nidtt blofs Felsdiaft- 

: . , (3) 

t 



Dl 



/ 

t t 

Steine sein solltan ^ wu^deö nur - auf 
den sdtönstibii und' klarsten '^Sternen 
<gear}>eit6t^ * Tr4yK..U]idl i^v^olkigfle /W«^ 
«den nie. dam gewählt, -weit eiji» noch 
zuw^iieiii gau£ . und^ch^litiga 
echöner iaibe, so wie cbr Sardotiyx 
^ad ^er rotlie Jaspis.j / Icl; finde da^ 
teks^die- gaoee WethM:nehttimif des Y e^ ^ ^ 
tb ii überflüssig und .uicihliirJtfhnmäk 
VettoriJbnd, dia . Ungleic^ei^en ^ aa 
s&vvei Gemmen , ^ ' die in . lÜÄf k3ic]ak der 

*^ » 

Sti&ine von schlechter rPec^clialTei^ieit 
waren. §ein Acha^ :niiiifs ein trüber 
Chalc^dmi , oder sein i^ittelnwfeigar 
CjBimtoi , denn^ so ^ennt IV^B^pi^^ iww 
aeh glaube I richtiger, de.Ki St^^ij^g^X 
gewesen . sein^ spast wüide. jene 
-üngleiciikeiten. nicht für ;iülhig,,exv . 
achtet, und der Stein. wür4e^sip:.auc;h 
^•flicht gehabe haten , wentit eri anfangs 
'eoböii und durcli^sichtig gewe^i^^äre» * 
Sein Sar4£iuyx ist ein S^^in^ ttdiQr nie 
-von 4en Alten besuuuiit, ö(?v>esf4i ist, * 
um gegen ^^as Licht gehalten beUachr 

' . ' Digitized by Google 
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ii^t Z.U werden; well er stets, enlwe- 
der trij^hciy ode^ g^ns undurchsichtig 
Ut h)i auojJpii hätten also Erhöiiun^ 
D^d^ V^rtiefjijingeu su .gar nichts 
di^aem köjwen./ ^ ^ueiüich iiua« die 
Aybeit .^n seiner V<?uüs ist, so glaube 
ich doch Ursache zu hab^iii, sie, im 
' FaUe dafs der Namei :A ul a s nicht neuer 
, Zusafti^ ist) #bfn. tSQ wie jdeä Sardonyx, 
£ütr römische Arbeiten . haliep, w^l / 

beider Künstler ^ Aulus^ ) 
. und Q uint US Alexa^ römisch suid i\ 
und Griecjien, zu solchen Arbeiten, 
schöne darchsidbitige Steine würden 
.gewählt habenn Vettar.i und Haspe 
melden zwar« dafs der Stein des A u* 

h) SiHilonyclie von «wci und von drei Sclucli- . 
tm« dit vd>Ug kkr und durohsichii|r tiud» ünden 
'.«^ awnr uni«r den G^iiunen der Alten» aucU ip ^ 
der kaiseilii^liea Sauimlung» ftie ge|iöLcn aber 2a 
den Seiieuiieiteji. ^ ^ ' . 

^i) Uebei iieu Namen Anlns, in WAe fern er 
^fiecbisehj .oder TÖniMck seinltaiin, so* wie uber^, 

Laupt übei die VVeike mit den Namen aller Stein- . 
S(;^neider, werde icU ausfübiUcher« in meinen An« 
xnerlufngcQ über die Gemmen» utid die Sceinscbiiei*. 
d^un»i der AUea« band^^ljA* ' 



* 
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lus, an dem Winkelmann deii ,Na. 
men för nett hielt k) , im Feder ge« 
litten habe; allein eben die Ungleich! 
heiten an der hintern Seite beweisen» 
dals der Stein, auch vor der Beschä« 
digung, von schlechter Beschaileiiheit 
M^ari^ .weil man ihü* sonst« wie alle* 
andte alte klaren Steine, würde 
geebnet haben. Da. nun beide Steina . 
xüniische Arbeiten, ^as heilst Werke 
sind, die Römer zu l\om gemacht 
haben; da beide Gemmen, als römii' 
* sehe Arbeiten 9 vor Alters zuverlässig 
nicht ohne Boden gefa£st gewesen .sind« 

A 

weil .die Römer wenig, oder gar 
nicht 9 auf die Duichsichtigkeit ihrer 
Ringsteine sahen , so sind die Eilia« 
benheiten und Vertiefungen, die Vet- 
tori auf ihrer Rückseite, so wie auf 
andern geschnittenen Steinen, bemerkte« 
die ich aber noch nie aa einem kla- 
ren durchsichtigen Steine gefunden 
habe , nichts anders , als . ein zu fälli« . 
ger Nebenumstand, weil man an Stei- 

k) he. p.« 119. Nra (}73» ^^ 

T . 

■ 

I ^ 
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neu, die nicht. bestimmt waren .ohne 
Boden geSsküt zu werden, das Ebnen 
der hintern Fläche für völlig unnö« 
thig erachtete , und keine aus Sorg« ' 
falt oder Feinheit angebrachte Noth« 

' Die dunkelste Gattung des indi« 
sehen Sard, der gänzlich undurchsich«« 
tig zu sein scheint, und weder gegen 
. das Tageslicht, noch gegen die Sonne, 
'Sondern , wenn der Stein .nicht gar zi:^ 
. dick geschnitten ist, blois g<^^gen ein 
brennendes Licht, seine Durchsichtig«» 
keit in, -eiae^i kleinen, hochrothen, 
Flecken bemerkbar, niaclit, finde ich 
auch bei den Alten Erwähnt, aber nicht 
2u den Sarden^^ezählt. Dieser Stein 
scheint mir der.J^do.aus Indien zu | 
sein ,. eigentlich biols ein im. höhern ' 
Grad init dem färbenden Stoffe gesät- 
tigter Sard. Eben so, wie dieser, ist 
seine Farbe,, bald roth, bald braun; 
spielte er in die Farbe des Carbunkels, 
so hiefs er ^lexfindrinum f hei er aber 
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in Farbe dea Sard, . daß heilst,, waif 
er weniger rabinroth, sondern: mehr 
nnsenu Sard ähnlich., so nannte, raau 
ihn Cypriwn^ und nur die allerd^nr 
kelste Gattung ward unt er Prhm rnoii 
begriffen /). Es irren sich ' dabei' 
de Boot, Laet, Agricola m) uiid 
Martini n), die ersten, wenn sie 
unter Prarmiion böhmische Topase^ * 
Bud andre abendländische $teijie, ver* 
Stehen wollen , der letztere, wenn et 
im Pramnion unsem Rauch* Topas %\k ' 
finden glaubt, weil im Topas gav k^xn^. 
Aehulichkeit mit dem Mono der Alteir 
gefunden werj^en kann. 

Die TollkommneuyindiMhien^ oder 
ü))erhaupt die schönsten^ orienlaiigf^hen 

l) Rlim he* ek. C.X» F*79^!^ Moria 

in India, quue rtigenimo colore cianslucet » vocatur 
pramnion: in qua nuscetur et carbunculi colos» 
%andnnumi vhi Sardae, Cyprium. \, > 

m) De Gemm^ et Lapii:^I^L C.ilo» p«.74. 75» 
Mut. Frmne. P.U. p. 9* * * 

> 
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Saide, < iVrtli^ea^aucU b^^ den Alten 
86lir sektn 'vgevv:eseüa jS^i^iu Uiiter der 
gvofstu Menge von Carneoleyn' und 
Sardeti, 4ie von ahfer Hbnd ^esdinit«' 
ten siiid; finden' sie ticH:* gar nicht 
häufig« .Bin volikomomer Stein diesei: j 
Gattul^g ^ zeicluiet . sich \aUemal auch, i 
dui;dx eine der meistterhaftesten Arbei-% 
ten der Glyptik aus; denn nie irifit 
man diese aaf Steinen von schiechter 
Beschaffenheit an. Unansgefahrte« abor 
geistvolle, Entwürfe dür&en allein eine 
Ausnahme zuweü^n niafihan, und auf 
jenen edlen Steinen gefunden weiden. 
Hieraus ^ kann onan^ ^schlielsen, dafs' 
dieser Stein bei den Alten, zum we« 
nigsten, eben so hoch im Wejthe ge- 
standen habe, als ihre,. schönsten Be- 
rylle, Amethyste, oder Chrysolithe^ 1 
Steine, die für xlie Kunst weit we* 
niger vortheilhaft waren', ak jener, 
und die, so wie mehrere der här« 
tern und kostbaren J&delsteine, erst 
U4ter den Kaisern aaüngen , belieb- 
tere Stoffe der Sleinschneidekuast zu 

* 

. I 

l »■ * 



■ 
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< . < 

werden o). Beide Gattungen d^s ia- 
dilMdieii Sard» ^ der rotihe . w&d de^ 
bnutne.» wiseii die liiebling^ew^^der . 
Grieckeu. Die trefäiclieu Arbeiten^ 
d& yf\x aufiL^däeseB GemijQen i^ewvuiv 
dern, näclist der Aussage des, F Uli» 

eil uns Iii eilt daran zweifeln ; doch. . 
schliefse ich hier, nicht i^ddere Steine 
«US 9 die^aiis verschiedenen Rücksich- 
ten^ su* diesem oder jenen Gegenstand« , 
^on alten Künstlern gewählt Avurden« 

. Auf keinem Steine nimmt siclT ein 

I Werk der Bildgiabekünst so trefllicli 
ans, als >iuf den beiden Gatztungen des 
Sardes. Denn an i den hartem orien- 
talischen Steinen^ wie am Aquamari^^ 
am Sapphir, am Anbethyst, und a^m 

j TopaSj wird das . Feuer und der .Glanz» 
der ilinen eigen ist, sehr oft zum Hin- 

,derniis, die Arbeit mit völliger. Deut^ ' 

o) E« ist Snher sehr ungegründet, wenn Laet ♦ » 
oline einen Uatei'&chied zumachen, vorgibt» dia 
Sardesder Alten müfttei» «ehr häuBg bei ihnen« und 
in keinem Wmhct g^ircseu »ein« ^ * *. 

1) JJe iafemtn, et Lapid. Iß, L C. i6. F. 6a. 

* 

« 

s 
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licliikeit ^ gegen das lAcjxt l^eobacliteu 
zu können. Die Amethyste der Alten 
haben ü&erdiefs^ nicht-«eltexi» den Feh« ' 
fer, bleich un<d Aeckigt zu sein; be* 
sitzen &ie^ aber die vortreMiche dunkle j 
FiV^be» 80 wird dadurch der Qi^nuls 

auch von dieser Seite erschwert. Auch 

# ■ • 

Plato nennt den Said unter den Stei^i 
nen^ welche die Griechen vorzüglich 
schätzten und liebten y neben äeu\ 
Morio^ dem Jaspis und Smaragd 77)^ 
rDem Sard müchjte« nächst seiner grolsen 
Schulzeit und Kostbarkeit, die Leich* 
tigkeit, nüt wekher er sich schneiden 
^lAfst, und die Reinheit, die er deni 
Äbdrucke^ibt 9)^ diesen Vorzug, den 

er. bei .dem Qxiechtim hatte r), i4nd> 

' * 

p) Phaed. >. 95«. T, l. E4. Bip.^ 

q) Plin» Le» Omnia^aut^m haec gvfura scalptw 
rae ' contumacUer tesistunt , jjartemque cerae in sign0 
ienenip e diuerto haec Skrda vtUhsimak^' ^ 

^ * r) P'lin. L e* Nee ßiit «ba gemma fpwi mtU 

quas vsu JrAquentiou 

■ 

♦ 
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der späterliiii-, - uuter dew ri^iaiern^ 
dem arabisch'?!! Sardonyx zu Tlieil 

ward, vpi?ieh»fftr habend ' 



' Von den Käfern 4er Ahlten sind ei« 
xiigQ aus sehr sclxi^n^i Cameolen und 
Sarden gearbeitet. Ist die Arbeit gut - 
undileifsig ausgefuhrtv sö hat man auch 
gewifs einen schönen Stein voi^ sich. 
Diejenigen Käfer ^ aber, welche die 
gröiste. Anasaht ausniaciien^- und allö 
aus eiiier^ Sciiule herzuHielsen schei- 
,<jien, sind täinnillich aus einer weit 
weniger klaren und feurigeii'.Art Car- 
neol gearbeitet i sie sind 4iits einein 
Steine, der mir der arabisebe^ Sard zu 
sein scheint« Sie haben blofs etwas 
Klarheit,' wenn sie, gegen eine Keraer 
geliaken, betraclitet werden; scheinen 
sie diesQ Klarheit nicht zu haben ^ sq 
ist es meistens nichts als die Dicke 
des Käfers, die es verhindert. Der ^ 
lel^^te l^m^t^d veranlalste wahrschein« « 
lieh einen gewissen Schriftsteller^ zt^ 
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glauben, diese Käfer wären aus abend« 
ländischen Carneokn, oder, solchen^ 
die man ge wohnlich Constanüuopoli- 
tanlsche nennt, gesclinlUen j). Auf 
äie' Aehnlicfakeit , die ihm beide Arten 
dieser Carneole. mit einander etwa zu ' 
haben schieben , pafst diese Schlu£^^ 
folge aber nicht. Die Cameole. die 
man i+bei Consiantinopel erhalt^ sind, 
wenn sie sich von den sclilechtern 
auszeichnen, §icher fisiatischen Ur- 
sprungs, wo sie nicht gar selbst aus 
Arabieli kommen« 

■•V » 
* • . • • 

xr. 

r 

Sonderbar ist es, wie ich hier noch 
benieike, dafs'män fest nie, -.oder 
äufserst selten | unter der zuletzt ge« 
nannten Gattung von Käfern, einen 
in braun^ Sard, was w^^ jetzt Sar4 
nennen, .gescl^niuen iindet» . Wahr« 
sch^inliclx hatte irgend ein Vorui tlieil 
des Volksglaubetis in der Wahl des^ 

/ .. ■ ' . ; 

i) BossKSemmf Iih^ X^i« C*JL S.6r - 

f 
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rothen Sardes, unsers Caiiieols, zu 
diesen Amuleten, den grölsten AntheiL 

s 

■• XII. ' 

Die Alten unterschieden also den 
Carneol vom ^aid eben so genau^ • 
wie wir, ob sie gleich die Namens-f 
Unterscheidang nicht kannten. Wenn , 
dahffr Hr. Brückmann sagt: t) ^^bi« . 
s^nige wollen unter Sarder und Car« 
I j^neol einen Untersclii^d machen» allein 
l„die Allen haben es nie gethan,'* so 
ist dieses ungegröhdet. Die Namen 
Carneol und Sard machten hei ihnen 
diesen Unterschied zwar nicht aujs^ 
abeir dennoch waren beide Steine, 
mehf als zu deutlich , duidi das Ge* 
schlecht; bezeichnet. Dafs aber übri- 
gens 'Hm. Brückmanns Bemerkun« 
g^n über den Cameöl ^icht so ganz 
befriedigend, als man eä wünschte, 

sein können, folgt schon daraus, 
• • ' ■- , ^ • 

i) AbltMidlung von Edeku C. XXIII, aou 
Zu Lessines K.aUectan. i.B. S. 25* . 
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da er. von diesem Steine .s^§t: 
^ ^ *^ lSfi : ist d^r OmiMl ^ od^ir * Sätd&s 

J 4 

^ihalbdardisi€)itig«r «^rother J^delstwIrV 
D6J3 n C^meoL ^ wad. Saxd:). i h^vA^^ 
Neuern shjd weseatlick cversdbicsd^iiQ 
Steine, und der. indisclie. Caraeor, :ßQ . 
wie ' der indische Sla rd , sind < ^ öUig 
durchsiühtigj für. fiirückmantr llist 
also gerade die eiu^sig ed^ r.QiMtvml^' 
iiimveg. Y-oiSL Carneol.^ t und: ^SMd, • 
aber kann mau nicht sagen, da£s ßift 
beide roth sind. Eben so falsch ist es, - '* 
wenn Herr MilMn sagt x), ^Ues An^ 

. ^ciens mmmownt l^ Cornfdine SafdAs'\ 
weil auch) der Strd der Neuern,. mitr 
unter dem Sard der. Alten. begri|f<ßp. 

; war; Harduin hat denselben Fehler • 

«) AbLaiidlung von EJcUtcin. Ebentlas. Paher 
davf mai» auch nicht mit Hriu .J^rackmann deü, 
Carneol tiXt einen rothgeCKrbten Chaloedon. iAnielieiu 
weicher Meinung auck Hr. Wad ist» dessen Schrift 
ich ^ooh nicht habe erhalten können. Uebrigenf 
schreibt Hr. Brackinann oft dem Theophrast» 
und Plin« Aussagen zu, die wau gewifa bei bei* 
den Tergebena suchen wird« 

♦ 
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isiar 4Aen Särd v Sardon^k » w\ sagt?: 

^04sand4' agale a une ^ouleur hrunQ4^^ 
enfum^ei: noif^, la. nomme^d, 
ony x' z). Es sollte SmdoUie IxeiXsm; 
ein kleine Verseilen,^ das aber, wie/ 
die Folie zeigt , kein Schreibfdbier Xih 
Dtf Pinat gibt in seiner Uebersetzun^ 
4^ Plin das y^QpL Sardai bald mit 
Sardciuei^ h^iid. mit Carnaline M)y- dü-' ^ 
her sclieiat es, dafs er selbst nich't 
wußte , was er bei beiden Woften 
dachte. j£ben so^ hatte auch Satt« 
in^ise vom CarneoL und Onyx keine 
yiditigen Begriffe, >-weii ier sclireibtt 
,iZu seihetf ' ^;eir^ werde sowoiil der 

' fr, . 

uy*Nisty dü Monda ptft G Inline secoHd* 



2. 



Au cotUvaire la cornalline cach^tte hieti tiet- 
tementf , sans rien retenir de la drei Cette pierr» 
presta son nom m la sardoins* t.Ue est ort com* 
inune: et ti^tt^on que Ics pretnieres cor nallines 
vinirent cer-tlumtagnes de .MauäX** : , > 
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,,rollie als welfse Onyxi ' Cafneol ge-p 
iiiHliUrt^):'' ^oth&kOtkfiSc;. di^t^g^öfstp 
3fit^0k ''Wtlter den Qtimi»h$chen 
bUimUf ist aber sichei.. nic^ Caxiieol^ 
^hleditweg,, geu^ut woridea, uod 

weifsen Oftyx^ gibt es gar i nicht. — r 
jEi|ieJWeng«^von Unricktigkeiten: bi:in* 
gen^de^iBoot c) «und haet d)i i&es; 
dm.Bwdjdßt Aü^aa -vor ^. .woraus maa 
sieljt^ dafs beide die Steuie, welche 
sie unter diesen Namen verslande«, 
§ihhf. j gehörig kannten. Ein andret 
jßc^prfttteUer^ ; Jantion de $. h^v6^ 
•xt^nti iiißt imr lAbsckftitte 'Seiner lAb* 
h^^ülunQi die .von jdan Sieinei| der 
jAlten - handelt y mehr; als .JVndie^ lir- 
lliiimer über imhüiiier, gehäuft e)^ 
tiiid r'MflitiiveiiieR l^idden, eiieii ger 
jotnnlctiir,' V<li;guigern;jsdbr anr Gründl 

^i) £xtfrciV. Plitu iif Solin C.35,,p. 96, J ü, 
c) De *2jaji^d. et Gemm.' L. II C. gi. 

* .r, j# piWr« .jtret» degli jlat*.Vi^aggi 

4e rjmdem^ di Cort* T^^i p-^Q ^o* 
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er gftf« Juchts £r hat abtr k^itae* än- 
dere Ursaclie, , den Carneol £ar dea 
Sard der Alten zitlialtea, als den Be« 
weis, den er aus den. Worten des 
Pliji: haerms in saxo ^ ardU 'm^o^' 
nimmt, welche auf eine ^bge* 
sdimackte* Weise dehnt und erklärt. 

\ * 



' Auch* . in Hücksichl: dep Farben dl* 
den.Sarden* der Alten zukoniiiitt • stöfst 
man^ iii den Bearbeiten deir Natur- 
geschiphte^ >auf groljäe I^vthümer. 
•VCanieol und Said sind beide löth 

e ,3yon Fa!rbe ; - der Cariieal. irt niemals 
ivgans rein . Toth^ fondemi^M:8 fmit' 
i^elb vermischt ; - ' /) si^d falsche und 

; halb wahre Behaupiungen^. die uns ein 
gewisser Guettard als \Vahrheiten 

k I 

' /) Hisim Nat* dß Plinet ]Mr PoiBrinsf d4 

Sivryt T. XU, J7, 312 - 314. Noth, "\L« Ca^allne» 
de mmiä qus la Surde • est cn ^endrid' d^une cou* 
hur rouf9% • • . . ' » 



a. 
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Aa&UÜ«nwäl. Er fährt, foii: » Wenn 
^der^CMneol selir ins Gelbe fällt^ 
^vermindert ^icli seiu Wertk, uud 
^dieses um so. mehr , als er vox^ dieser 
„Farbe aiuiimmt" g-) Falsch; nicht 
die Beimischung des Gelben macht 
den Catnebl von ' geringerea ' Werth^ 
(»Midern- das Trübe und Wolkigte^ das 
^allen abendländischen j6teine^ aahänigt, 
mid diese haben nur selten einigen 
Werth. Das Gelbe aber beuiiumt dem 
Sarie d« .Ahen nicUt^- vön seiner 
K4ltttbarkeit*^ Denn der bräunliche, 
oder männlich«, Saiid ist nicht weniger 
edel «als der rothe, culer weibliche, 
Sard, wenn beide ^gleiche Voilkora- 
mexil;eilen besitzen Ji). -Dafs dipser 

f 

g) LoTSque . la Cornaline tire un peu trpp sur 
le' jaiuiß $. car le fond de eette pierre n^est päs d*un 
r&vg& net^i maii lave tovjourf d^un psa de jaunAtre» 
elitf est, alors moins estitme, et sott prix tombc ä pro^ 
•portioft que ce jaune est plus 'COnsidetahle* ' 

h) Hv*,B vüc km an n. ^) setzt auch den männ«* 
liehen Sard» den -iv unter gelbem Caxneol yeretehtf 
za sehr hinter den weiblichen» ' , 

x) Ebenda»* Sä fio3 - 204. 

• : . • (4). 
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50 Vom SardL 

Gliettard den Alten nachglaubt, ün* 
ßfrre Xavneole würden durciisiclitigiM: 
und Itelier, vveuu iiian sie in Oeiil 
lege,, macht ' den .Kcaiitiiissen dieses 
seichten .Erläüterers des PI in schlechte 
Ehre» ^ In seilier kii^n Anratakung, 
über den Sard» üadet man. nichtSi 
als die Verir rangen eines ^Albertu^s 
Magnus, Haans, und audier, mit^ 
Zuversicht wiederholt, und mit seinen 
eigenen unbedeutenden Gedanke<i vei^ 
mehrt. Eine andere^ mit der Wahr« 
heit streitende 9^ Aeulseriing tril^it man 
im ilill i) an. Ganz gegen die Er-» 
fahrnng ist es, dafs, wie er sagt, der 
schöne männliche Sard aueh iir Bäb« 
men gefanden . werde , ^nd dafs er 
durchsichtiger als die übrigen Carueoi- 
Arten seL Wider diesen Salz nmfs 
ich abej; .bemerken, jiafs der buluiii- 
sche Sard ein nicht sehr edler Stein 
ist, wenn man ihn mit dem indischea 
veraleicht Der echte Sard ist ferner 

m 

r ^ 

i) Brückmaiiit a. 2).0» S,2o.|. 
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lilciiL iieller, als die ecliten Canieole^ 
im Gegentheile .besitzen die schlecji« 
terii»GaUangen': des eisten Steins nicht 
einmal den Grad geringerer Durcix« 
siciuigkeit« der auck den eclxlecliteu 
Carneolen ei^en ist, sie sind meistens 
ganz dunkel. 

I ■ 

Da toih m\d gelblich Farben sind, 
die dem indischen^ % u|id dem edlern 
orientalischen, Safd zugehören, so ist 
es abgeschmackt, wenn Gersaint, 
Guettard, ulid andere, an weifse 

* 

Cariieolc glau|>en wollen, und un-. 
richtig, wenn Waller und Lintie 
weif$, und i/^eifslich^ auch unter den 
Eigenschaften des Carneols s,ufzäh«. 
len Ä),, und wemi der erstere gar 
jöthUclitmilcliweilk für die eigentliche 
Parbe des prientalischen Carneol aus^ 

A) AticK Hert Brückmätiti ^) ipttcKt^Toa 
Wcifs rothem und Eeisclifaib^i^eai Caiuooi» 



geben will Ruäu8 will sogar be*,. 
liauptan» der Sard .des Fliii sei weifs^ 
und das Sardium^ W9i^ nickl bierlier 
gehört^ sei roth. .. Denn w^ai< einem - 
Ackate die^ Eigenschaften fehlen^ die . 
ihn zuqoL männlichen oder weiblichen « 
ßard machen, besitzt er aber statt ihrer 
jene^ die ihm diese ^Naturle]lrer zu^ 
schreiben 9 so wira er dadurch ein 
fleckiger Achat , ein Chalcedon \ odet 
WOKU er sonst mag gerechnet werden 
müissen.\ Will man ihn aber dem« / 
ungeachtet einen Carneol oder ^ard 

nennen, so frage ich: Warum sollen 

■ I 

denn gerade die Eigenschaften, die 
man an den schlechtesteii Gattungen, 
bemerkt, als Eigenschaften des ganzen 
Geschlechtes angegeben, werden?, 

l) Minexalsj&t. heran sgcgeb. von Leskef Ber« 

iiu 1731. S. a()5, AUc5 was Wallei und Leske 
hiör über den Carneol und $iard bemerken» ist 
yoUev (Jnriiclitigkeiten, bo wie Qberliau]4 alles» was 
man über diese Sieiue in den jLeiubüciiern der 
Steiukuj^e voründff, ' 
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XV. 

Der Carneol bricht zuweilen iu 
Stücken von betriicliiliclier Grofse. Es 
befinden sich lieae* Arbeiten, aus nicht 
ganz schlechtem Carneöle, im Kaiser- 
lichen Cabinet) die gegen drei Viertel 
einer Spanne Jioch sind. E§ vi;ri;äth 

dalier eniir Keniitnifs, wenn der frau- 
* 

zösisclie ErlJhiterer dps Plin m) eine 
so bekannte Sache lau^nen wilL . 

. Nun nur noch ein Paar Worte 
über 4i^ Herleitung der Nauien unsi:er 
Steine. Sard nennten, d^^ Alten diesen 
Stein ) weil er zuerst um Sardes ge* 
fanden worden; dieses sagt PUj[i ganz 
deutlich: Jpsa gemma et primumJSar^ 
dibus repertß. Gleich dem Sard, ha- 
ben so manche andere Erzeugnisse der 
Natur, und so manche Steine, vdn, 
dem Geburtsorte ihre Namen ^erhalten« 
Wäre dipse Uerleitung auch nicht so 
einleuchtend 9 als sie es < wirklich ist» 

m) Hwt. Natur, de Viine^ T^Xll. p«5ig. not» 
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• I 

so wurde dpcli die aewölinliclie Ab«, 
leitung dieses Namens, von ^a^^, die 
fit. BrücKmann 12)9 und einige nach« j 
tretende Franzo&eu o)^- ajigenommen 
Ixabe.u, ym uicl^ts nielir an AVaiiisd^eiii-» 
Jlciikelt gewinnen. Denn von au^^ 
)ä£st sich auf keine, Weise efin Wort * 
wie ^ccg^ios^ Sotp^/pi^, oder ^Sarda, al>. 
Reiten, Hßi' ^r^te, der zu dieser vor-« 
gebliclien Nansens - Yerwandtstiiaft Ge^ - 
legenheit gab, war, wie mir scheint, 
Epiphan, wejclier de» Ursprung der 
Benennungen Sarda in der Aehnltch« 
keil fand, die er iu der Farbe des 
Steins mit, dem gesalzenen Fleisciie 
eines I iscliea gleiglies Namens zu be«. 
merken glaubte p). In der Folge 

n) Zu JUcft^Inga Kollecliui. 1.8« S.A5« 

■ 

T'XIL 314. noi; . -'^ 

>) i># XIL Gemm. €. XXIL Damut Itt etä 
•nderiBr ImhCitn Einiger entsprungen, welche glau« 

^eiiji Sard lieifse nur ein streifiger CaiiieoL» Weil 
feine Sireifen gleicbtain die Fasern eSmea > duircll- 

fcbuiiteuei^ Stücke» i iciscli vorstellen 
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>vaT\iitei| vielleicht einige, es besser 
mackea « wenn sie den Fisch w<eg« 
li^^ea, und deii Nameu' von jedeni 
}U«iSQiie, welcUes mau wolle, abieite^r 
teiK Sie.bed^cixica aber uiclit, dafs 
*eö, auch braune Sarde gibt, eben so 
i^f^enig, als sick Epipkan ^ier ipotken 
ei^unei'te« 8 a uui a i&e sickeint zwair 
auycli ileiieitung von (T^^^ z^a 

biUigeii, da er aaainnnt, Sardauyx 
jniisse cigciiiliph iSa/'türiyx keifsen 
alfein beweisen konnte er es mcht. 
Fl in* sagt in einer Slrile, die in^er 
alge berük^ werden wird, und diese 
. gan2> f^Ucke Ablekung wkierlegt, okne 
XJmsekweife,. Surdonyx a oandore in 
, Sarcia r), und auck Lessing s) ver- 
si^n jene irrige Meinung«. 

Eine andere, so viel ick weifs, okne 
Wid^'spr oclx, angenommene, aber eben 

, q) lixei^cu. Blm.in Solin* C. XXXllL p. 397- ^ 
. r) N. n. L. XXXFll. C. V(. ^ea. »5- p. 778- 

* 

* I 
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V , . 

80 falsche, Herleitung Iiat man dem 
Can^eol zugetheilt. Zn ihr gab niclits, 
al& der verdoibe^ie Name dieae6. Steins; 
Gelegenheit IVIan < glaubt naniliühi 
CaV/ieol^ Canieola tmd Caruiola^ kanu 
lue a canie her 4), oder, welches noch 
lächerlicher ist, voa dem kauderwel- 
iBchen Carnerina^ wie G^uettard ii) » 
behauptet, weil dieser Stein dekn Flei^ 
sehe an Fai:be »gleich sei. * Man frage^ . 
aber j^niaiid der Farben kennt* oh 
dieses gegründet, und wäre es so, ob 
' dann nicht mancher anders Stein eben ' 
sö g;ut, mancher noch weit raelr, die 
Ehre Fleisch -Stein genannt i zii w^tii 
den verdienen wiirde ? Ohiie weitere 
Piücl^siclit auf diese xmerwieseaen Bei 
hauptuijgen zu neluneii, glaube ick dafs 

• ■ ■ ' 

0 unter «ndem auck.Hr, Brüokmann 
und Millin »J. 

•i) Abhandle rofi Edeltt, C. XXni, S. 199. Zii \, ' 

• . I^essings KoUcctan. I.B. S. aö. . 

• • • 

^ . «) Iii^rqdtut. A VEtude des pierr. grav. p. i€. 17. 

tt) Pöins. de Stvry Hist.NatM^eP^ne T.XH. 
rag. 135, not. . ^ , ; 

• - * 

j 
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Carneol :Von dem gleiciifalls neuem; 

äher döck 1 iclitigern und frühem^ 

CorneokiS^ oder* <^orneola , herkbmm t. 

Bas letztere entstaitd zu : ^in^ / Zei ^ 

^als man die indischen Canieole, von 

der 'vollkommensten Scliönlieit^ niclit 

kannte. Man fand in den wenisrer 
' ' ■ > , ' * . ® 

TÖUkoimisneii' evifentalischeh i und iii 
den abendländisdien, trüben uiid wal«* 
klg^teu C^irneöien ein6 Farbe und ei^ö 
Duiclisichtigkeit, die man ebenfalls 
am Horn bemerkte, und darum nannte' 
Siaaihn Corneolus oder Conieola^ Cor-* 
n^ol oder Hcto^fein, woraus, durcli 
den Sprachgebraiich, däs falsche Gdr^ 
neoi^entstand,- Das Hornartige ward 
übrigens auch schon voii den Alteri 
für eine Eigenschaft des Sardes gehal* 
ttin; vorzüglich, was die Farbe be^ 
triflä, ist es im männlichen Sarde nicht 
sehe» zu bemerken,, und, irf/Hück-r 
sieht der matten Durchsichtigkeit, a». 
detn weiblichen, der ;aicht von der 
gröfsten Schüiihcit ist. Slijx vS nenntf 

v) L* in/r. cit^ 
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das suhstratum corneurn des indiselicii 
Savdailyebs^ und «rwjihi^ >aas^ dem 
Ij^^aotjaieinis den hmraartigen'OnyiS^y 

bräunliclien Said^ hIs d2r..g€vvQiiU- 
Jicben.CiVLaidfai be des ind/schca Qny^ 
X.U y erstellen ist In einige^ Sprach«»' 
)i9t üc\i dieser eigentliche^ uüd i^hr 
ligere, des Steins unyeFdQi*l)«iL 

£oix erltolte^n;. so wie in^ «ngliischen 
Qomdiaii^ im itaUanischen QornLoia^ 

r 

I2nd ia dem hdiizösisclißii Corualim,^ 
und Qonzcpie; ddch h^t ßicli in dUei 
^eite ancti das verdorbene -CamiBlß^ 
und. in die . letztere, d^ . ui^rickli^e ' 
G2riiaai^,-^ngesdiliclienv ast daher. ^ 
g^Zi falscJj, wemi. Guetlard und 
andeje^ vaigekelut, CorHcglus 
CarneoLus ableiten, oder wenn Ruaas» 
W^Uer und jUinne gar eipen Unter-- 
«cfaied zwischen Qjrnaiine und Qo^'^ 
xi^p^i^ ^liueiauen wollen; wo^üu, so wie 
aju 4hv^^^i ma^geltafLejii43ßscki*ieil>aagßa 
Sttiiiq,, di^ l]^:^ucke, lli^ils in, 

, Diginzed by 
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\ 

dem veifäiscliten Name«, tlieils in 

« 

ihrer Unbekanntechäft mit , dem wali* 
ren Sarde der Alten sü suchen isifc %^ 
Wollte xaanalso das ükhtigere vor^z^ie- 
heu. so oiülste- man den Qirneol, bis 
wir ilun einen scliicklicliern Nai^e^ 

■ 

schenkeii w^rd^n. Conieol iicifsenr)- 
1 , ' ' 

acvra* » 

I)ie beiden Geschlechte, die Xbeo« 
phrast dem Sarde zuschreAUt, ,\^\^xx^ 
lassen mich, noc^ einen Sl&iii zu er« 
wäliuen. Es ist dieses diiis X^yncuriunu 
Auch von ihm nimmt Theqphrast; 

j 

\ 

i » 

99) Auch Ulf* Bvückmann utt »iohf wem 

fV Comiolus für fAUcji, und Ca^nhlns ffXt besser häitu 

i) Abliaitdlunf yoa £dcl»^. d3* eip^ S« 199. 

y) Auch Pti Pinef scUon» deii ich «ack vhh 

ligei Ausaibeitung ineiiiei' Sciuift xiu ^laud nahm» 
liäit diese Ijexleitan^ Hüv zicbtig. £1; bemerkt ztkt 
Stellet wo Plin Tom Horn«Ouyx spricht, in einer 
Rand- Anmerkung De la sst y^/w U nom I9' 

CorfialiineM jDa es hier aber nur beiläufig' auf dt^ 
• CArneoi kam» so bejiahe ick do^ übii^^ einem an-< 
aern Orte tot« * 

z) nift, du Monde da C, JPäm ^fc* ^i-Wi p.<»7« 



\ 
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6o ' . Vom Sard, . ' - 

zwei Geschled^te an. - »Das weibliche 
»JLy.neuriumy\s32,\. er, "ist durclischei-. 
;,nehd und gelblich, das mäniiliclie 
.„aber ist dunkkr; beide Oeschlechte 
„werden ^yanos geneuiit." '■ Dafe ' 
das Lytiquiium unser Hyacinth sei, 
wie scliou einige bemerkt liaben, äst.' 
mir sehr wahrscheinlich. Unser ge- 
wöhnliche Hyacintft: wäre' demnacli 
das Weibchen^ . d ie bessere Gattün 
aber, die ing^dankeirotlxe spielt, uAser 
Giacintho guarnacino^ das Männcken. 
Der letztere Stein ward von den Alten 
sehr oft^ zu tief ge^rabefien Werken 
gebraucht, weit seltner bienuzten sie 
den erstem» und dieser ge^vohixliclie 
Hyaciutii ist erst seit einigen liundert 
Jahren, eine 2^eit laug, vielleicht aus 
eihißr übel ve'rstandenen Prachtliebe, zu 
Cameen gebraucht worden, . 
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eaplirast S3gt voin QnyK ganz 
kurz ; * er bestellt aus der Vernii^ciiung j 
jjdes vveiJCsen und braunen, die sich 
^eben einander* befinden«^* ä) Mait 
nehet/hierans^ dafs za den Z^ieh des 
gneclüsdMn Weisen eine gewisse Ver<«' 
bindung 4i€6es VYeiläen uad Braunen 
\valirscheinlidi noch niclit mit dem 
besondern Namen, Sardonyx, bezeichv 
niet wurde, und dafs damak^lles Qnyic! 
liiels, machte :so oder^ anders ge« 
streift oder geüeckt sem.; Eh^n Rieses 
scheint das Wort Onyx bei dem Cte« 

« 

To H wuxtw fittHTifs kvifHiü mt (poticß vjtfotkhjkm^ 
Saumaiee im sieli daher wenn er glaubt* 

T h e o ^ Ii 1 a s t. sj^neclie luei vom ai..LiSA.l oii Onyx, 
denn er nennt waüer diesen > noch dea indif cUeOf 
«ind spricht im AUgesnetnen von Onyx* 
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Sias zvL sagen, der» auTser den) Onyx 
aus Indien^ noch einige andere iiidi* 

seile Staixiei die man zum iSteinschuei« 
den gebrauclite» erwälmt b)^ mid dieses 
ist auch der Natur der Sache, nud 
deiä Gänge :unsrer Kenntnisse» ange« 
messen. Femer nenzit Tlieophrast 
unter den. Farben des Onyx, aulser 
d^m Weils^n, blofs das Braune» oder 
di^ Farbe d^s männlichen Geschlechtes 
des Sard, und übergeliet das Weib-^^ 
fhen» oder dea rothen Sard* Höc^ist 

« ^ 

wahrscheinlich xiihrt diese -Aaslassnng 
des 'Onyx mit rothem Sard blols von 
der.grois^ Seltenheit her» in der man 
den iTQthen Onyx antraf. Eine Hint- 
aitsetzung) die um 50 weniger befrem^^ 
det» da Theiophrasts. Schrift iiber* 
haupt auf keine Vollständigkeit An«>^ 
Spruch machen kann* ; 
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.Weit J>e$tisittiter als TJieophjrasJb 
sind 4ie ^iac^vicht^n mehrei^^* Giie« 
ciieu^ die uns Flia auf belli) Uenhat^ 
wekher §owolil den Onyx, als Sard- 
onyxi genauer beschreibt *'8adi- 
ii ^ 5 sagt " 0i«d* P I i n s Wdrte ♦^m 
^Onyx .be£nde lieh eifa Weiüs^ dm 
mensicblicben Nagql ähnUclx.sei, 
'^deiiJsgleicken die Farbe: des Giry« 
^olilli, des Sard, und des Jaspis* 



S udt nes dich ^ ^ gemma esse candorem vnouls huntani 
timilitudifte : item chrysolithi colorem^ Sardae, 9t laspt* 

rietuteSp igneaim nigiam» corneantt cingeUtihus candidii 
venis oculi mpdß % init0rmiM9tibm$ quivfumd^ -omUs 
ohlfquis veuiim Sotacus et arabicam onychem tradit : 
^ ted 0ani a eeterU dUtar^ * guod indica igniculos lut» 
h^üt, Mi$ chigmtMus itoniM singuUs pltinbüsnei mtiime 
quani in Sardonychß indica» lUic §nim motiientum 
«He»' hie ^rculuii^ jfrabicas *onyehm nigras itm^tiri 
candidis zonis* Sr.tyrus carnoiat esse indicas, parte 
uwbuiicuii » pmrte s^^^soUthi ei amethysti * totumqu^ 
id genus oUitatm Verum oHfchem plurimat mwiasqus 
tum lacteis zonis habere venas^ omnium iil transit» 
€öhr9 iniamrtabilip et in vnum redeunte eoncentum 
tmauitüte grattt» - ^ ' 
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,,Z e HO t Ii e m is m^l4e£ ^ der «indUche 
^Ouyx sei sehr au^uniclifaltig) es gebe 

^^g^i; ßi^. wären lüit weiXsen Reifen, . 
yfXp xml Augen, duiclizogen, ^ und 
^b^i :eiuigea liefen Quecstreife durch 
tilgen« S.o.taQuis* spricht atich 
^yVpni .«j^hischan .Uuyx^ sagjt aber, c^v 
.fSei .von, dea übrigem . Gnyjc- Arten 
^verscliiedeiii weil d^r üldisciie Feiier 
3^esi^,^ey^ ,uad mit einzelnen, oder 
,,mehrem, w^ilsen Reifen umgeben' 
^,8^u .Die arsbisdiiexi abet ; wurden 
,,vott icdlxt^ärzer Fari^e, mit weifsen 
• „l\ei£eu,^gQfun4eii. t.yjrjus beiipi^- 
,,teW> .^diö iiidiöclien, OpyiiJiie- wären 
„'fleischig, sie spielten bald in die 
'Farbe des Carbunkels, bald in die 
des Chrysolith, und^ des Amethyst, 
, »verwirft aber diese Arten des Onyx.**/ 
'Er\ bemerkt t "der wahre 'Onyx besit;&e 
„mehrere verschiedj^xie Adern und 
,^,weifse Fieifc. Alle diese Adern ha- 
ben da, ^Y0 eine in die ändere über* 
„geht , eine u^^^^^^^^'^^b^cl^ Schpn« 
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,,helt> sie schmeicheln dem Auge, und 
j^bringen eine seKr ang^nelime Hat« ' 
^^oirie hervor/' d) , 



XXI. ^ V , 

Wir wollei) diese Nachrichten des 
Plin näher untersuchen« Wenn S|i^ 

* diu es deu Onyt^ im allgemeinen^ er- 
wähnt) ohne ein besonderes Vaterland,' 
•zu nenn eil, ,tiild iu der Aufzählung 

' ' seiner Farben , des Wteifseti , des Gel- 
faen, des BrämiHchen und de^ Rotlieii» 
das Schwarze oder Dunkelbraune hin* 
wegläTst) so sehen wir^ dals er; erst- 
lich, blofs vom indischen 5 nicht aber 
vom aiabiscliea Onyx spricht; zwei- 
tenS) dais er wahrscheinlich ^ eben so 
wie Cteeias und Theophrast, kei« 
•|ien Unterschied unter Onyx und Sard- 

d) Diese Stelle des^Plin ist keine der leicli* 
legten iu^abertec^en« Die Uebersetzungen» die ichf 
verglichen- iuibe , sind nitf^ht ganz getreu» die dei 
Foinsinet de öivry abei iat die sohlecbtet^e« 



(5) 
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onyx kannte e). Auch findet mau 
in seiner Bcsc]ireibii!i£r, sb wie auch, 
nacliher bei dem Satyr us, einiges, 
was, Tiach unfern hßutis;en BertiiFeu ' 

• von der alten Li lliologie, nicht so ganz 
buchstäblich zu nehmen sein dürfte; 
zum Beispiel, wenn beide dem .Onyx • 
die .Farbe des Clnysollili, unsres To- * 
/pases, zuschreiben. Hier, glaube itii, 
mufs niun an dunklere Rauch- Topasfe 
denken, die ;nit dem Horngelbeii des^ 
Sard, w^elche Farbe er hernach er- 
wäluU^ in yv'aLrlieit einige AeJuillcli- 
keit haben können. Ünier der .Färbet, 
des Jaspis, scheint es, dafs %vir Farbea ' 
des Adxaies, der oft mit jenem yer« ^ 

* wechselt wird , verstehen müssen f). 
Was dergleichen Untersuchungen oft 



<?) Der Vesfaaser • des Periplus des erytliräi- 

sclien Meeres ^) spvicUt aucli vom iiuli scheu Onyx* 
Bei ihm "ist es ^bci* ^iiur der aU<;;eitieine Name des 
Steiris» denn znr Zeit, v/o er lebte, war der Unter- 
scHied 2wis4;Uen Onyx, und- SAidoayx iüiigsc schon 
bestimmt, 

J) ^^^^ verglpiciie die 12. Aiuueik, des Anliaii^a* 
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. erscliWieit, ist, dafs uianclie der Allen 
ZU flüvlilig und Uiibeslixiimt spreclieii, • 
und dafs, indem dieser »-Zweig der Mi- 
. xiefi^alogle bei iixnen ^och nicht geqaa 
liestimmt war ^ verschiedene Schrift* 

" steiler zuweilen deiiselueu Stein mit , 
verschiedenen Namen nennen. • Sou- 
deibarlveileii , die man in eii)er dieser 
Ueberlieferungen verspührt, dürfen 
daher das Glaubwürdige klarerer und . 

- besserer- Nachrichten aiicht vernnu- 
dem. Genau ist dasjenige, was sich 
•die AUeu uiiler Onyx dachten, iu der , 
Beschrclbuijg des Zenolhqmis, ent- 
lialten. Verbindet man mit ihr die 
Ai^ssagv^n des Sotacus und Satyxus, 
so kann man sich einen deullichea . 
llegrüT von diesem Steine; der Alten 
bilden. Der Onyx do r Alten war dem- . 
nach , zur Zeit als man ihn schon vom | 

/ Sardonyx unterschied, ein Stein, dem 

' die Farbe des Sardzum Grund diente, 
auf dem man weifse Aeifen w^rnahm, 
von denen einige Augen bildelen, wel- 
che zuweilen von anderen, quer hin-» 

V • 

* _ 
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darch- oder vorbeilaafenden Adern 
durchschnitten wurden. Der Grund 
.von dqr Farbe des Sardes^ wovon das 
' ^ctioy des Theophrast nur ein TheU 
ist, war eben so manniciifaltig , als es 
det Sard selbst ist, er bald hoch« 
oder Teuer •rothy bald schwarz- oder 
dunKeUbragn, bald gelblich oder horn« 
artig, bald grau oder ^chvvär2:Iich. 
War die erstere Farbe die herrschende, 
so war der Stein ein CanieoUOiiyx^ 
waren die letztern die Grundfairben, 
so war es ein Sard-^ Onyx, wepn bei- 
des mit den neuern unbestimmten 
Namen genenut werden soll g). Da- 
bei machte das Unregeluiüfsige und 
Willlvülirliclie der weifsen' Adern und 
S.kteife das Hauptkennzeichen aus, das 
ihn voni Sardonyx UAterschied ,^ illic 
emm (in onyche) momentum esse^ lue 
(in sardonyche) circuLum^ sagt Plixi' 

•) Utib6$tiiiitlil. nnd diese Nanien> weil Said« 

ouvx bei Ueii Alten etwas ganz anders liicfs, als 
ein Oityx in dem diö Favbett de% Sai^ den Gcond * 
aiuimcheiif 

4 
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ausdiucklich. Die gröfste, Schönheit 
des Oayx bestand in der ManjaicMaltig« 
keit seiner Adern und weifsen Reifen, 
in der sanften Verschmelzung der ver- 
. schtedenen Farben, iind ifi den lieber« 
gangen von einer zur andern. v 

Sehr verschieden vom indischen 
Onyx war der, den man in Arabien 
£and. VHol Ji) meldet aus dem So« 

: 

I 

h) N*M* l» c, firanzösisclie Uebersetzung • 

des Polnsinet de Sivryj die eigentlicli gar 
keine Biwälinung veirdienen würde, wenn die hie 

' ttfid du ausgekogenen Proben niclit «uglelcli eine ^ 
Waiiuuig für manche Liebhaber entUielten , dich. 

I Tor solchem Macliwerke zu hu^en, gibt diese Stelle 
JJonyi» -de VAraht» diffkre de Vonyx des Indes en 
ce que celui-ci jette des petites jiammcSw Welcher 
Uusinul Weit besser hatte sein Vorgänger, Du 
Pinet, dessen Ucbeisetzung des Plin die seiiu^e t 
überhaupt weit hinter sich zurückläfst,. diese. Stella 
übergetragen/ Du Pinet schreijbt Las Indien^' ^ 
nes jettent certains -petiss ff'ux. Hätte doch jener» da *' 

'cjr ihm an Sach« und Sprach tKenntniis mangelte« • 
andere Uebersetzcr zii Rathe gezogen» z. B. den Lan- ' 

/x) Jlist. du Monde par C Flkne ieeond. M£)CXXr. 

* ' * ' ■ ' Digitized by Google 
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tacus,. dafs er von ß^en übrigen Onyx« 
ArJen sich uatersclieide , .vom iiidi^ 
gellen, da dieser Feuer besäise, der , 
arabische hingegen schwars, das heilist» 
gänz dunkelbraun , und fast ganz ^m« 
durdisiciilig sei^ Am indischen sindl ^ 
die Sueifen weifs {atbae)^ oder uiilch« 
Aveifs {lacteae)^ am arabischen aber 
Wendend, oder schimmernd, weifs 
(candidae). Wie genau diese Merk« 
male des arabischen Onyx mit den 
vorhandenen Sleinen über ein OreiFen, 
werde ich unten beim Sardonyx be- 
' merken. Das W eiise des arabischen 
i Steines ist, w^ie ich vorläufig nur noch 
erinnere, theils an sich von einer, 
andern Beschaffenheit ^ ai^ das Weiise^ 
jenes, theils wird es auch^ durch das« 
äulserst Dunkle des Grundes, noch 

dino. welcher zwar nicht den Simi in die Worto 
legt» des mir der wahrscheinliche su sein scheint» 
' sich aber als cuitu Manu zeigt, der dachte* Lan« 
dino üherseizt ISindiano ha certi rossi di Juogo% 
€ittti da ciature biatiche» 

a) n'tfforia A'.*/. di PliniQ. p. DC^CCXiX. Fm€t^ 
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mebt gehoben. Isidors Nachricht i) 
vom ai^bisclien Sardonyx stimmt übri- 

g^s wörtlicb^ mit der des Pliu übei:ein. 

• , » » 

xxin. 

Der Name Onyx, wird von der* 
Bedeutung dieses Wortes im Griechi- 
sehen hergeleitet So leicht nun, 
was die 'Alten sich, unter dieser Aeiui« 
lichkeit des Steins mit dem Nagel 

.... , 1 . , D 

des Fingers, dachten, aus ihren Sein Ift- 

stellern zu bestimmen gewesen sein. 

wurde, so sehr willkührlich haben 

mehrere ctiese Aehnlichkeit gedeutet. 

I>ie Alten gestehen sie so)voiil dem 

Onyx als dem Sardonyx zu,, dennoch 

ertlieilen\ einige sie blofs dem einen, 

oder dem . anderiK ' Lanibin m^int, ^ 

* 

der !Name Onyx sei dem Steine ^e* 
geben worden, weil an ihqi alles so 
feben>; gleich und glatt ,^ als am. Nagel 
des Fingers sei h^. . Nach Ernesti 

k) hl Horath Carm, L. JF'*{ Od. 17: gutm 

nihil Sit in eis rugosum, nihil asperum: sed QUinia 
vt in vngM$ laeuia ebf polUa» 
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soirOnyx em Steiii seio, der diie Farbe 
des Nagels ain Finger besitzt^ xind'^yx^' 
weilen mit dem S^^id verbundea ist l)^ 
Marli Iii U aiser t dieselbe Meinung /w). 
Laet n) glaubt, des Onyx dunkle Siel-, 
Icii iKÜieii an Glanz und Farbe Aehn«» . 
lichkeit. mit dem Nagel, und Me- 
riette o) wendet diese Vergleichung 
. blojTs auf den arabisclien Sardonyx an« 
Hrt .Bossi p) iindet die AelmiicbJceit 
in dev dunkelbraunen Scliiclit des 
Sardonyx, \Ver kann aber iu diesen 
Meinungen einen richtige^ Verglei- 
chungspunct finden? An einem anderit 
Orte wendet der letztere» so wie aucU 
ilr, Brückmaua cj)^ die Vergieiciiung 

pt) h Ern0sti jirch^. Liner. p*46gi« ' ^ 

n) De^Gmm ft l4i,jpid^^ tj^ pag*6ii* 

JBv bat überhaupt Plins Stelle vom Sardonyx nicht ' 

richtig gefa^st« Alle Mifsgii^Te hier an^uz^ig^u, 

^Itrde weder nüt^cU im)cU lehrreich $eiiu ' < 

• .» 

q) Abhandl, von EdeUt» »»ii.Ot Za I^estings ' 
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theu 80 Hubestimmt auf die welfse 
Lage an r). Ileii Miliin. gibt uns 
eine Beue Meinung hieräbet; er glaubt 
man habe deishalib den Onyx mit .d^m 
Nagel verglichen, weil die Zonen die»^ 
Steing dem Zirkel am uutera Theile 
des Nagels gleigheix s). Seine Vor^us- 
setzuiig wild vielleicht inancheni, an 
sich, nicht unwahrscheinlich scheinen,' 
sie ist aber unrichtig, wöil sie deni, 
Wias die Alten vom Ursprungs der Be^ 
Stauung des Steins . sagen , zuwider 
läuft, Penn hier fragt sicli's: >yas 
glaubteii die griechischen Naturfpr*- 

sgher fiilr eine Aehnlichkeit ^zwischen 
heiden Idingen zu bemerken? nicht 
aber:- welche Aehnlichl^iten hnden 
zwischen beiden in Wahrheit Statt? 
Blofs Hadrian Toll ^) und Sau- 

♦ * 

s) IntroduQtn a VEtude des pierr^ grav^ V^S* 
Parceqtu les zenes de €»Ue j^ierre resseml^Unt ' a^ 
^rch de tä Bt^e de VongU. 

* 

t)Not. in Boett de Boot de Lapidih* et Gßmm^ 

Digitiz« 
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mäkise u) hfthen den Sinij richtig ge- 
Mst. Sudines ^agt nänilich beuti « 

Pliu: iTugemma es^e cßndoi em vnguis 
huinani. similUu4lne. . Spiaou voj^lieft' 
aLei benierkt. Pliu/ .da vyo er vom 
^ard9nyx spjficlu: SarJonychcs olim^ ' 
. a>t ex nomine ipso apparet^ intellige^ " 
I bantur candore in Sardß^ hoc est ^t^t 
i^arnibus vngue hojninis imposito. et^ 
vtroque^ t^ausLucido ; rrnd nik dieser. 
Erklärung stiimneu ^ucji die Aussagen 
äeäJsidor x) und Epiphaii j) über-i . 
4e;in* Hieraus folgt , dafs man die an« 
ge£ührte AelinUchkeit zu bemerken^ ' 
glaubte , ' we^u eine . dünne weilsQ 
Scixidit auf einer andere ^ von der. 
Ifarbe des S.ar,des lag. Da der .Sard ' 
zwei IlauptLiboi^ besalaj die rolhe 

* ü) Exerc. flift. in Solln. C.XXXVll. ^.539. aXl ' 

oc) Ori^in, 1^,XI' L C. (}: < ; v uppcllata qiia^ 
bähet Iii so permixtum caudoreM in similitudUteai 
vnguis human - ' . , ' , , 

BT^ei ayvM Xf^v 9b^%my uvij^wy ßß^iMtfff o^vvem * ^ 
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und die braune, so biauclit es keiner 
Erinnerung , dafs es wohl anfänglich 
nur die Verbindung der ersten Färb« 
tnit der weifsen Schicht oder der 
Stein, war , den wir jetzt ^eichschich^ 
tigen Carneol^Oiiyx nennen, welcher 
zur Vergleichung Anl^Is g^b , die her;^ , , 
Xtach, init wenigerm Ptechte, auf alle 
übrigen Onyx- und Sardonyx- Arten 
angcAyendet ward. Eben dieses gilt 

\ aüch vom Onyx, . der nie .als ia Ver- 
bindung mit- Sard gedacht werden 

^ kann» . Seine weiTsen Adern und Flecke 
hatten ebön' sfi wenig, als i'edei an/ 
dere weif sc Stein, Aehnlichkeit' mit 

I 

dem I^acel/sie bekamen solche erst 
durch die daneben Heißenden ro- 
ihen oder anderen Farben des Sard- . 
Grundes. Ob aber:, in Wahrheit, der 

^ 

x'^teiu, ^'v^egeu .einer solclieiA^ Aehulicu- 
keit, von deu Griechen den Namen 
* Onyx erJialten 4iabe, scheint mir nicht ^ 
gänzlich aufsei; Zweifel zu sein ; wahr* 
acheinliclier ist es mir. vielmehr, dafs 

' in diesem Worte vielleicht der Name , 

- • . _ ■ 

9 ' * . » 
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. des Steins , in einer der morgenläiidi- 

scliea Spracheu, verborgen li?ge. 

Bie gröfse Uebereinstimncitiiig^ die 
tcfa. zwischen den Beschreibungen hnde, 
die Plin vom. Onyx, Sardonyx, und 
'dem Murrhinum gibt, veraxilafst mich, 
hier ein Paar Worte von dem letz-« 
tern zu $agen. Viel ist darüber ge* 
stritten, eigentlich aber noch nichts 
miuinstöIsUch bewiesen worden. Ich 
bin weii entfernt, aus der .bemerkten 
üebereinstimmung folgern zu vvoUen, 
dafs das Muniiiaum der Alten eigent- 
lich aus Onyx , oder Sardonyx , be- 
standen habe* Wäre dieses gegriindet, 
so wurden die Alten diese Gefäise 
sicher Onyx- oder Sardonyx- Gefafse 
genaaiit haben. Allein sie unterschie- 
den beide, ausdrücklich, von einander. 
Dennoch scheint diese Uebereinsdm- 
mung der Beschreibungen des Onyi 
und Sardonyx, mit der des Murrhi-^ 
num , . die sich nicjit in dem , waa - , 
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dem Ony^ und Sardonyx eigeiuhüm« ^ 
lieh und nothwendig* zu^eliörfc^ be- 
£ndet, selu ideütlich. auf ^ineii andern 
von deu AUgu bearbeiteten Sloff hin*» * 
S;uweisen. Was auch Hrn., von Velt- 
heims Meinung iFiir sich hat« so habe 
ich doch noch .einige Zweifel, die 
mich abhalten« den Speckstein für das 
Murrhiuum zu halten. So , scheint . 

fl 

mir, zum. Bei^pieU Stelle des 

P 1 i B : splendor his sine viribus^ nibof^ 
que fnagis qüant splendor y nicht so be- 
stimmt einen Fettglanz« oder eine mattß 
Blanke« anzuzeigen ; sie palst auf jeden 
Stein, der das Feuer der hai tern Edel- 
Steine nicht; hat Ferner die Woite 
des Flin: pallere^ Vitium fist^ möchte, 
ich 'nicht erklären mit: einige Stücke 
waren blalsgelb; denn Plin spricht 
hier vom Matten oder von dein Blas- 
sen der Farben. Die merkwürdigen 
Worte aber des Plin: — sunt qui 
' maxime in ^ iis laudent extremitates 
et quasäum colorum repercussiones^ x 
quaUs in coele^ti arcu spectantur} hat 

I. 
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' Hr. von Veltlieiiii ganz .und gar 
niclu erwähnt.^ Da hier aber nicht 
der Ort ist, nreioe Vermuthuagen ; 
über das Murrhinum weiter aus ein« ' 
ander zu setzen, so will ich, für jetzt; 
nur noch einen Einwurf gegen Hrn* 
von Veltheim kiu-zlidi Yorbrui^ien. 
"Ware das Murrhinum dfiv Alten jin- 
ser chinesische Speckstein gewesen» 
so würdei> sich gewifs %'on diesem 
chinesischen . M urrhinuni , . eiiiem von 
den Allen so unglaublich geschätzten, * 
und bei ilinea gar nicht so sehr seltnen, 
Slofie, Bruchstücke, oder Scherben, 
gefunden haben, oder noch finden. 
X)a man aber nun dergleichen noch 
nicht angetroüen hat, so bleibt es im« 
mer, manche andere Schwierigkeilen » 
nicht gerechnet, sehr uugewifs, ob 
die Alten den Sj^eckstein kannten, und 

• 

diejenigen, die es venieinen^' möchten 
immer melir fi'tr sich zu habeif schei« 
nen, als die es bejahen, oder gar für 
ausgemacht halten wollen. 



♦ 

r 
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^ xxV. 
Aach , in ' dieser Unter&ucnung ist 
PI in unser Weg\v^iser; seine Nach* 
. ; richten über deu^Sardonyx siiid sehr 
genau, ^*Vor Alters," bemerkt ei:, "ver- 
j^slaud mau, wie schon aus dem Na- 
,,men erhellt, unter Sardqnyx, die . 
,j\veifse Xage^auf dem Sard^ wodurdab 
' »einp Aehnlichkeit mit dem Nagel, der 
jjiiber dem Fleische liegt, entsteht, , da. 
.^beide durchscheinend sind. Yon die- 
' j,5er.BescIiaiFenheit sind die indischen« 
^^Sardonyche, wie Ismenias, De- 
^mostratus^ Zeilothemis und So- 
,^tacas melden.'* a) Dieses war also 

/n) N.H^ X:^XFIL C. 6. Sect, ^ -pag. 778 : 

SurtfonycJies clini t ex hornine ipso appcrec , iiitel- 
iigekantur candore in ^ardup^ lioc est, vcLut carnihus 
Viiguä hominis imposito^et vtroque tra^slaciäo* 

D^r oben erwähnt«^ unbedeuteude firiiniösischtt 

Dollmeuclxex de» Plia überseuc dcu Aulau^ üq* 



I 



I 

♦ 
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So- Vom Sardonyx. . . " 

der erste Begriff, den man mit dem 
Namen Sardonyx verband. PI in 
fälurt, fort: "in der Jbolge verstand 
„man untei: dem^Sardonyx edle Steine 
„von melirern Farben, an welcben 
»der Grvind, oder die unterste Lage, 
«schwarz, oder schwarzbraunlich war; 
„darauf foJgte eine markigte weifs^, 
'„und auf ^iese eine zinneberrotihe 
- „ScJUiclit,. die^ da .wo sie das Weilse 
jjberüliite, fast einen Uebergaijg in 
„Purpurrotli zu versprechen schien b). 
)3Zenothenii>5 schreibt » dafs die In- 
^,der diese Steine nicht ^sehr achte« 
teil, die übrigens in so beträchtlicher 



« 

«et Stelle On appeloi^ autt0fois Sardom$f mitb^ 
si qu0 U nom U faU votr^ me Comaline colgri» <i# ' 
hlanc. \Yi9 scholl 

i) PotHsin, de Sivrjt His^^ Nai. Plintt T.XU* 

h) Isidor machte» wie Harduiii^iriolidg be«* 
merkt » seinen Ausifitig aus dem P 1 i n , nnch einet 
weniger, als unsre jetaige*^vecdorbiieu liaudschrifu 
Et sagt: comtat autem trlbus coloribusi su^pBrius . 

figrot medig candidd» superius nüneo* ^) 

1) Origttu C.g. ' • . 
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„Giufse vorliao'Ien waicii, dafs sie die 
„Griflfe ihrer Säbel ^ daraus, machten^ 
^)Man weif$9 dafs sie dort in Flüssen 
„geJ^uiideu werden. In der Folge, aber 
j^veriiiöchten wir. (Römer^ die Inder, 
5,dafs auch sie Vergnügen an iJiuea 
5 Jagden, und sie. bedienen sich jetzf, 
,,vornämlidi die Gemeinem, der durch* 
„bohrten, aber blofs z^u Halsbändern. 
i^o weit vom indischen Sardonyx.' V) 
pHn sditriiit zwar hier seine Naclji- 
ricliL vom Sardonyx aus Indien zu be- 

f ) N. H. L. XXXVIL CV 6. Sect. 03. -pag. 773. 
Sardonycl^s olim% vt ex nomitiä ipso apparet» inteU 
Ugehatttur cmndore in Sawda^ hoc est» velut carnihus 

' "^iigue liüiiLuns inipositOt et vtroquü trani>lucidoy Fa» 

ies esse indicas tradunt^ Ismifnias» Demos tra-^ 
,iuSi Zenothemis» 'Sotacusl Coeperuntque plu* 
rihus hae gemmae cbloribus intelligt, radice nigra^ 
üut eütruleum imitante, et vtfgue minium% inaretum 
cartdido pintrut% nec sine tfuadam spe purpurae carf 
dore in minium tianseuntc. Has Indis ncn habitas 
hi Kötwre Zenothemis scribitt tantae alias magni^ 
ludittis^% vt inds capulos JaLtitavant. ELtiiim constat 
ihl tirrentibus detegu Persuasi^ius deinde^ et Indis» 
vt ipsi quoque iis gauderent, Vtiturque per/ormtis' 
vtique vulgust tan tum in collo» Et hoc nunc est 
indicßrum )»rgmnetttum " 

(6.) 



ÄH . Vom Sirdonyx* ^ 

schliefseii, allein er gibt mis noch in 

» 

der Folge, wo tv den Sardonyx aus 
Arabieli'be^hreibt^ einige BcMtzbaire 
Winke über fenen, die wir lieber in 
unsre Auseinandersetz nng verliecliteni 
als einzeln anfüliren wollen» 

• r 

# 

• Öie Frage Wodurch uiiteJrscheidet 
iich also der Onyx vpm Sardonyx? ist 
aiun, aus dem PI in, leicht zu beant- 
Worten» Was die Beslandtheile. und 
Farben betrifft, sind beide einer und 
derselbe Stein. Öx][)::t^heirst er,' weiiHi 
wie oben bemerkt worden^ der gelbe^ 
braune, oder rothe Grund, mit weiXseil 
Adern unregelinärsig , und wÜlkühr* 
lich^ durclizogea ist. Wenn diese 
Adern also bald Streife , bald Ffefcke, 
bald Augen bil^eten,^ «o wir der Stein 
ein Onyx» . Lagen die verselüedenen 
Farben des Steins aber in regelmälsi* 
gen Sciiiditen über einander, so waü- 
es 'ein Sardonyx« Es War ein Sard«^. 

opyx, er möcKte nun die weifse Schicht 

* » 

üigiiizeü by 
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• » «* 

\ 

mit nkinnlicliem oder, mit weiblichem 
Sard verbinden, er^niüclile nun wei« 
ter drei, vier, fünf, oder noch mehr 
Lagen haben. Denn das Wort Sard- 
V onyx bedeutete die regeimafaige Ver^ 
binclung des Sard mit einer weiiseii 
^ Schicht; der Said aber hat, wie gesagt, 
unzählige Abstufungen, in loth, gelb- 
lich, brtfun und schwarss, die sich zu» 
weilen sehr oft bis sieben« und mehr« 
. fach wiederholen. Wenn unter den - 
Römern, wie PI in selbst, keine seiner 
griechischen^ Quellen, bemerkt, zu 
'tiner gewissen. Zeit, unter" Sardonyx 
nur Steine von dtei Schichten Ver* • 
standen wurden, so war dieses biofn 
4u^'ch Modegeschinack gewöhnlich 
.worden, veränderte aber nichts an der 
' clgenlliclien Bedeutung des Worts, 
eben so wepiig als es die unbegreif« 
liehe Verwechslung beider Steine, des 
' Onyx und des Sardonyx, in unsem 
Zeiten hat tliun können* Solin hat 
jenen Salz des Plin, in dem er die 
spätere felilerhaft^e Bedeutung des Na- 
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ineifs Satdonyx berührt, wie ich glaubie,, 
richtiger^ ausgedrückt ; er'sagt ; si/per^ 
ßcies eius .probatur si mcng^cius ru^, 
• htt d). Das heilst: mau hielt denje- 
nigen Sardonyx für vorzüglicii, dessen 
oberste Schiplxt ein schönes Koth besafs* 

xxvrt. 

^ Vom Sardony* gibt es ferner nut 

* ' zwei Ha u pt - Gattungen. Entweder 

liegen die Lagen iu geraden Linien 

upd Scliicliten über eiuauder» oder die 

Schichten bilden Ziikel Liud 'Ovale. 

Von Schichten spricht Plin bestimmt, 

■ 

da, wo er den Grund (radicem)^ und 
^ie Oberüäche (superßciem)^ des Sard- 
onyx erwähnt, auch meint er, , unver? 
kenubar, regeliDufsig über einander 
liegende Schicliten, da, wo er vom. 
arabischen Sardony^c spricht, Grund 
und Oberfläche aber kann keiii Onyx 
haben, weil die uaiegeiniälsige Ver- 
mischung der Adern ihn eben zum 
Ouyx macht. Von Schichten^ die in 

d) Polyh. C. XXXUU p. 46 ^9. , 
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der Runde , regelaiäfsig herapilaufen, 
spi iclit er eben so bestimmt. £r ii^nnt 
sie Zirkel (circidos)^ ein Wort, das er 
nie vom Onyx gebraucht hat; er heifst 
sie Gürtel {Zonas) , uhd setzt hinzu^ 
da er siclx desselben Worts auch bei 
dem Onyk bedienet , Gürtel deren 
Enden sich vereinigen e). Am Rarsten- 
über diese Regelmafsigkeit der runden 
Linien drückt er Sich in der Stelle 
ans, wo er sagt: ^4m indischen Onyx 
3)Si6ht man das Weilse, nur abgesetzt, 
^sicli auf. dem Grunde 4iinziehen , im 
3,indischen Sardonyx hingegen bildet 
,,es Zirkel" — illic enim mpmentum 
esse , lue ^circulum f). Von Zirkeln 

e) L c. Dieses sagt seine Stelle« ^wo er von den 
Feblern d«s iuditchen Sardonyx spiicbt; einer die« 
ser Fefiler ist ; si zona alba Jundat se^ non eolligau, 

heilst» der Sardoc^Tc war fehlorhafi;, .wenn einer» 
oder mehrere, Gürtel ddn Zirkel nicht yoUendetea 
und schlössen. / . ' 

f) Pli n. N. H. L, XXJtrn. C. 6. Seet. aj. p. 777- 
Du Pin et lue sich dem Öimie dieser trtcli^ ziem* 
lieh. genjUiert* Er übersetzt tar ht blatte des 

i) Hist* du liUndo pur C Pline secQiict. ST* IL -p* 607* 
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ist auch bei depi PI in die Rede, wo 
er voa eiiilgeu indischen Sardonyclieii^ 
-sagt: quaedam in iis coelästis arcus 
anhelatio (aemulatio) est g); /weil er 
das sanfte Veischinelzea der krummen 
Linien in verschiedenen Farben niei^t^ 
welclies bei einem Sarjdonyx mit Zir-t 
^ehi eine giofse Annehmlichkeit her- 
vorbringen kanUt^ allen Steinen mit 
Schichten überhaupt aber nachtheilig 
ist PeXswegen gehört es auch zu den ' 
Fehlern des SardonyTC, *Svenn die eine , 
jiSchipht unregeUnäfsig einer Siölle 

Onychcs est Jak a petis poincts: mßis la SaräoiiUß 
(le S0urdony») d^InJU a son blanc/ait en cerdes mtieru 

g) Dar ob«n gemimte Fiaasot» Fointinet» 

übeiseLit iiier on remaniue i^uclquö chose gui 

TMScmbU ä Vare en cieL Verstehe es« ^ wer Belie« 
ben trägt. Wie lohön liatte» mehr eis huiidere 
Jalue vor ihm, Dxi Pin et diesö Worte über- 
ietst !- ^) y « quelqu&fois d$i eercles blanes et par 
foit Ufte certaina diversite de couleur Si^^inllnble d 
4»IU 4^ Vare en cieU Am Hand setzt er noch » zum 
V\[orte divenhe* die Amnerkung : ou eertaines^nuees 
OH Vßpeurs S€inhlahUs ^c* eUn * 

x) U €, jjag. lagr. 

9) ff« p»S* 
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* I 
K 

. .^in die andte lliefst'' « si ex alio 
eoiprB in SB admitiat aliquid enomti^ 
Mer^ ^'deiin jede Schickt xQuis auf 
9,ihrem Platte ununterbroclien fortlau^ 

jjfeu/* T^iÄ// c^/2//;z i/z ^ua sede alieno 

, inier pellari placet h). ^ Eben dieses 

sagt Solin^ ^ optima est si nee cc* ^ 

lorem wum spq^rgat in proximum^^ nee ^ 

ipsu ex altera mutuetur i}. -r- Feriier. 

"woirden die lionigfarbneii, die triibeu, 
• ' ' ' /. • 

oder hefigen k) , meUeae aut faeculetif^ ^ 

, tae^ nicht gesehätzt, und diese Eig^n* 

6chaft, setze ich hinzu ^ XQacht auch - 

bei uiis eineA Sardouyx weniger kost*« 

bar. Von den fehlem dieses Steins ^ 

spricht auch Solln /), arguilur si 

. h) Hier heÜ6t ' et in jener UebexseUung ^) : 
cor ne doU -point y avoir une cotäeur etrangere 
>n la flacß couleur naturelle» Ist so viel alt 

aiicbts gesagt. 

*) ^ c po^. S83* ^ 
, i)' Po/y C. XXXllL f. 46t c. . 

/. Ueber diese Stelle yergleiche mtn den 
AiDiang, Ann(^erk«S3* 
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fuer'U faecidejüior. Was Plin aber 
weiterhin » . in einer Nebenanmerkung, 

' von der wachsfarbnen, oder honigaf^ 
tigen , ; ScliiclU vorbringt, ist 'auf die 
Lagen des Sard ^zu zielieii, dessen Far^ 
ben, wie bekauiit, vineudliche Abstu- 
fangen und Vcrscliiedenheiten leiden. 
^^£ndlich/' setzt Flin noch hinzu^ 
^^gibt .es Sardonyche aus Armenien^ 
,)Von guter 'Beschaffenheit , nur die 
^^weiise Lage ist bleich und nicht 
,)Schuu — ^sed fulUda zona,^^ pa iiuii 
Plin, wie ich bemerkt habe, .sowolijl 
Yom indischen Sardonyx, der sich in 
gleichschichtigen Steinlagem erzeugte, 
als von solchem, diiar,^ wie sich ver« 
niuthen läfst, Nieren bildete, und auch 

• aus ludieu kaiu, gesprochen, so scheint 

sicli Herr von Veltheim zu irren, 
» • 

wenn er glaubt, dafs die Alten die 
Onyx- und Sardonyx- Nieren aus Ara- 
bien und den Sarder - B]::üchen bei Ba- 
bylon erhielten m). Denn wenn auch 



m) Ueber die Onyx • Qebirge dea Ctesiai» 

• 75-76. , • ' 
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Vonj Sardonyx* 89 

Plin von den lelz^Leru beineikt, es 
wei^de daselbst Sard gefunden, haereris 

4 4 

in saxo cordis modo^ und Onyx nebst 
Sardonyx.sich in diesen Gruben sehr 
wahrscheinlich auch hnden mochten» ^ 
80 folgt doch hieraus nichts dals die 
Gefäise, die noch jetzt aus dem Alter- 
tliume vorhanden, aus babylonischeni 
oder arabischem Sardojiyx gearbeitet 
sind. Erstlich) weil Plin keines Onyx 
und Sardonyx aus Babylon gedenkt, 
Zweitens, weil er ausdrücIUich die in- 
dischen Süixloiiyx - ]S icren erwähnt, 
welchen er: »Drittens, genau die Ei- 
genschaften ertlieilt, die wir an jenen 
Gefäi'sen bemerken, und ; Viertens, weil 
die arabischen öardouyche, wie aus der 
Folge erhellen wird, yoii ganz^andrer 
Beschalleiilieit waren, als diejenigen 
Nieren, aus welchen jene bewunderten ' 
Gefäfse des Alterthums gearbeitet sind. 

xxvirr. 

Ehe ich zuin arabischen ^ardonyx 
übersehe, noch einige kurze Bemer- 

\ 

r 
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♦ 

kungeiL über die, Anwendung , welche 
die alten Künstler vom ^ardonyx ans 
Indien gemacht Ijtaben^ . Vef: indische 
Sai donyx h^tte, wie ich eben bemerkt 
iiabe» nuv . zwei HiiuptT Gattungen: 
entweder liegen die Schichten in ge» 
radl^i^feAden Flächen über einander, 
oder die Schichten ziehen sidi in rfr^ ' 
gelmäisigen krummen Linien in eini? 
ander, und bilden Zirkel gder Ovaia^ 
'*]L)ie erstere halte ^sich in schichtigen 
Stein - Lagen , oder Gescliieben, die 
s^weite^aber^ wenigstens zuweilen, in 
I^Tieren - CiBStalt gebildet Jede dieser^ 
Gattungen kann auf zweierlei Arten 
tüx. die Steinschnei^ekunst vorgerich- 
tet werden, indem man die Lagen 
uei Steine .entweder wagerecht oder 
senkrecht durdischneid^t. , Der Sard-^ 
bnyx, in dem die Lagen Schicht w:eise 
.gewachsen, wurde \am öftersten wa* 
gerecht durchschnitten, das heifs^ so, 
dafs die Flachen der Lagen über ein« 
'^ander blieben. Auf diese Weise ward 

^rza Campen vorgeri^Iitet. - Zierachiiitt 

c ' ^ - ' ^ ' 

^ Digitiz'ed by 
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man aber denselben Stein senkrecht 
lundardi, so war dann im- Durch« 
schnitt blols die schmale Seite, oder 
die Dicke, der Sclüchten zu sehen. 
Diese Steine wurden ^ann, so wenig 

vortheiUjaft sie auclx für die Kunst 

. ' * • - ' ♦ 

wareil i zu tief gegrabenen Arbeiten, 
oder zu Siegelringen gebraucht , und 
es hndep ' sich dergleichen Steine <det 
Aken, nicht selten, aus ailqn Pe« 
rioden der Kunst* , Sardonyche mit 
Schichten, die re^elniäfsige Zirkel bil- 
den, \^ uidtji, wenn sie klein waren, 
• nie anders als wagerecht durchschnitt 
ten, so dafs auf dem Durchschnitt, 
. oder der Oberhäehe , die Zirkel , in 
.ihren manuidifaltigen Farben, auf dem 
gewöhnlich dmikeln Grunde sich zeig* 
ten. Diese Steine sind das seltenste 
was man sehen kann, wenn die Zir- 
kel genau , - upd di^ Farben , und Ab- 
stufungen, von Xchwarz, oder dun« 
kelbraun, weifs^ zuweilen bläuUcht, 
und rotlx, in der.grüfsten Sclituniieit 
und Re^elmüfsigkeit sich sehen lassen, ^ 

ViLLEDELYOS 

' ' ' iibMotb. du l'aiäis dis irU 

♦ üigiiized by Google 
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Martial sp^ticlit vou einem indischen 
Sardonyx , dieser Art, ia dem merk-, 
würdigen Verse; n) v ' - 

* Sardonyeha verum , lineis/jfie ter cindum* 

und der iiidische Sardoinx, den er 
anderswo erwähnt o), ist wahrschein-* 
lieh auch ^in ähnlicher ungeschnitte- 
ner Stein gewesen. $o selten naQ der- 
gleichen Steine, schon an sich;» sind^ 
^o wird dennoch ihr Werth unendlich 
vermelut, wenn sie, in der Mitte der 
Zirkel, durch eine vcrllefte Arbeit 
von alter Hand verherrlicht sind, und 
M a r i e 1 1 e /7) , der. einzige unter allen 

7?) DMrtpt, Somm» des pierr. grav* du Cauiiu 
d. M* . Croutt Nr. 674* ^, , 

MurAetta Descr. des pierr, propr* la Gra» 

JM* Crozat en possedoit une$ oh quatro Zones 
de diverses couleurs, 1 ä une egah distance Vune de 
Vautre» dccrivoieat quatre ovales Vun dans Vautrct.» 
avee^la menw exactitude que Vawroient pu faire le 

compas le plus justc ; et dans le centre un des plus 
L ahdes graveurs qui Jüt jamais avoU exprimi um 
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Schriftstellern ) die über Glyptik ge- 
schrieben ^ d^r ein dergleichen ^ kost« 
|>d(e$ Werk zu kennen gkubt und 
beschreAbt, 'hat, vollkouiznen Recht, 
wenn er sa^t, dals Steine dieser Art 
yöl^lig ünscliäLzbiii siiiu cj). Die zwcile 

■peilte ßgure de Bacchante , üccordant les mom entens 
de ses pas au son de sa lyre: elie y etoit ehjermee 
eotnme uü tahleau dans son cadre» je nimagiAm 
pas ifuil püt y avoir quelque chose de pius acccmpU: 
la Nature et Vart avo^ent coticouru pour crtier ua 

c/i«/* d'veUvrem 

lc\^ wcits nicht, warüm Hr# Brückmaim 

aa dem Dasein «olciitr Steine zweifelt VVai 
111411 selbst lüclit gesellen , kaiiix darum doch in der 
Welt irgeiidwx) ton» 

t) B^itr. zur Abhandl. vou Bde^t* <S. xsa« 

(j) Mni Jette irrt sich jedocL ia seiner Be- 
jciiieibung dieses Steins, und hat nie das Glück 
gehubt» einen indisohen Sa'rdonyx mit Zirkeln» • von 
alter Hand gcsclinitten^ zusehen. Der Stein, von 
dem er spricht, befindet sich, nebst den übrigen 
Gemmen des Crozat, in der kaiaerlichen Sammlung» 
die^ meiner Aufsicht anvertraut ist. 'Cs ist ein, in 
seiner Art, einziges Stuck, und alles, was M a- 
riette von ihm sagt, bestäügt die genauere Au- 
%ichU Nur ist es kein Sardonyx mit Zirkeln , son- 
dern- "eki Sardonyx mit Scliicht«n, Allein ^die 
schildfürniige Gestalt, oder der ^mbo, des Steins 
verursaclH, dal» man auf ilSm» in den tchöufarkigen 
X^inien» daar xegeimäCiigste Ovarbäneikt. 

1 
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' 'Art den Sardonyx^ der. mit Zirkeln 
versehen ist, zu sclineiden^ ist nur bei ' 

. Stücken^ t>der Nieren^ anwendbar, di* 
von einer bedeutenden Gröfse ^ und 
Dicke sind. Anstatt den Sardonyx 
wagereclit zu zerscliiieidea , und ihn 

, zu eineiTi dünlien liaclieii Stein für 
Ringe, oder andere^ Verzierungen , zu 
schleifen, können Steine^ jdie mit wei^ 
lern Zirkeln, durch mehrere Schich« 
ten^ beschrieben sind, senkrecht in die 
^ Kunde abgeschliilen werden, so^ dafs 
die uufs^rslc Schicht die übrige^ be- 
deckt. Ans solchen Sardonychen lie« 
ferten di^ Alton die vortrefflichen Ge-^ 

I fälse, von welchen sich einige bis auf 

.uns erhalten haben, denn nur zu sol* 

* - 

cl;ien in die Runde laufeuden, eiiio«*. 
benen Arbeiten, ist dies'e Oattung des 
Sardonyx gesclxickt» ,Vom indischen 
Sardonyx, der in geraden Schichtet' 
gewachsen, sind die giolsen Cameen^ 
* zu Petersburg, zu Wien, zu Paiis,. und 
anderwiirts, so wie von demselben ' 
Steine; in dem aber die Schichten in * ^ 



Digitized by Google 



diß Runde laufen, die ; vor tief fliclien 

GeFäfse ?U i?ails, Erauüsciivveig und 

Tele rsb u ig, Be i spiele von «elmer Gröfse, 

in weichet die Allen eitten^so vovtreff* 

Hcheä Stein zu linden wuiste^i» \ " ■ 
- . . , . 

f 

* pbgleicli die indischen Sardonyclie 
vorzügllcli zu Cameeu gebraucht wor* 
denc sind» so finden dich doch auch 
zuweilen einige dieser Steine, welche 
als Siegelsteiue gegraben sind, indem 
der Sardonyx bald senkrecht, bald 
waserecht durchsclinltten ist. Unter, 
der l<.leinen Anzahl' solcher Gemmen 
die ich kenne, deren es überhaupt 
nur wenig gibt*, hatten die meisten 
£wei, und nur einige drei, Schichten ; 
die letzlern, waren durchgängig sehr 
klein; griechische Arbeiten machten 
d0n gröisten Theil aus, die Oberfläche 
abeijr, in die man in wagerecht durch« 
. schnittenen gearbeitet hat, bestellt übri« 
gens, beinahe ohne Ausnahme, stets 
aus der braunen oder rothen Schicht* 

« 

I» - 
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I 

Indische Sardanyxhe kiinjieri . 
nar, von denjenigen, welche ei^Si^i^ft 
geschnittene Steine der Alten , / . m\ 
groiser Anzahl, vor Augen haben^ 

nach mancherlei Abwechslungen^ 

^ ' • , . «^ -^ , ' 

Farben eingetheilt werden." Den 
Haupt- Unterschied macht inzwischen^ 
wenn man ihn nach den Farben l»* 
stimmen will, nicht sowohl die MehjTt 

* ^ > 

' heit der Lagen , sondern die Xerscliit?.i^ ' 

denheit der Lagen des Sard, d^r ewt« 
"^Weder .weiblich oder nmiiiilidi, ' ;wie 
es die Alten nennten, das heifst) wi^ 
wir es nach misern äulserst fehlerh^i^ 
ten und falschen £enennmigen auskam 
drücken gewoliut sind, entweder Qavy 
neol - Onyx, oder Sard - Onyx sein 
,kann. Einige Sonderbarkeiten de'e 
letztem anzuzeigen , djirfte hier nidi): 
der Ort s^n; biofs von defm j^sflüi^ 
erinnere ich nur, dafs er wahr schein- 
lieh einer der . seltensten Steine ,bei. 
den Alten w^^r. Diesen so geuannteu- 
Carneol- Onyx meint piin, an deiijt, 

w 
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' Ortfe » wo er wgt^: man habe weitei^« 
Jbitn iiittter Sardonyx Steine mit einer 

" ^ki^arzeu und weiTsen Scliiclit, auf 
d?r Sick eine zinnoberiQthe Lage l?e- 
^ad» geme^iut;. und Solin denkt an 
j|j[ien denselben, Sjteiu, wenn e,r sagt: 
superficies eius *pri^^0tur ^ si meracius 
f^k^^.* beliebt .er aber bei den 
4ii^ '^IH^ niufste» wie wir aus dem 
£lin, '»nd;Salin» schlielsen können, 

^^ sandeybar ist e?, dafs sicli dieser 
äuf$erst voiueflliclie Stein r)i nur SO 
gaaz ausnehm^id selten, in den wr- 
ItMukien Werken der Alten, wieder 

' £iid«;f^^v#ei^estaltt dafs sa^n in den 
ü^sgesaclitesten Saaioilungeu alter Ca^ 
lueeh,- mhter einigen hundert .Sard- 
OUyjäJiiD» kaum einejti findet, der, aulÄer 



r) Mariette, itt iroö Jen Steinelii iitirck . 
XJfibung ,und vieles Sehen, eine ga^te Kenntiufs be- 
^rtK sagt rm ib|B»^)i i# «tf sctuh^ point de ^lu$ 
%ßlle jjierre fine que la Cornäline- Onyx : ' Its anöieni - 
oni eu U haiihsur tVemploy^r pour leurs Camees les 
' ^Üts^ftJ/« maiÜres { tien n'est prisentement si rure, 
ßöS excfUtintes matieres semblent etre epuiseespour nous. 

^ ^ ' . (7) ^ " 
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der weifgen, eine Sphicht von rothem 
Sard li^säfse* Denn solche Steine^ wie 
fUn erwähnt, mit einer, schwara^n« 
weilsen und rothen Schicht, können 
nicht mehr uuler Sektiiheiten geiech-. 

xiet werden,, sondern gehören, Wenn 
sie unter alten Cameen gef^inden werw 
den , zu den Gegen^nden , die uns . 
ein Glücksfall nur wenigemale sehen 
läfst. Uebrigens waren die meisten 
Cameen von Cavneol-Onyx, die ich 
bis jetzt gesehen, Werke neuer Ktmst«, 
•ler. Von den kostbaren Arbeiten ans 
diesem« Steine in der russisch^ kaiser« 
liclien Sammlung, unter welchen sich 
ein Carneol - Onyx mit sieben Schich* 
, ten ' befindet , Verde ich an einem 
andern Orte Gelegenheit zu /sprechen 
.haben* 

Die Cameen der Alten müssen, wi^ 
/mir scheint, für ihre Versuche ange- 
lsehen werden, das Basrelief* zu colo* 
riren; sie scheinen einen *Uebex^ng 
aus der Sculptur in die Mahlerei,' oder 



Vom Sardanyx» '-9^ 

r aqs dieser in jene, gemacht zu habeni 
/ Weniger dem ^uten Geschmiick ange-i 
mei^cfn, als es diese '&iiid^ Wareft di« 
Versiiche der Alten ^ . da^ tunde Bild« ' 
W4^k £u färben^ Yersiu^, die wir in 
dejsi Bemabien ihrer Biidsäuleo^ in deif 
, Vereinigung des Goldes mit Elfenbein^ 
Marmor und Holz, und in den eii>j 
gestttstea: Aogeu ^bemerken; ein-G^^ 
adainiejk welcher sögir bis in die Zei^ 
t«n» iber: yomischen Jiaiser, in Brust-«, 
, stücken imd BUdsäuien^ d^vrch die Ver^ 
binduug veischieden gefätbter Mar- , 
mor. Statt liatle. Was die Caiiieen be- 
trifft) finden sidi^ wenn Inan ^10 
1 in «dieser üücksicht bettachtet^ gleiche- 
&Us nicht mehr «ai& iiwei Uaaptgattuni^ 
. gen«.. Entweder . hat der Camee zYrei 
Scliicluen^ oder er hat mehrere. Da 
wo zwei Schiclittii sind, iiuicht den 
. Gmnjct &e eine; ans der zsreiten sind 
. ^ di6 Figuren gearbeitet - Da wo mehr 
' als zwei Schiphten hehndlich sind» hat 
I Künsttler sie verwandt, um nüt- 

t^fc^ einigen Theilen der erho- 

'\ L.VON / , 
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bellen Figuren, oder Köpfe, eine zu- 
fällige Farbe zu . geben. Cameen 
atstexi Art werden jedem Keiiner der 
Kunst gefaUeu«. sein Bliük inag^ ,wm 
durck oftes Betraciit^a soLclier^Kanst- 
werke gei^bt sein oder nicht Denn 
Cameen, von ein&rbigein Stoflfe, kön- 
^nen nie eine gute Wirkung. maeheD^ 
eWn 60 wenig, als /die iCameen, welch« 
ein unglücklicher Heils, in den sluh 
nächst verflossenen Jahrhunderten, aus 
Hyacinilien,^ Amethy steil und CarheOn 
l'en, arbeitete. Mit den Cameen vote 
mehr als ewei Schichten sind, ^^^ik 
ich mehr- als einmal bemerkt hdbe^ 
die}enigenr,.dm:en Ar^e au dergleichen 
Werke nicht, gewoinit, selbst Kunstltei! 
von eiilscliiedeiiem Geschmacke, nicht 

SO zufrieden* Was mich betrifilt, $0% 
mufs ich gestehen, daia Werke dietpr 
Art mich aulanss mehr befremdeten^ 
als anzogen, uod dals „id. das G- 
zwungene, dasi ich auch auf deuL re- 
gelmäfsigsten Steine, gerade in der 
dritten Schicht bemerkte ^ ir^^elche %a 

* 



den Haaren und zum Gewände ver-* 
.wendet w^rv vielmehr hihderte, das 
Schone der Ausfüliiuiig zu fühienu 
Doch "2 weiße ich^ dafs^es Personen 
g^ett könne; die, näich längereif Ge« 
wohnheit und genauerer Bekanntschaft 
011 it solchen Werken, diese trefßichen 
Uebei ieste des Ahertliums nicht schön, 
jticht bewandetos würdig, finden, und 
i>n]teen ,von\zwei, anderh von drei, 
und Hiehrern Schichten, wenii beide 

« 

im übrigen von gleich guter Arbeit 
sind, nicht nachsetxen sollten. So bald 
der Zusammeiiüetzung, durch das Be* 
aavrtzen der, verschiedenen Schichten, 
aber. Zwang geschehen sollte, so wird 
dieses freilich d^ > Kunstwerke fat 
einen Fehler^ angerechnet ^ wie Lea- 
sing aus Lippert ricluig bemerkt 
hat Allein dieser Zwang kann nur 
dann entstehen^ Wenn die Schichten 
auf der- Fläche nicht ununterbrochen 
fortlaufen, oder, wenn sie, statt in 
einer geraden . Flache zu liegen, sich 
krumm, entweder herauf, oder iieraki 

- ' ' Digitized b 



ekelten (äes. St eius weideij. JedocH nui: 
feltlsPt m den fecbönera .der «Iteii 
.Werken , gefunden, niüd wenn^. sie sich 
.^«L 20rweilßii befijpideu; sp wird 4iiesei: 
^liverm^i^Uch, . gewesene Zwang ^e^ 
wifs duvch die» gi:ö£ste Scliünlieit deR ^ 
Stoffs, ynd durck die TreEflichkeit dea; 
Arbeit, reichlich* wieder ftii%ewogen. 
Sler :frerewigte ' L e a sin g that' * daher / 
wohl 94 viel, wenn er die Cameea 
VQn dreü» ujad aneliie^n ^Schicliten^ Af« 
iterwerke de? Kuiist nennte ji). . . laicht 
Mangel an Gesclimack, sondern Man- 
gel an BekanntscJiaft mit Detikm^iknft 
dieser Art,, Yercirsachte bei: ilim dieses 
.UijtiieiU Nickt so^ gelinde dürfte mau 
.über. Kjisp.^ urtke^en,,. auf dessen 
Woite fLvich t.e&sing sich beruft^. 
Raspe sagt jaänijich; *4ck habe viel 
,,ges4;limtten9 Steine / dieser Art ge^ 
^,s^en» Sie koifimen tmr vor^ aIs 
,,die ^crosticha und C/nyonodistiahit in 
^,der l^oesie. . Viel Zwang uiid .etv^s 

s) Briefe aiui^unc» i^iiliAlu , U« B. 4& Bx* S^ 44* 
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,,Faibe ist gemeialglicli ihr ganzes 
.^Verdi^nst'* t) Dieses ist hart und ' 
langerecht entschieden, und noch iiber- 
diefs falsch» dals gemeiaigiich das yer- 
di^ast solciier Sl^iue iu der Farbe, bei- 
^lehe* die immer Jüicbts weiter slU 
Nebensache au ihnen ist Raspe 
h»t\e entweder ^nie ineidteYhiifteMCa-! « 
meen der Ahen .gesehen» oder es fehlte 
ihm an Geschmack und an Uebung, 
lila er sie saha * Durch Veriiunfjtt 
»clilüsse und aus Bücliorii kaiiu liier 
ilichts entschieden oder bewiesen wer^ 
den; nur .der g^ble und erfalirne 

« 

Kenner und Liebhaber kann hier seine 
Stimme geben und ur^Üieilen^ Bei 
dieser Gelegenheit köiiate ich noch 
manches sagen, welches einer richti« 
gen Bemerkung Lessings, die er im^ 
dritten Bande seiner Briefe, antiquari- 
schen Iniraits, auszufuhren gedachte, 
vielleicht zu einiger Erläuterung^ die- ^ 
neu luinnte. Ich meine den Salz, wo 
er seine Gedanken in folgenden Wor- 

' i) Anmerk» 31» 
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tai äufsert: u) "Nachtlieil der ge^ 
^jschnittenen S^teine für das Kunstauge^, 
3,oder das Aage eines jeden andern; 
^^der ' sich darnach bilden wilK Die 
„Schönheit lälst sich in so kleinen ¥i« 
,,guren bei weitem nicht ^9 deutlich 
^^erupfijiiden » dafs sie auf die Ausfüh« 
„rung im Grofseii einigen Einflnfs 
^^haben könnte/' Auch Mengs hMte 
hierüber schon eimges gesagt. Diese 
Abschweifung aber würde mich isü 
sehr voa meinem gegen war tigeä 2^we^ 
cke entfernen, 

$ I 

s • 

Wefin man die Vorrathskammern 

der Alten» von ihren schuni^n Sarden, 
Onycheu, Sardonydiea ^ und andern 
Steinen, für unser Zeitalter wieder 
öffnen wollte, so könnte man sich 
wohl keinen bessern Wegweiser za 
ihnen wählen ^ als die , vortreffliche 

11) Briefe antiquarischeii Inhalts. Eutwüife zuc 
Pcwlietuuig CXUI« S. ao8» im/ XIFI. Th^ile der 
iämxntlicKen Schriften, , ' r> 
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Schrift des Hin. y,on Veltheim, in 
der er uns die Lage jener Gebirge 
Indiens, und fenes Berges Sardos, odet 
gardonyx, wie ihn Ctersias x) und 
£^tolexnäua,y) nennen, so ^lAcklidt 
nachgewiesen i\^t z). . Würde ein so 
kühner Wunscli einmal erfüllt, so ist 
es kein Zweifel, dafs sich die, seit 
, Picklers To4e^ in einten unthätigeii 
^$6hla#" Vettunkne. Giyptik '4ixm tfuch 
Wied»* eisilintera warde; 

. . ' ^' . xxxiir. " . 

Icli liabe nun noch einiges vom 
arabischen Sardonyx zu erinnern. P 1 i n 
gemerkt, daCs^S&enothemis.und So« 



U Cm p. ga?« ^^^^ 8- 

y) »99* ^ I*^* -'««^•. 
' %} Etmi ftbev die Onyx« Gebirge Ues Ctesias« 
'^H^lMBtidc. 1797* Ich bedottre sdir» dafs iyoh bei 
dieser Schrift den Aufsatz des Herrn Oberconsisto» 
tkl-Rath tigere» Aber ^id Onyx-Cmtoiit 
nicht xur Hand hatte. Alles was aus der Feder 
fieeei ides gaase AUerthttm amfassenden Geieiu ten« 
dieses feilten und scharftinnigen Kriti|ten Aiefsl^ 
nufs aotliweudigyQli der wichugsten Ftesulute iem» 
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i^cvks aUeS9v49Myx-*irteii, die iiiclit 
durchschemend suid, IjU^de Sard? 
OByciUe nannten a)^ nnd ^dafs, zu 
$einer Zeit» .ger^4^ xliese bJUadeu Öt^ii)i9 
sicli den Nauieii .S^rdpnyx; zugeeigaet . 
hätten , — r quae nunc npmen absturt 

lere b). Dieses siiod nun offenbar die 
arabische Sardonycbe,^ vqn dänen 
Plin, eogieioii hinzusetasj;^ /'aie h^b^ti 
,,gar nicOjits vom Sard a»,»<;b?^^«//d 

ysardarum nestigio ar^^J^ sunt c).^ 
Er bemerkt weiter: "sie gefielenvan- 
„fapgs uns Römern, weil sie, wenn 

a) N* H. L. J^XXVIL C. 6. Sect. 23. pag. jjß : 
Rel iquas- ömnes quae non transluceant coecas appcl* 

b) Der oben angeführte -Uebertetzer gibt dieee 
Zeile auf eine in Wahrheit elende Axt i^nuds au* , 
jourdlii^i eU^\ m -port9n/t plus noau - . 

c) Die fianzüsisclie Ucbera^tzung aagt: JLes 
sardoiiies ^^^ärabia -ne tiennent: M riVft de la, iUNm^f - 
lin$. Wo iit da «rohl ein Verstand sa ertajthaaf 
Du Finet übcr^eitst zvHar,g^'dde ebm so Les 
sardoines d^Amhie ne tiem^ent -pci^t ^^eja iornaUine^ 
Ihm aber isti sein Zeiuitcr hiniilnglicU zur £n£* 
schiUdigtiug. 

jj L c, pa^, 606. ' • 
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,^sie gescJmitten, fast die einzigen Sterne 
,,sind, die sieh in Wachs rtinlich ab- 
zudrucken lassen d). Sie zeiclinen sich 

,,dureh dai» iG^cHön« schiininernde Weiü 
„des^rlcdls ans, derltidit dünn ist, 
,)Und sich nicht etwa an einer ^ nicht 
^;so leicht ziir* bemerkenden, Stelle des 
ji^Steiiis, oder an der schräg herablauf- 1 , 
fanden Seite (in : däiec^uy^ s^igt, som- 

■ 

d<^' der glänzend an£ der Mitte det 
„Obeiüikiie^ anE detar utiten liegendeifl . 
i^^gana sdiiw^avaen Qrunde erscheint«'' e) 

solae jiii^pe ^cniinat um sGalptae, ceram npn auferrent* 

U^ber meiine ]ßrklärnng; ^€$* P 1 i n gibt ^er A^- 
}iang weiiett} Atif^clilaU« Anmerk. ' * 

■ • 

' ^) ^* f • Arahiiiae excellunt candore circuli prae* 
fttcrdo fitifue nah gracilif iiet^üe in- reeesm gemmaff^ 
^uS in deieciu ridenie, se.d in ipsis vmhonibtis niunia» 
praet^re^ sub^^raio <mgerrbna c^lorß^ ]>a Pinec , . 
bat diese Woite, i^i der Hauptsache richtig über- 
setzt JLes Arabesques soiU enuironnis ^vn cerch ' 
tlänc» qui a vn lustre forV hm% et n*e$t pai, irop 
fresle. Toute^cjiS , cß c^rcie n es( m ,bor<i ^ ni 
fond de ceste pierre» mts reluit en fß hosse ei au cu* 
hgchon mesme ayatU un fondjßrt noir. 
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Pi^seri ^aiwisclie ^ardonyx des 
P 1 i n i&t » wie; ; man' aiu dieser iBe- 
ßcliieibui^ . ni^ic deutlicli ziehet, 
' derjem^ Steip^ den wk ki eimgea 
Sprachen so uabestinuiu Qüyx> sciilecJxt* 
weg^ nenaen, uad dehjkeiiie' Spraclie, 
ao&er der itatiäoisclieii^ mit einem ihip^ 
•eigenen Namen beseiclmet. In diesei* 
Sprache . heilst er : Ni^oloi col ^^io 
iurchino. AUe, Kenazeich^ die Fl in 
dem arabischen Oqyx heilegl^ finde« 
'wir^ einzig und allein, unverkenn- 
bar blofs in diesem Steine. " Pj^in 
bemerift zuerst, dais sie» weil sie nicht 
durchscheinend sind, blinde^ ^Sardony- 
che geneuiit worden wären, ^und dafs 
sie gar nichts vom Said an sich/ hat- 
ten. Gerade ' so sind die Sardony che 
mit bläulicher Oberfläche, wie wir si<^ 
}et2^t nennen vvoUen , beschämen» Sie 
scheinen ganz schwarz und, undiirdbii 
sichtig zu sein, und nichts voeq Sard 
än sich zu haben. Deimoch sind sie 

im Grunde nicht gans unc^urchsich« 



I 
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tig;. dennoch -besteht ihre' untet^ Lage^ 
*ii8 nichts andernt. als ans- Sacd« 
Würden alsp schon von den Alten, mit 
Beeht, zu den Saidoaycken gezählt» 
abgleich man das MoiioU) wticiies» 
Avie oben bemerkt worden^ eben sq 
wie die untere Schicht dea toabischeit' 
^rdonyx» ' 4tuch nichts anders wair, al» 
ein-^ nnt dem. färbenden. Stpile in hö« 
herm Grade ge^ätligler Sard, als eine 
> ou ilxni verschiedene Steinart bctrach^ 
tele, Bitse Sardonyche ' sind^ ^ilirea 
pechschwarzen Anse^ns.: der untersten 
.SchjLclit ohiigeacjitet, dei)noch zuwtii- 
^en^ nicht gann- undurchsichtig, we«a 
*ie cfcaen eine brennende Kerze s^ehal« 
ten werden; ihre zu grofse Dici^e, 
oder der zu sehr gesiittlgte Stoff, niüfste 
denn ihnen allen Schein von Duixh« 
aiclitigkeit benehmen. Die Slelle des 
Pliii, wo er fortfälirt den arabisciieu 
Sardonyx zu beschreiben, roag nun von 
Zrrkelsitireise, oder in geraden Flächen 
fortlaufenden Schichten spreclien /^), 

« /^.M«tt ühe mtlnt Erilärung des VI in hm 



^' . . , ^ • ' 

§o gibt sie uns docli einen selir be4 

«li^imteii 'Begriff vjmi d«r .Fak-lfe des 

9rabischi9il Saräonyx^ Die arabischeit 

jg^rdoaycke mcha^n. sick auf, deitipll 

^iii gläias&eiiidies WeiXs^ 4as auf dem 

p;ecliscliwvj6ea Grande schiinui^i ~ 

qandov praelucidus^ nitens ; dem iudi-f 

9ch4^ al^ei: gibt e*r Zirkel . luxd Lageit • 

'vo|a eiiieni XEiajrkigteii Weifs.^ c^n«« 

didum pingiW. J^ben lSO uutef schied 

er .im Onyx, die o^^w Zonas des 

iadiscb^n^ und die Zonas candidai 

des arabischen. Er liat alles so ge^ 

naü bestimmt, dai's es fast unmöglich. 

isty tu- deii yiitersclieidui]gs<»Zeitkeil 

beider Steine etwas bitizu zil setself^ 

Dieser arabische Sardonyx ist, Wenü 

er in semer höchsten Yollkommeu-» 

heit gefunden Avaid, einer der Schön- 

sten Steine für die Steinschneidekunst^ 

Die sanft himmelblaue , aber äi^fsierst 

dünne Lage , welche mehr oder wem» 

ger ins, weilslichte fällt , von .einer aoi 

blendenden Pieinheit und Schünlieit^ 

und die untere glana^dß i W>d, dwi* 

j 
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kelschwarze Scliiclit, inaclien, dals 
sich die vertiefte 'Arbeit auf dds treflF-^ . 

# 

Ochste aufnimmt M^n würde tliesem 
so schönen ^Steine vielleicht den Vor^ 

^ug vor allen übrigen Stei^ien gege« 
ben haben, wenn ihm nicht » als eine 
Folge jener Eigen scliafteu, die Durch- . 
sichtigkeit jnangelte* Daher kann man 
die Arbeit auf Bolchen Önych^n nicht 
beurtheilen, indem man sie gegen das 

-Licht hält. Je dünner, r4?iner, heU* - 
xiltraraarhifaibiier, und je uu4urch- 
siclitiger die obere , je dunkler und 
sehwärscer- die mitere Lage ist, desto 
nvillkomnmener ist der arabische Sard^ 
bhyx. An .minder schönen ist die 
obere Lage weniger rein, und die un- 
tere mehr brüuiilich und et^^va^ durch- 

. scheinend; Plin scheint eben die« 
ses von unserm Steine zu ^agen g\ 
Solins 'Aussage aber triltt ganz mit 

^ un^rn Bemerkungen übereili;. Seme, 
Stelle ist um so merkwürdiger, weil 

4 
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er daselbst hiok vCNd* den urabifidiell 
Sardanychen kaudeit, und da er, der 
^«Q oft dem Fli>i naohscJbxeibt» seine 
tierher. geliörigen, Worte quod si 
transluceanl^ viLio i)ertitiir: si p^npi^^ 
cuiUUem arcefU^j proßclt ad decorem 
picht aus demselben entlehnt 



Zu Flins Zeiten waren diese .ara« 

biscliea Sardoiiyclie so selir gesucht, 

und $o €ehr im Umlaufe, dais mans 

^ ** . • * 

unter Sardouyx, keine andere Gattung, 
ak d^^^^t verstand, nunc nomen^ 
^abs^ulcre. ^olin hält es füx übjer- 
ilassig viel ven ihm zu. sagen, weil^ 
er so alkemein bekaJint sei — nec 
müh {im de tsa disserendum putOy adeo 
Sardoriyx in ornnium wnit conscie$u 
tiam i)^ und lafst, die Liebhaberei dey 
Ilönier £ür Gepinien, von der Zeit»^ 

h) rolyhist. C. XXXIIL p. 46. C. 

i) Pü/j/i. C. A'AA///. p.46. C: Ex inius (ara^ 
biet) littoris sinu» Polycrati regi adue^ut Sardony» 
^tfmimr pWma in orb^ nosira^ Umwrm^ $xdtmtit f0C0m^ 
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welcher .der bestrittene Sardonyx 
des Folycrajtes naph Horn l(am» ibren 
Anfang . nehmen» .Der erste ^ der sidb 
dei ;arabis<;übseu äa^cioi>yx unter dea 
Aameru bediente, war der ältere Sei- ' 
pio d^r Af ricaner; von. d^r Zeit au 
wurden äie unter ihnen, nach und 
nach' wn^er tnehir bdcannt k). Denn 
Vot dem Scipio^ bedienten eich dia 
JV^Oier, keines Steins 6o^ häufig, al« 
des Saides /): denn sie folgten auch 
hiejinnen dem Bt;i spiel ihrer Vorgän- 
ger, der GriecLeii. Anfangs gefiel 
den Hömeito Torzüglich dieser Särd- 
önyx, weil er, wie P Ii n sagt, rieh 
reiiUich im W^achs abdrucken lieis, 
^ und . durch diese Eigenschaft , meht 
äls fas^ alle andre edle Steine, zum, 

k) Piin. N.H.L.XXXFn. C.6.Sect.^S. p.jjß. 
Trinius autcm Romanorum Sardonyche vsus est -prior ^ 
jifncanust ti#. tra^t Demastratust ef Uide Rgnuaus 

hans gemmam Juisse celeherrimanu 

Diese N^chncht ki«t Vieh sehr leicbt inic d4r > 

voiUei' aitgefuUiteii cies Solin veieiaigcn, ^ ^ 

lyPlin. N.H. L.XXXVIL C.>. $^ct.s^. 

Nec Juit alia gemma avud anti^juos vsu Jrequention 



\ 
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■ * 

Siegeln gescliickt wav m). !5^Ian kann 
hiiiz^usetzen, dafs die Bequcinlicli- 
Iceit, mit der dieser* Stein siclt'4»Mr« - 
keiten läfst^- nächst seinem* schönen 
Ansehen^ über diefs aucli niclit wenig 
beigetragen haben muTs, ihn in* Rom 
so allgemein beliebt zu ii>achen* - Atif 
diese allgem&ine Gewoimlieitj Sardony- 
iche zii Siegel* Ringen «n tiagen, be* 
zieht sich jene Stelle des Martiftl''?!^)^ 
wo er sagt: • ^ V 

Jtvfe^^ vides ülnm subsetlia prima Unentemy 
, Cuius €t^ him lucet SardonychaLa manus. 



* > 



l^aii Uiig, aus^Jeganz;, melirer,^ an 
einer Hand» wife wit aus einer Sa- 
tyre des Juvenal sehen^ wo es von 
einem Spider der Lyra heilst: . 

mm densi radiatU iesludinä iota 
Sardonyclus o)^ 



\ < 



m) Id. L, XXX riL C. 6. Sea, »3. pag. 778* 
£^ placuisse in Mstro orh^ imtht^^ ^lumdoMt^^^olum 

n) Üb» IL Epigr.^ v^su ^ X 
v) Juvenal* Sai.Fh v.sgs»/ 
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und zu\^ eilen uiiler andern Edelstqi- ' 
nen^ alle 'nvit an emem Finger 
Bifige^ in wietche ^Sardpnyche gef^st^ 
ßchex^ip mßn oicli an Geburt tagen q) ; 
sie yvjairen eii>^ Mode^ Verzierung,* so; 
daf&ein Redner im J n venal sich pinen - 
Sardony^ lehnen iiefs, nm seine Rede 
mit gehörigem JPümp zu halten r). 
Dieses ist nnn genug , , um. bewei« 
sen, wie allgemein dieser Sardonyx 
runter den Römern beliebt war, JDer 
Allgemeinlieit seines Gebrauchs, zum . 
Siegeln sowohl, als zur Zierde^ der 
]tland, ohngeachtett stand er ührigeha . 
zu Rom in so greiser Achtung, dai;^ 
er der, Fürst oder der Vornehmste 
unter den Gemmen, 

^ «p:. «4 . gemmaque prineeps Sard- 



• • • • 



onychus* 



I?) Martial. I^V, EjJigr* v. 12. i 
t^urdänychos, snunagdost mdamfifUas, iaspidasi vn4f 
. V€ua% in artttulo $i^lta^-^^ maus» ^ 

> 9) Pers. Sat^l. t^.iSt • , ' 

natalitia ^ eam Sariowyttia* 



Digitized by Google 



Ii6 Vom S«rdoovxf ' ' 

genannt, und in elfenbeiuemen KLiaL- 
eh^n vcrwalurt wurde : • 

Er wie man aud^ eiitem Beüfeäil 

des Kaisers üadriau si^et^ iu^'dttiß 
Steineil von grofdem Wertlie 'gexaJxlt, 
und i ausdrücklich. y<m Hingen , die 
nur fünf Guldslücke prallen. Unter-« 

schieden t). 

9 

Die ganz aufserordenllich grofse 
Anzahl arabischer Sardonyche, weiche 
alUe nur in einem* Ge$>chniacke gear- 
beitet sind 9 bestätiget alles , w^s wir 
jetzt, von der Liebhaberei der Kymer 
zu diesem Steine^ aus ihren Scluift^ 



s) Id^ Sat.XIIL r. 158-139, In dieser Stelle* 
wird bald Sardünftihms , bald Sardonyeltum ^ bald 
Saräonyches gelesen; ist die erste, oder die^ letztere- 

Lesart der zweiten vorzuziehen, so hätte dos Deut« 
%cMt Sttrdonyeh in ibnm'fteino Verib^digef. .Aftidb. 

die I lanzosen nennten vormals den Onysi. Onyche^)^ 
i) 'Mau t«;lie iiutcr aiidcru ^iuet, iL cc^ 

Vlpian, I.,6ff, De Bon, Damtiat, Si {juis di' 
Ü^ito kahueru auf Sardony^ha atU aUm ^mmm» ' 



; Vpm Sardaoyx. «7 

Meilern , gesagt li^b^n. Sämmtliche 
noch voi Jiandexie arabische Sardony- 
che sind römische Arbeiten; griechi- 
sche Werke findet man fast nie aiif 
^ ihnen; Diese »Hintansetssnng , did 
sie .von de» Griechen 'erfahren, 4wf te^ 
wie es mir sclieint, nichts anders, als 
die Undurchsichtigkeit dieser Steine, 

' ve^anlaljBt h^ben; . ' ' ; 

«* . •* . , . > 

• ♦ 

xxxvn. ' 

» « 

Die Aken liabeu Jen arabischen 
Satdonyx nie zu Cameerf, sondern stets 
zi; Siegelringen gebraucht. Sie wur- 
deu durchgängig, und ohne Ausnah-' 
• me, wie man es jetzt an vielen tau- 
senden, die bis auf uns gekommen 
Sind,, bemerken kann, ol}eii ilach'iind, 
an den Seiten schräg herablaijfend (en 
talus) geschnitten , und gerade von 
einem so geschUßenen Steine «spricht 
Plin, in der angeführten Steile. So 
gewöhnlich nun c^ieser arabische Sard- 
onyx in zwei ScLiclitQn gefunden wird, 
so äufserst selten scheint mir diejenige 
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US Vom Sardonyj^i J * 

.Gattiuig seui,.iu welchen die Lagen' 
ipi Zipkel keruiiilaufeu. Es gab zvjrar 
übrigens auch Sarde iii Arabien, deii-' 
noch aber glaube ich, dafs unter den 
alten j^eiuen ^ein einziger arabischer ^ 
Sar^QnyXi jfnit ein^ roLh^o oder Car«' 
jieol» Schicht«: ;Xouae gefan4^n wer-, 
d^n. . A^cix Fl in sagt,dire$es ganz klar: 
nullo sardaruni vcstigia arabicae.sunL 
Eben ^so Wenig wird es inöglich sein, ' 
)etzt einen geschnittenen arabischen 
Saiidoqfyx zu finden, der, aufs^r den , 
ge\yöha|icheji zwei Sclüchten« .eine 
dritte, und zwar dunkle, über der 
weifsen, besäfse. Ueberh'aupt hat die-^ 
ser Sardonyx eine Besonderheit, durqh 
die er sich noch weiter vom indiachen 
unterscheidet. Seine bläulichte, oder 
weilse Lage liegt nämlich . m^iste^s 
in einer so unmerkliclien Dicke über 
der dunkeln, dafs sie eher eiuem 
Hauch als einer Scliiclit gleicht, wel- / 
ches blofs eine Würkung der Feinheit 
iind£)ichtigkeit ihrer Bestaiidtheile ist/ * 
Denn was die unterste X^ge am Jndi« 

— % . " 

. Digitized by Googl* 



Vom S^rdooyx; iij 

scken; Sacdotiyx betritt, so ist sie oft 
ebjßn so aclxwarz, und ächeini: eben 
so uuduixUsichtig zu sein, ^jis am 

XXXVIIT. 

Bis jetzt habe ich, meine Meinung^ 
über den Onyx nnd Sardonyx^ der 
Alten, vorgetragen ; ich habe sie, .nicht 
nur durch die Aussagen der AUci\, be- 
stätigt, sondern meine Beli4uptungeii 
immer, nlit den Wahinehmuhgen an 
den Vörkandenen Steinen der Ahen^ 
von denen ich mir einige Kenntnifa, 
durch ,eine lauge Uebung, zu ver- 
schallen gesucht habe, verglichen, und 
nnterstüt'zt. Ich habe durch Anfüh- 
rung oder Widerlegung sO mancher, 
übei; diesen Gegenstand, zum Theil 
von berühmten Mäunern, gefällter Ür- 
theile, den Gang meiner Sätze nicht 
uiiterbiechen tollen. Damit aber 
nicht jemand vielleicht glauben könnte,' 
ich sei hier auf unüberwindliche 
Schwierigkeilen gerathen, die ich da* 



IM, .Vom Sardonyx. 

lier, \vie es so maiiche th^in i za «t- 
wähnen nicht für gut befunden^' so 
will ich die hauptsächlichsten dieser 
Ahweichungea von der Wahrheit hier 
so kurz als möglich aufühieu.. * 

I 

* 

XXXIX. . ' . 

— • 

Herr ^rückmauu will gar iiiclit$ 
von einem Unterscliiede zwisclieü Onyx 
und Sardonyx wissen, denn er s*gt: u) 
^*et miifs, meines - Erach^ns« stets 
),Onyx heilsen, er mag in reinen der- 
,^ben Stücken, in Lagen, Bingen und 
,,Flecken, vorkommen^ " Diesem unricli* 
tigen Satze widerspricht seine Anmer«? 
kuug über den Sardonyx, wo es heifst : x) 
Sardonyx heifst der Steinet wenn* der 
,,Sarder, oder Carneol, mit dem Onyx 
Lagen, Biinge und Flecken, ver^ 
,,bunden, ist.'* Do^rch Behauptuagea 
dieser Art wird, wie mir scheint, die 
Sache immer in der alten Verwirrung 
erhalten, aber nie aufgeklärt Auch 

^ u) Za Lessingi Kollcoun« I.B% S.25. 

' . -\ 

j 
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Vom S«rdoiiyx. 121 

s 

dürfte es Herrn Brückmann selir 
schwer werden, za beweisen : y.) ^*<i.ar« 
9,der Glialcedön von einigen, mit Grun* 
))d9, onyx Candida^ odei* pellucida^, 
sogenannt werde, we>l er auch bei den 
,,ÄUen den Onyx-Arleu gezählt 
5,wurde." Beides ist, nach dem was 
ich vom Onyx- bemerkt , ohne .allen 
Zweifel fiikch. So biild m»n in der« 
.gleijcheu Untersuchungen, entweder, 
dem ersten, dem belsten, seiuer Vor* 
giingc r naciifolgt, oder Gruiidbegrifje ' 
einer Sache, mehr nach eignem Dafür« 
halten bestimmen, als bis zu den Quel« 
len gehen will, daim sind Irrwege 
und Selbstbetrug die unvermeidlichen 
Folgen. So sind, in der Abhandlung 
des Ilm. Brückmann :::), aus dem 
Satze ^^dafs die Alten die mehresten 
„Chalcedonänenf Onyx nannten; da£s* 
„die Neuern den lichten, mehr durch« 
„siolitigen, Onyx, nunmehi* Chalcedon, 
,,und eigejnllich den weniger durch- 

♦ 

y} Abhandl. von Edelsc C.,XXI« S. tga. 

z) Ebendas. CXXIV. S. 203. 



>^sichtigeii« trüben, .gl^iclisam eine 
,,,tnelir fettige Politur anili{nfl»t« Onyx . 
,)i»epiien ; eiqe betr^cl^tUcbe Aiuahl 
eU^a so [^ckejc Gedäukeq gelajgert ' 
wpiden. . gl., > , ^ ' ' 

XL. ' 

•Kir]clier und Harduin ,b)^ 

standen in demselben Wahne. Sie 
glauben« Onyx werde Camea genennt, 
und' verweclieeln also den Ony^c mit 
dem Sardonyx* Dieselben Uniicbtig- . 
keiten über den Onyx und den Sard^ 
onyx, nebst nidirern ganz falschen 
Behauptungen von diesen Steinen, fin-' 
det man in W a 1 1 e r'g Mineralsy&tem . 
mid in-Lesk^'s Anmerkungen dazu c), 
so wie in allen übrigen Uaudbüchern 
der Steinkunde. - - 



In Hessings berübmteA Streit, 
mit Klotz und seinen Anhängern, kam 

a) ßlund, StihU'han» L. I UI, Qi, 
h) In Plin. N. H. JL XX^FIL C.& Sm.^. 
p^S» 778» Not» I. . ^ 
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* * , . 

die ,fi.ede auch auf den Onyx und 
Sardonyx. Von lieinem der, neuein. 
Schriftsteller hätte man, mit melirerm 
Aeoht^/ ein« gründliche Bestimmung 
der Sat:he erwartet, als^ von Lessing» 
allein auch er hat hier mehr verwirrt, 
als alte Irrüiiuner hinweg geräumt^ . 
Sein Grundsau iu: '*blofs die regu- 
^läre Lage der farbigen Streife macht 
j^den Achat, zum Onyx" d). Dieses 
ist in jeder Rücksicht falsch; denn 
wenn L es sing auch von den frü« 
hern Zeiten , bis auf Theophrast, 
sprechen wollte, wie es nicht der ' 
Jall ist, so müfste man ihm dennoch 
€inwei;fen, dafs, wie ich oben ge* 
eeigt habe, Onyx damals beides, 
einen Sard mit regulären weifsen 
Schichteij sowohl, als einen mit ir- 
regulären' weifscii Adern bedeutete. 
Als min aber weiterhin die regulä- 
ren .Onyche von den irjegulären un« 

terscheiden wollte, nannte man die 
• ♦ 

li) Briefe nntiquar. I.B. &6. Bi* ^S« 

II* B« 60« fir* & ^ KoUectam I. B. S« ai; 
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r 

erstem Sardonyclie, . Dalier ist es 
eine Zweite Unriciitigkeit weiia er 
vom Sai donyx sagt e) : ^ * man hat 
^ für gut befunden, denjenigen Onyx, 
. ,^dessen ^Streife vpil der |^arbe\ des 
,)Sarde8 shid^ dqrch diesen Zwitter- 
^nainen auszu^eicJUnen.^.^ Unrichtig ist 
dieser Satz^, weil ein Qnyx mit Str^r- 
fen .von der Farbe jdes Sard nichts 
anders ist, als der Onyx des PI in, 
und nicht eher zum Sardonyx wird, 
als bis seine Schichten regelmäfsig 
liegen; denn ein Sardonyx, der «aus 
Streifen, oder aus einer unordentli« 
chen Mischung der Farben .besteht^ 
ist ein Unding, obgleich auch Herr 
Brückmann dieses annimmt y^). Zu- 
dem sieht man aus dem Zusammen« 

.V 

e) Brief« antiquar« Inh< J. B« iß. Bt» 1196. 

/) AbhAndlanjg von. BdeUc. C. XXiy. S. «114« 

-Man wird übrigens mehrere Bei»etkuti£:en über den 
Oiiy^ uiid,S*irdouyx bei Ifrp« Br^ckmann antref- 
fen « welche dui»h loeine nähere Fiestsetzung der 
-Eigenschaften dieser Steine ungültig weiden müs- 
fen; ' Defevfegen hielt ieh ee>üElt iKinöthig «ie ein- 
sein anzuführen. - - . . T 
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' hange der Stelle, daß er gliaiAli^» 
Zwittenrname Sardonyx, er • es , 

}i6niir, • *«a. vpraugUcJ* ein ]VIac]i\yeik 
«der Neueru- eprigeus Ui>j, icyb v,berr 

«»*»^» *^^^*>- W.^"'* J-egsing au; Plins 
Iäa,ch4.ichten vom Sardoftyx.. gedacht 
Mtte, er dann gewifs hellar« .Begriffe • 
davon ( uro. . sich verbreitet . .liaben. 
wäi:4e« Er U^ad geiae» wie bekijunt^ 
.oiaixmclitigeÄ^ Ge^iier Striaen sicli,. 
Üh&x die Frage: "ob die reguläre. Lage. ' 
„der :f arbigen Streife ^inen Acämt zwai 
^D»y* mache?*! g^) Diese. Ertg^ abe» 
falsch gefafst, und beid#^ •Tlieiie'«:' 
dei: Jbejahende nicht weniger) ab 
yerneineude^ hatteu gleiches. Unrecht.. 
' Deiin tiistlich piacht wedex die regu- , ' 
läre,, nocji die irreguläre ^Lage der 
farbigen Stredfe «inen .:Afä^V, eum 
' Onyx, oder ^um Sftri^nyx. '80 wird^ 
*^ Beispiel » niemand ei^en Achat 

' g) Briefe anüqnair^ Inhalts H. B. 50. Br« 8.94^ 
Aiicli ist e« »fcht gegründet, dftb^ da« 190110 Wo« 
Achat- Ouyx au3 ^leu Unterschriften der Geniitien des 
Go.riaeus e^staiMlen sei , wie L. c s » i n |^ glaubt» 

i 

^ I 
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126 Vom Sardonjx, , #. ' 

mit rotlien; und blauen Streifen für 
einen Oiiyx halten, tind dieses mit 
Bechty weil gerade die HaupcEarbe« 
nämlicJx d«s Weifse mangelt . Die 
Alten kannten (ien. weifs und gri^en 
gleichscliiclitigen Acliat, aus Island« 
noch nicht, und dennoch nennen wit 
ihn, so lan^e.wir ihm keinen li^sem 
Nameh geben können, wienn auch 
nicht völlig nichtig, wenigstens be-» 
stimm t^ grünen gleichschichligen^Onyx» 
Weifs mui's sich also xiothwendig iu 
eiacm Acliate finden* der auf dea 
Namen,* Onyx, Anspruch machen soUj 
nächst diesem gehören ' detia Onyx, 
in dem Sinne den die Alten diesem Na« - 

« 

men gabeu^ schlechterdings keine an- 
dere Farben, als, einzig und allein, 
diejeiügeu, die dem Sarde eigen sind. 
Zweitens, mufs man gegen jene Frnge ^ 
einwerfen, ist das Reguläre der ^Streife 
gerade dasjenige, welches verursacht, 
dafs der S^eUi, in dem. sie sich finden, 
kein Onyx ist. Kurz L es sing scheint 
gar nicht an Plins Nachrichten^ über 

I 
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beide Steine, gedacht zu hal/en, .d^aa 
sonst würde er gewifs niclit überall 
den Sardonyx 'mit dem Onyx Ter* 
wecliselt h^beis; * Beidie Steine' ibachen 
zwar^ in firücksicht .fihrer Bestand« 
thctiie,' einen und denselben Stein aus» 
^^wenn denn aber nun euimal," um 
mich Leasings eigener Worte zu 
bedienen ]^)^ ^für diese Variition ein 
ig/b«sond«frar Name bestimmt i^t, war* 
^um will mm ihn einer andern. 
. ^beilegei» ? ^ • : 1- / 

In eb^n ,di^ser Untersudiung scheint . 
mir Lessing die Worte des Theo-? 
phrast, in welchen der letztere vom 
Onyx spricht^ nicht eicht Ig za erklä-. 
ren, wenn > ^r ,di&: oben angeführte 
Stelle i)^ *tdas Weü&e uj^d Braune 
müsse im Ony^ parallel liegeu^'' uijer- 
setzt Der Sinn des Griechisclxen, ^^«^J^ 

h) Ebenda«. II. £• 46. Br. S. 77, 

1) Ebendas. II, - 50. Bi*. S.95. Arnneik, Mm» 



Vom SatidaDVx« , « 

Xävxoi Kai (puiu) "TTuguKXTiXct f sclieint 
mir »ein-: - *^ Der Onyx ist j&ifie Ver* 
\«ei|iigiing dos Weifsen iiad Brauiiai) 
„di^ sich ttiebeu einander blanden;" 
Indem Lessing das griediisdie Wört, 
Tta§ctK\t{Kitf ijn Deutschen nüt^p^ral- 
lel, giht, verengert er den Siuii dieses 
Satzes. Th^ophräst m^int eben^^Q«. 
>irQhl d^ eigentliche]! Onyx V als deä* 
Sardonyx; Uei dem D^ot^^n pajal? 
ilel aber d^nkt man. ^«h .bi^Is idei^ 
Sardonyx mit Schichten , tind glaubt, 
dafs auch der Sardonyx mit JVeifen 
ausgeschlossen sei. Niemand wird es 
daher billigen können, wehn Lies sing 
von einem Onyx von zwei Schichten 
spricht k) ^ oder wenn er eiiien Sard- 
onyx von vier Lagen, "schlechtweg 
v>Onyx 5 hödist^hs einen Vi^lstreifigen 
^jOnyx ," genennt wissen will 7). Auö 
meinen Bemerkungen ergibt sich fer- 
ner» dafs es keinen «Grund hat, wenn 
er Willkeim au u tadelt, der einen 

l) Ebciidaa. S. 75. . ^ r 
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Sardonyx mit vier Schichten , erwähnt. 
Lessing mifsbilligt diese Benennung / 
aus folgenden Gründl. Erstlich^ ^ Veil 
, Sardonyx schleciiteirdings . nur 

f^rei La^an von färben zeigen müsse." . 
Zweitens: weil kein Sardpnyx ohne 
,,vothe Schicht gedacht werden könne, ' , 
^.diese aber, dem Bardönyx des Win« 
5,kelmann mangele/ m) Auf den 
ersten Einwurf antworte ich, mit den 
Worten des Plin: SardonycJws olim^i^ 
"Vt ex nomine ipso apparet^ iritellige" 
büntur candore in Sarda : das heifst» 
wie auch, zum' Ueberflufs« aus ^er 
i^olge dieser Stelle » die schon oben 
ei'iäutert wprden ist, sich ergibt, unt^r 
^ • Saidonyx • verstand man die w^eifse - 
Schicht, die auf einer Lage von Sard » 
' sich befindet Mdi^ verknüpfte also, 
was die Farben betrifft, nur die. Idee , , 
von Weifs und von Sard mit diesem 
' Namen, und der Stein konnte so viel 
Schichten haben als er vvolite, nur 

»0 Ebenda«, II. B. 48- ßr. S.75.76. ' 

' . (9) . . • 

» ■ • 

» 

/ 
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lao Vom Sardonyjc. • * 

nicht weniger als zwei. - iPlia setzt 
hinzu: «in der, Folge ^ersianct taaa 
„uiiter^Saridonyx» Steine von mehrem 
„Schichten,, von sphwarz v weifs luul 
„roth." *Für Lessjug bieweist. die%«. 
Stelle aber nichts, uyd ^iarum führt 
er sie veiniuililicli auch riiclit an, weil 
hier nur vo» einet Gewohnbaeit 
, Bede ist^ und. kchon die Definition« 
a cundore in Sarda^ SieiLiw.;von dcei 
und roeiir Sciiicliteu, nichts wjßiiiger, 
als ausschliefst. Gcliörleii zu einem 
Sardonyx schlechterdings drei^ Schicht 
fen, so hatte der JLiebiingsstein d^c. 
Römer, ja auqimicht, Saidonyx^aus 
Arabien, genennt werden küa^^. . ^ 

^ ^ xuir. 
Im zweiten ILiinyuvr behauptet 
Hessing, jeder Sardonyx uiäs$e ein« 
jolhe Schicht haben, und Hr. Brück- 
mann war vor ihm schon derselben 
JVieinung ^^^^ ^^^^ zuletzt* er- 
wähnte« Stelle des P I in aber kann , 

Ii) AbluncQ. Ton Edelit. XXIY. C 8. 314. * 
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jUier nichts beweisen, weil jda nur von 
einer -vor abergehenden Gewohnheit 
die Rede ist. »Denn aus den vorher 
angeführten Worten , 41 candore . in 
S^rifia^ und aps äer Natur des Sard, 
folgt, dala d^r Sardonyx^ auf »er der 
weifsen Schicht , ro the , ^ber • a u ph 

-s 

braune > und dunkle Lagen, habejQ^ 
!kann,^ upd dafs er also, um mich 
unsrer neuen Benenn nngen. zu bedie?» 
nen, ' bald ^ein Carneod « Onyx» bald ein 
Sard^^Onyx fiein kann. Eine andre 
Stelle des PI in aber, auf die sich 
Lessiqg vo^z^ügllch stützt, beweist 
nichts weniger als das, wefshalb sie 
ängefokrt winL I)er römische Natur« 
forscher spricht, an demselben Orte, 
vom Betrug, ^ den man mit falschen 
£,deist^ij:ien^ zu semer Zeit, trieb, und 
bemerkt: '^dais man Sa/donyche 

o)N.H. L.XXXVIL Cur. Seet. 75- 795 • 
SardonychfiS 0 . ttfrnis glutinant^r g^mmis » ita vt 
pr^hfifuli i$rs non possU^ »Hunde nii:ro, aliunde cM" 
didot aliunäff minio» i^intls onmihus in^fuo genera 
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„aus drei verschiedenen Steinen äu- 
..samuiensetzei aus schwarzen, weiisen 

* ..und zinnoberr,oihen , so, dai's ni4ii 
jjdeii Betrug nicht entdecken könne, 
. „indem man zu jeder Farbe die vor- 
„trefflichsten Steirte aussuche/* Alles 
dieses ist 6ehr wahrscheinlich» Sard- 
onyche von zwei oder drei Schichten^ 
von braun und weifs., andre von 
bi atui, w eifs und hellbraun, oder gelb-*^ . 
lieh, warert nicht selten, zur däniali-* 
gen Zeit, dieses bezeugt die grofse 
Anzahl, Cauieen, die sich bis auf uns 
erhahen haben ; ^olcixe Steine braucli^ 
ten sie also nicht nachzumachen.. Die . 
Verfälscher bei den Aken suchten, so 

- wie es unsre Betriiger phugefähr zu 
thun pfle^en^ die seltensten und theuer« 
sten Steine durch Kunst z,tt verferti« 

Isidor hat auch hier den P 1 i n benutzt. £r 
Bchreibt Quippe cum inuentum Wf« ex vero ge^ 
nere ahnrius in alla falsa transducere t vt Sui dony^' 
thei quae -irinis glutinantttr gemmis ita vi def^eh^M 

ni^ro » candido i minioque colore» 

i) Orig. Xri. Q 14. \ ' 

\ . 

I 
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Vom Sardonyx. I33 

gen, und so setzten sie scliwar^ ^viel« ^ 

melir 'das dunkelste braun), weifs lind 

roth, aus den vorzüglidtsten Sleinen ^ 

auf ieinander. iPcir, aus diesem Ver-^ 

fahren, erfolgende Gewinn konnte 

wolil xnapcJies luülisamen Versuches 

Werth -sein; denn was man zu allen 

Zeilen, ohne grofaen Aufwand, hah^n 

kann 9 was wenig kostet, Rieses ist 

wohl nur selten .verfälscht worden. 

Ein Caineol-Onyx aber von zwei 

Schiebten ist schon immer eine Sei- 

tenheit, kommt garnoch eine dritte . 

I^ge hinzu, weiche den dunkeln Grund 

^bildet, so entsteht ein St^in von 
ff ^ . ^ ■ 

, äufserst beträchtlichem Werthe. Kein 

' ■ . ' ' ' 

Wunder war es also, dafs inaii gerade 

dieise so ausnehmenden Seltenheiten, 

durch VerMschungi» hervor zu bringen 

suchte. Fl ins Nachricht beweist da«. 

• ; her nichts »weiter, als wie weit die 

/ Kunst der damaligen Betrüger igieng, 

Näber nichtt dals der Sardonyx nothwem 

dig drer Lagen, unter welchen die eine 

ftiunoberroih sei, haben müsse. Diese 
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künslllcliea Sardonyche scheinen bei 
den Römern, aur ?ü oft, die Stelle 
der nat^iiiclien" vertreten zu haben. 
Martial erwähui;, . an zwei Orient 
äckteSardoiiyclie, Sardonychasvcros p\ 
und, ganz bestimmt » einen mit drei 
Scliichteii, f . 

8i^rdanyeka'*vemmf lineisque ter cinctum q). - 

Der letzte Stein war aber, entweder 
ein indischer Sardonyx mit Zirkeln, 
odeir ein Stein mit drei Schicliten, der, 
indem eif^ convex geschliffen war, auf " 
der Oberfläclie drex Zirkel sehen liefs. 
Doch scheint mir- das erstere das 
wahiöclieiiilichste zu sein. ^ . 

■ 

Jatinon de / Laureat, der 
schale Lobredner des Siries, hat ei)eii 
so &lsdie Begriffe vom Sardonyx« 
Die Worte dies PI in: Sfirdönyches . 

intelli^cbantur candore in Sur da 
übersetzt er: una caruiala con una 

L.IX, Epigr, 60. v.^g, 

» \ - 

% 

§ 

- * • * 

Digitized by Google 



, Vom - Sir4onyx« i35 

W/za biäficar). Nichts^k«»» lächere, 
lieber seia* als seine lange Anmer- . 
kung.üj>er die Nacluickt des iPlin, 
da^s di^ i\giner die Indianer veran- 
lafst hätten ,.\Geschmac|c am SardoÄyx . 
zu finden s). On^x und, Sardonyx 
wird v6n ihm, auf 'allen Seiten, ver-' 
wechselt; bald spricht er von Sard- 
onychen ijiit irregulären AiJern 0. hald 
sollen zwei und drei Schichten keinen 
Uiitersciiied maclien, und diese Steine 
völlig einerlei, auch weder, von den 
Alten, noctf von den Neuern» zwi« 
sclibii ihnen ein bestimmter UuCei> 
ßdiied gemacht worden sein u). Uiä 
aber doch alle Verwirrung zu ver- 
meiden,, rath^t er, man solle, von 
einem erhoben geschnittenen Stein, he- 
. ber sagen, ^es ist ein Gamee von Chal- 
,,ceäon," als djen Qnyx oder Sardonyx 
dabei- erwähnen l x) Heifet das nichi 

- r) loc» cit, T7.^o» 
Ii) loc, cit, p. S7* 

qI^ p*SSh - ' ' ^ 

f < 
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T*Twirrte Begriffe geflissentlich noch 
mehr verwirren? , 

X)ie AlteB, 4ie im Befsitze so vie^ ' 
1er, für uiis unzugänglichei- , Grubeii 
VQxi den scliöustea Edelsteinen warep, 
scheinen, ob sie gleich weniger Ui- 
sach^, als wir, däzn hatten, es des- 
sen arig«aclitet , in Hmanchen Stücken, ' 
weiter in der Kunst Edelsteine nacli- 
i^uniachen,. als unsere Zeitgenossen, 
gebi adit zu baben* Sie besafsen , 
Schriften, in welclien man lein te, wie 
Smaragde^ unll andre durchsichtige 
Steine, aus Gry stallen, Sardohyche 
aus Sarden, zu bereiten waren. Kunst« 
griffe, die damals sehr viel einbrach«» 
tea y). Alles, was unsre Steinachnei- 
der -^;flen, Stoßen, die sie ihren Ar- 
beiten widmen , thun , oder ,v wenn 
man es so nennen will, verfälschen 
j^önnen, besteht 4arin, dafs sie demi 

y) riin. N. n. , L, XX^FIU C, ttt. , Sfef. 75. ' 
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Vom Sardq^yx» 137 

blassen Grande ein^ Sardonyx ein« 
f dankle Farbe ertheilen , 4>der ' dafs 

sie, wie . sich wenigstens einige 
, nock lülimen, der wctilsien Scliiclit 
- zutv^eileft die ^ überflüssige Durch- 
sichtigkeit zii nehmeji verstehen, 
Dafs aber die Altön, wie Natter 
glaubte z), die Kunst sollten beses« 
, sen haben y ihre Carneole auf ßine 
gewisse Art zu läutern 9 die uusern 

* schlechten Cavneolen das Feuer und 

» » 

diö Klarheit derjenigen^ die wir unter 
den mörgenländischen Carneplen verr 

' stehen, sollte haben ertheilen können^, 
halte ich für un gegründet* Eben so 
y wenig ist e& mir wahrsclxeinlich, dals 

; der Grund eines gewissen alten Ca- 
mee^ schon vor Alters, spUte dunkel 
gefärbt worded sein, wie Herr Vis- 
conti es glauf>t, dessen Bemerkung 
: ich beiläufig vön Herrn Bpssi er» 
wahnt ^nde a). . 

I 

z) TraUi sur la maniere de grau* en pierr» fim 
0) Gemme Jneisew T»I. C*(f» p.5S. ' MerkwQ^ 
dig M Auch d^e SteM« des Piin» in der ^ dU 
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♦ •* 

XLVI. • ' 

Die Nacliriclit des Tlin von ver- 
fälschten Sardoiiychen gab dem Les- 
sing, wie ich schon oben bemerjcte, 
, Gelegenheit, an der Aechtheit so 
.manches alten erhoben geschnittenen 
Steins überhaupt zu zweifeln , und 
zii muthmalsen, viele dieser Steine 
wären verfälscht, und nur duicli Ver- 
bindnng einsekier Steine entstaiid^n. 
Die Erfahrung bestätigt aber diese 
Vermuthug keinesweges. « 

Kennseioiien, angibt« um ^ie Glafsfitlsse von ächten 
-Steiue«. w unteucheiden Mxpcrimeata nluri}?us 
modtM ecnstmnf:' prinum jmndere^ si grameres S9n* 
tiuntmn ppsi haec^ corpore; fictUüs pusulae m pro^ 
/iindo apparent$ scabritia in aote» m eapil^ameiuo 
ftilgorU ineonskantiaw ei ptius quam aä ocalos per» 
Vcniat desinens nitor* Dc^ussi Jragmenti paulum, 
quod in Irmina ferrea ieratur» ejfica/eissimmm <9ppe* 
rimento i txcusant mangones gemmarum: recusant 11- 
^ militer et Umaa prahaiionem» Obsidiätaae Jragmenia 
Veras gemmas Hon isearificant: fieiiiiae searificaiiönet 
sandicantiun^ Jugiunt* Auch diese Stelle haben 

llArdttiiit lind vm T^^U nuht Mchct 

veritaiid^* 
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xivir. . ' 

.Auch in der schönen Beschreibung 
eines Sardonyx, im Achilles Tatius» 
woUte- 4«r eben genannte sdiarfsin« 
nige Kuttstrichter eine solche nach« 
gemachte Gemme wahrnehmen b)^ 
Achill sagt in dieser Stelle, vom 
Halsbande der Calligone c): utOij^ 

TfBiS maap Xi^oi , TTjv xpoiai^ aitaX^ 

Wenn nun auch hier das cfv^xeifievoit 
wie Hn von Veltheim richtig be- 
merkt d) j nicht , so . schlechterdings, 
ein^n durch Kunst zusammengeselzteu 
Stein anzeigt, so Hüde ich die Redens-^ 
art, ey fxaau) Je rgeis it\(jav Xid'oip 
wenn vofn einem natürlichen 3teirie 
mit drei Schichten die^ Bede sein soll^ 
etwas zu unnatürlich. Entschieden 
dürfte hier nicht werden können, 
es beruht alles darauf was walirschein. 

lieber ist. Die Farben des. Steins wer- 

* # 

* » 

' h) KoUecuii>»LB* S.s^-Si, 

Achill. Tat. lib. JL S.J. ^QS^ßf. 
d) AnmtiL zu Lei f. KoUeccaiM LB. &48fr 
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140 Vom Sardooyx. 

den lYeitei; besclirieben: /jLiXuim 4} 

QC^tlTtlS TOV Xi'doV, TO Sß JIStTÖV CuO/JiCC 

ße r<a Xevn^o to Xoiitou BTtvggta xogv^ 
(DovfjLBVov. Es war leis^ Satdonyx , von 
dessen Sclxichten die unterste Lage 
^ch varz« die folgende« weils, die 
oberste liellbräun von Farbe war; ein^, 
^ Stein, den wir jetzt, obgleich nur un- 
bcstininit,' einen Sard-Onyx von drei ■ 
Schichte» pennen -Würden« Der Aps- 
druck: ^ xgufftis rov Xi&ovt sclieint den 
Zweifel , den die Anfangsworte : Ey 
fxitrc^ Sa Tgeis tiaup Xi^oi , — nothwen- 
dig g^g^i^ einen natürlichen Slein er- 
regten, wieder zu heben. ^ Denn wollte 
Achill hier von ^rel,. künstlich ver- 
einten v Steinen sprechen, so würde 
er sich, vidmehr eines andern Worten 
bedient liabeii. Auch die Worte, ro 
h /xeffov .cufxcc {tov Xi^ov), bestätigen 
diese Beniei kung. Dennoch bleibt alles' 
blofse Vermuthung. Per- Stein war 
in Gold gefaifit, und salie einem schö- 
nen braunen Aüge, ähnlich, weil er 

# 
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rund und convex geschliffen war^ so» 
dafs die drei Sclüclueu zwei Kinge 
um den braunen Mittölpnnkt .bilde- 
ten TT 0 kiStos reo xgvffa> ge^ww-' 

' ■ -* . ■ • ' ' 

, ' ' • • • 

xLviir. ;. > " 

* 

Lessings Irrthümer, in Rücksicht 
«einer Begriffe über den Onyx ; und 
Sardonyx, entjstanden, iiiden» er den 
PI in entweder gar nicht» oder nickt 

.aufmerksam, zu Rallie zog, und in- 
dein ier dem Hill l^lindlings folgte. 
Dieser Hill schreibt» inde^ er sich 
auf den Ausspruch of the nicest di^ 
sßinguishers of the present , times ^ ^ie 
aber, wie man sieht, sehr schlecht 
von der /Sache unterrichtet sein mufs« 
teri, beruft^): ",die Regelmäfeigkeit 
jjder ;^onen , von welchen Farben sie 

/^auch sein, mögen, machen eineu 
i^Acha); zixvß. Qnyx, nur muis man 

i 

«} Bmfo ftniiqu. luh. U«B. flo«Br. S.gg. Anxn. 
Kollectan. I.B. S. 18-25. 
Hiir« Thßophr. History af ^S^o«#>., 
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„die rothe Farbe ausnehmen , diese 
j^mäclit ' den Stcfin szun? ^Sardoiiyj^/* 
Es ist, zu bedauren, dafs das tinver« 
diente Ansehen, in deffi der englische 
Schriftsteller bei unseim Lessing 
stand, ihn von eigener ErforscliuDg 
dei Wahrheit zurückhielt j weniger 

aber zu Terwnndem ist ea, dafs Les« 
s i n g s Gegner diese Schwäche ihre« 
Feindes nicht entdeckten) da selbst 
ihr ^Meister . den rechten W^g ver- 
fehU h^tte. , . .r : . 

i * 

Auch* Mariette verwechselt den 
arabischen Sardonyx mit dem Onyx. 

£r beschreibt jenen Sardonyx mit der 
düniien bläuiichten OberBäclie, eine 
Eigenschaft, die nie am indischen ge- 
fuhden wird, und nennt ihii,' bald 
s^chlechtweg Onyx^ bald Achat-Onyx y*). 
Er begeht, einen zweiten Fehler, wenn 
. er gleich darauf sagt, dieser A^hat* 
Onyx schicke sich weit besser zu Ca- 
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meen, als. zu Siegelsteinen g); denn 
der Stein« von dem er spricht, xi/mi^ 
lieh jder aiaUische Sardonyx, ist nie« 
naals.zu Cauit^eu verwendet worden« 
Einen diiUen Iirtlium finde ich bei 
«ihfki, da, swo er behauptet, der Sard* 
onyx, 4!^ssen sich Scipio der Afri« 
kaner untep den üqmern euerat >be- 
dient haben soll.,, , wie Pün« äx\$ dem 
De mos trat, bqricht^^t, sei ^ Acliat- 
Onyx von jener, koslbareh Gattung 
geWesep , in^ w^ldifer die .vier Schitph« 
t^n regelroäfsige, sich einschlielsende, 
Zirkel oder Ovale bilden h). Wer,, 
sjelxt uidit, daf$ Maiiette hier vom 
indischen Sardoiiyx spricht, den er 
fehlerliaf t Achat - Ouyx nennt ? Aber ^ 
Scipio's Stein war - weder das feine, 
noch das andere,, weder ein indischer 
Sardunyx, noch ein Achat- Onyx, 
Aus dem Zusammenhange der ganzen 
Stelle des PI in habe ich ol)on l)e* 
' wiesen , > daXs ' dieser $ardo4iyx ; des 
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Scipio niclits anders,^ als der arabi- 
sche Sardonyx, oder unser JViccolo 
col velo turchino^ gewesen sein kann,' 
Diese Sardonycke worden nacii dem 
Scipio, xinter den Bömern» zur heir- 
sehenden Mode ;^ die ungemeine Sei«- 
leiilaeit aber jener Saidonyclie, von 
welchen Mariette spricht, so Wie, 
;auf der andern Seite, die zahllose 
Menge , römischer Siegel- JE^ingsteine 
von arabischen Sardonyx, bezeugen, 
nächst P 1 i a s genauer Beschreibung 
des letzfern, dafs er nur sie meinte, 
und meinen konnte. 

L. ' 

Per Verwechslung des arabischen 
Sardodyx mit den! indischeu hatte 
sich auch Laet iy schuldig gemacht; 
irrig glaubt er, der erstere werde 
Cameus genannt^ und zu Cameen 
. gebraucht 

• LI. 

Einer der neusten Scliriftsteller 

über die Edelsteine , deren sidi die . 

I < 
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alten . Künstler bedienten, Hr. Mil« 
1 i n , inac^it sich « gleicbiailfi « ^eine fal- 
sche Vprstelluiig voixi Sardonyx. £r 

sagt h) cjuand l^a^aiht a um jcouleur 

^Jbrunätre^ emfumie et noire^ on Iß 
^nomme Sar4ionyx.^^ lAiBt ' sollte es 
heilsen^^ Suräome. Er £aj;iit fort, und 
beschreibt eiaeu Sardonyx, nachdem < 
er einen Sard aiigeküiidigt iiaUe: 
^Cette pierre^ sagt, er, ^'stlon les de^ 
\scriptioits des anci^ns et des moder^ 
^nes^ est composie de trois couleursi 
^une. brune^ une blanche et une noireC^ 
Behauptungen, die^ von meinen vor« 
hergdienden Benieikungen^ zur Ge- 
nüge widerlegt werden. Ueberhaupt 
ist der Abschnitt, über die Geninied 
der alten Steinschneider, }iichjt. so 
sorgfältig ausgearbeitet, als n)an es 
von einem so kenntnifsreiclien Manne, 
als Hr. MiUin^ erwartet hätte. Viel- 
leicht erhalten wir von ihm bald eind^ 
be«ere Arbeit. ' ' 



i46 Vom . StrdbffjTJu 

In einer andern gleiclifalk neu^ 
Schrift ixbef Gemmen, wird d.ef Sard 
des Piin mit ^ dem Sardoiiyx^ auf 
• eine aufserst sonderbare Weisto» von 
' Hrn.'Bo6si verwechselt , desteii gws 
verworrene Stelle unten &u* lesen ist l). - 

". Auch Reiz hatte sich einen fal- 
' sehen Begriff vom Said, und vom 
SardoiiyXj gemacht; diesem sehe ich 
aus seiner folgenden Aeulserung w): 
Multas item genimasy quarum aliae 
a gempiario dicebanbur Onyches^ aliae ^ 
QardonyclieSy. ego Sardacluüas malvi 
äUtre^ quod nihil fusci haberent n). . 

lyGmme Ineis^ C<,VU* p*62« £ra itm^M 

hianca la Saida ili Plinio, e non rotsa sanguigna, s 
- c cohr £Afancio. Und was , dergleichen S4U« 
»dir «ind. 

m) Mu$. Franc. T.L jf.x^ ^ • 
f 71 ) Auch Martini »priclit ▼on Sanfachatm 
Beide kannten diese» Wortes neue Bedeutung 
niclit» und «virandten ea »ach Gutbefinden' aiw Iii 
der neuern unkriti jachen Kunstsprache aber heiOiC 
ßazdachat «in üulsexst blaws Said» oder «ia dur^bp 
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Warum sollen sie aber . Särdachate 
heifsen, wenn sie die Farbe der Sarde 
gerade nicht habend Er' fährt fort: 
*'/n re gemmariay quälten nos eam 
^tractamus , diel Onychas et Sardo^ 
^yiiychas arbiträr: hos tantmn^^ quae 
:^^tä laböra^ae sunk^ e&rum diuersi 
^^coloris crustae sint aliae alüs in la^ 
^^titudincm mptrimpositae^ quod genus 
^yfere accommodatius operibus tciypU^ 
^^illas autem^ in quibus quasi maculae 
^jquaedam sparsae aut ^^änae vel vir^ 
^sgae\ vel striche ^ in Ion gum^ aut in 
^Urausuersum^ aut in obLiquum ductae^ 
^jvel in orbem aut aLio modo curuatae 

mm « 

^^speclaniur, cuius generis pleraeque 
^^sun(^ quäs fere aptare solent vperibus 
^^cauiSy alio potius nomine, dicendas ^ 
^^esse:' Dafs Kelz hier den Onyx mit 

demSardonyx uiehreremale veimenge, 

\^ 

flchtiger Achat, der nur gani wenig von der geU 
ben Said -Farbe besicaU IiV andern Sprachen, beifat 
er, gute "Sardo ine» Agata Sardonica^ zuweilen mit 
dein Nachsatz «^uira, auch Sardoinä chire. 

I 

i\ Mtu. rrAftf. IL Pruef. 



a 



. 1% 



14S. Vom Sardonyx. 

wird man sehr leicht bemerkj^n können« 
Ich habe nur noch zu. erinnern < dals 
d^e Steine, .die ei^ zuletzt beschreibt, 
uiid welche den eigenüichen Onyx aus«» 
machen, nie von den Alten, weder 
zu hoch, noch zu tief geschnitleneu 
Steine« , gebrmucht worden sind. Nene 
Arbeiten aus Onyx , (^rgleichen . es 
freilich gibt, sind gewifs der Erwäh- 
nung nicht i^erth gewesen. Uebri« 
gens, warum soll man peue Namen 
für Steine erfinden, denen die Aken 
schon eigne und bestimmte gegeben 
h^ben, und warum soll man das Onyx 
nennen, was sie Sardonyx nennten?. 

♦ 

' Liy. . •-• 

Nicht richtiger dachten sich Er- 
nesti o), und Martini p)^ unter 

* ^ 

Onyx, einen weif sen Stein, der, wie 
der «rstere sagt: carneolis subiicUur^ 
vnguis humani colorem imUq.nSy inter^^ 
dum purum'y interdum venis rubris* ' 

o) ArchaeoU Lit* P. /• C. 3« l6. t 
p) In Ern^sii Jrdk. lit. V.L 0. 3« p. 164* 
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IN. 

SaumMse sckeiat, an dem Orte^ 
wo er vom Sardony^ spviclxt, die all- 
gemeine ^Verwirrung ^urch neue Ver- 
weclislungen noch vermehren zu wol- 
len. Er i^gt q) : ^^man glaube 2u 
^^seirler Zeit » dafs der w^ifa * und, 
,,8chwarze Stein » den man Cameu^ 
^»neime,. undVzn erhoben geschnitte- 
„nen Arbejiten brauche, . der arabische ^ 
5,Onyx' sei. Allein dieses ist falsch,'' 

'V 

setzt er Mncu) ^^denn beide Steine 
),sind ganz verschieden von einander« 
9^,Der arabische Onyx hat n:iehrerje 

• q) ExercitaU Plin. in Solin. C. XXXIH. 

' Ek höe ganers «im fcinnt lapidem lllum laeMtm , 
nigro» et. Candida compositum 9 quem vulgo cameum 
wucunt» cuius -pmn .lagern p quaeq/ue nän ^ansUtcei^ 
hodie adhue ectypis iculptuvis^ keeommodatur. Nihii 
^ simile: tantum ahestf vt ki lapides congenerei sint* 
\ Nam onyx iUa eitalnea oUermt diitimeta est zoni$ 

candidis in nigra superfu ie* Lapidis huius , quem 

tmmemm voeamäs, sajrerßeiei eandidm eü» radix verp 
nigra vt mmrntorilms pottus quam gemmii adterihi 
debeat^ Nam ingentes 0xciduntur crustae quibut 
laet»m superficies » quae ectypis imagimbus ßptkturt 
Jundus autem vel radix nigerrimi coloris substernitvTf 
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^^weifse Zonen auf scliwarzeiu Grunde,' 
,»der Sieia aber, den wir Cameus 
,,n6nneii, hat oben eine weifse» und 
*,,unten eine schwarze « Schicht ^ und 
„gehört vielmehr axi den Marnrorar« 
),ten^ als zu den Edelsteinen.^ Sau- 
jn^iise unterscheidet hier nicht den 
Onyx vpm Sardonyx, und spricht 
Tom * arabischen Onyx gerade so, als 
gäbe es aufsei ihm keinen Sai^onyx 
aus Arabien. Derjenige Siein aber, 
den er für Marmor nimmt , , ist der 
ai^abisclie Sardoiiyx mit Schichten, der 
himmelweit von Marjgior verschie- 
den ""ist. Ferner ist dieser arabische 
Sardonyit nie , weder vpn den . Aken^ 
noch in neuern Zeiten, zu Cameen. 
gebraucht worden, weil seine weilse 
Schicht, ^ie es scheint,' niemals in 
dazu bequemer Dicke gefunden wird, 
er auch sonst zu Cameen^ nicht so 
schön sich ausnehmeln würde, als der 
indische Sardonyx. Man kaim daher 
versichern, da£s diesei: arabische Sard« 
oayx nie Cameus genennt worden, ist. 
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. Vom SardQnyx, " 151 

Dafs Sauxaaise .dugenäclieiiilicli siclx 
ivnter arabiscliea Sardoiiyx ü^armor . 

' dachte , und dals er beide verwech- 

, ■ * 

eelte, folgt aus seiner JBli^merkiii^» 
ivk der er sagt: .^^es weiden von di^ 
,,^sem kleine . aulseroi^t^ntlich grolse 
«^Stucke gebrochen^ die zu erlxobe- 
^nen Aibeitett gebraucht werden/' 
Dieses aber hat keinen Grund, denn 
4er arabische Sardoüyx wird über- 
haupt» in den Werken der Alten/ weit 
seltner als der iiKÜsche» in^ Stiickc^n 
gefuudei), welche die Grülse gewöhn- 
licher Riiigsleiue übersleigen. Auch 
Wülste ich nicht , dafs ans zweifatbi» 
gern Marmor, «uf die Weise der Oft» 
meen, jemals erhobene Arbeiten ga> 
joiacht, wQrden.^ wäien, wenn maa^ 
^auch den S a u m a 4 s e , in . der Absicht 
ihn zu enläcliuldigeny auf diese Art . 
erklären wollte. 

^ Noch eine irrige Behauptung, in - 
der neuen Schrift des Herrn Bossi^ 



I * 

will ich liier erwähnen; er glaubt, die 
Alten Mtten die Niceoli col veh iur^ 
-ithittQ^ wie ich bewiesen ^ die arabt^. 
sehen ä4rdoiiyche, darch eine künst« 
Ische Zubereitung machen verstan*^ 
den, weil juian diesen Stein nie als 
•ein rohes Natur* Erzeugnifs -antreffe. 
Hätte ^ aber bedacht, da£s der üchte 
und wählte indische Sardonyx« und 
. der Sard aus .demselben Lande » eben 
so wenig mehr rph,' sondern blols in 
geschnitteneu oder zum Schneiden von 
den Alten isabereiteten Steinen ge^lou« 
den werden 9 so wurde ,er sich ge<P 
wifs , bedacht haben, seine Vermuthung, 
neb^^n so vielen aud^i> , seichten Be-> 
roerkungen, an deir Tag zu lögen. 
Weil alle diese Sardbnyche röfnisch* 
Arbeiten zn sein scheinen, so glaubt ^ 
er, die Eomw miUsten das Gehainnüsi 
diese Steine durch, l^^st zu bereiten, 
besessen habe^i, weil> wenn sie ein na* 
türliches Product des Steinrexchs wären, 

4ie Griechei]i sich d^erselben auch be^ 
dient haben würdej^. Dieses ist aber 

* 

' i 

- Diyiiizeü by 



Vom Sardonyz. :|53 

ein falscher Schlufsw Die Höaier be* 
. dienten eich des arabischen Sardonyx 
. sehr häufig, wcjiU PHn r) und 
Isidor s) sagen 9 dieser Stein im Sie« 
geln das Wa<^ am beisten fahren lafst« 
Die Griechen hingegen, auch ihie. 
, beCsten Künstler, die unter den Kaiseni 
zu Horn lebteij, machten keinen Ge» 
brauch yon diesem Steine, weii sie 
ihre Arbeiten, < nicht sowohl blofs, und 
Yornehmiichf zum Gebrauche, ver-^ 
fertigten, sondern w^eil sie durch die« 
^elbeii auch Beweise ihrer Kunst, kurz 
weil sie nicht sowohl Petschafte, als 
vielmehr wahre Kmistw^ke liefern 
wollten* Darum sind die vortrelE» 
liebsten ihrer Arbeiten in klare durch- 
sichtige Steine gearbeitet, und es ist 

hieraus leicht zu erklaren, warum sid 

■ 

ilire Kunst nicht aa Steine verschweu- 
deft wölken, be^ welchen die Schön« 
. heit der Arb^t' nicht ins^ Auge fiel, 
wenn man sie gegen das Licht hielt» 

<) Orig. UXFL as* 
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Uebrigeiis inufs derjenige niemals tief 
gescliniltene Steine der AI Leu sludirt, 
und sich des weichen schwarzen Wach» 
«es 9 der faefsten und eiiingea Masse 
lim (Ue Sclionheit der Arbeit im Ab- , 
drucke zu seilen, bedient haben, wer 
mit Ilin/Bossi behaupten kann, allte 
hartegut polirten Steine liersen sämuit-, 
lieh das Wachs gleich gut fahren ^)* 
Es gibt Steine, eo wie unter andern 
der^ !(Iyacint]i', die , wegen ihrer elek- 
tiiscL^en Eigenschaft» nur selten ^ineu 
Abdruck in weichem Wachs gewähren 
wollen* Plia bemerkt auch ander- 
tirärts von mdbu'em Steinen ^ gan» rieh* 
tig, dafs sie sich nicht sauber dm 
Wachse abdrucken, und es nicht an 
iajlen ^tellejn gleich xeiiv fahren lasi». 
sen u)^ Am Sard und am arabischen^ 
Sardonyx riilimt er die Leichtigkeit und 

Schönheit, mit der sie siciir abdrucken, 

• », 
u) ü., XXXFIL C. 7. |»« 54o* Ed. lMH.^ 

Oumia ItMec genera scalpturae contumaciUr resisttuit»'^ 
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uiid wir finden fast an keinem der 
übrigen Steine , /wenn mau nieliiere 
der weniger edlen , wie , zttm Bei« 
spiel, den laspis und den Nii^rensteiiv 
nebst einigen andern, ausnimmt, diese 
Eigenschaft in einem bq vorzügliclxen 
Crade»^ . ' « ^ 

Sieht man die Verzeichnisse der 
Sammlungen alter Gemmen durch, so 
slölst man, fast auf allen Seilen, auf 
. Duukellieiten und zweideulise Namen 
der Steine. Und doch ist die ge- 
nauere Angabe des Steins, durch eikien 
iiicht leeren, sondern bedeutenden 
](äamen, nothiger als man glaubt, und 
trägt oft . eben so viel zur richtigen 
Erklärung, und zu einem richtigen 
ürtheile bei, als der edlere Stoff zur 
Sdbönheit einer meisterhaft gearbeite« 
ten Gemme. Im Lateinischen bedient 
man sich des Wortes Sur da ^ undfder 
Leser weifs nicht, ob ein rother oder 
ein gelber Sard gemeint sei* Wie. oft 

\ 

♦ Digitiz 



1,56 Vom Sardooyx« 

fiudet mau daselbst den nichts bedeu- 
tenden Namen Onyx; wollte man nun 
auch einen Sardonyx yejsteheij, 
jnreil die Alten den Onyjc nie gesclinitt* 
ten haben 9 so bleibt es doch unge- 
.wifs^ ob ein indischer, oder ein ara« 
bischer, gemeint sei. Zudem führt 
zuweilexa eiii Stein, in andern Sprachen, 
den Namen, der, im Grunde, einem 
gam& verschiedenen Steine zugehört. 
So heilst ein Sard auf englisch, in 
den beicannte&ten Sdhrif len , nie an- 
ders, als Sat;donyx xj, und im italiä- 
iiischen hat er keinen andern Namen 
als Sardonica, Wie soll man aber, 
in beiden Sptachen, dien Sard vom 
wahren Sardonyx, oder von- diesem 
falschen, unterscheiden ? Auf eine ent- 
gegengesetzte Weise nennen die Fran- 
zosen, die vormals überhaupt über 
dergleichen Kleinigkeiten mit ihrer 
windigen Flüchtigkeit dahin schlüpf- 
ten, den Sardonyx sehr -oft Sardoine^ 

9c) Min ▼ergleiche .z.B. Jlaipe's Caulog Von 
Tftasie'ft Saoixnlting. 
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'wie man aus dem Harduin y), Da 
Pinet z) und : Foinsiuet 4e SU 
vry a)y. beweisen kann» und auch 
Hr. B r ü c k m a nn glaubt, ^arJoine be- 
deute Sardpnyx /;). In italianisclien 
Werken findet man den Niccolo^ ohne 
alle weitere Anzeige » sehr oft ge« 
nannt; in einigen« ^aer SchrifLen 
scheint dieser Name vorzuglich den 
arabischen Sardonyx, den die Ita.liäner 
bestimmter ) Niccolo col velö twchino^ 
nennen» zu bedentm, in manchen an-^ 
dern scheint man aber auch unter 
ihm dei) indischen Sardonyx zu ver« 
stehen. Seiner ursprünglichen Abstam« 

. inung nach, von OnicCy OniccolOy und^ 
in der Aussprache des gemei^n Le« 

. bens, Niccoh^ mü£ste Niccola natür«^ 
hch von jedem Sardonyx gesagt W9tf 

y) In Plin. N.H. L.XXXVU. C.y. Sm.^S^ 
V^g* 778» ^ot. 5. ^ 

2) Hist. du Mand§^ d0 & Pline Second. 7\ IL 
pn^« 606» 

a) Hist* Nai. de Plirte. T* XIL S8> '"SSS* 
h) ficitr« sitt Ablmiifllatig tjou Edelat, tfia. 



f • 



« 



138 Vom Surdonyjc: ' ' 

den können , nnd diese allgemeinere 
Bedeutnng hat das , Wort auch m 
fröliera Werken^ wie; £uin Beispiel^ 
bei dem Prosper Alpinus c), Wexm 
'es aber weiter liin. xnehr von dem 
arabischen Onyx sclieint gebraucht 
worden zu sein, .«o ist es möglich, 
dafs die Kleinheit^ in welcher man 
den arabischen Sardonyx^ unter den 
Gemmen der Alten, .gewöhnlich fand» 
Vera 11 lassuug. gab, das D.iaiiuutiv, iV7c- 
cülo. vorzüglich von ihm zu brauchen. 
Doch finden sich ' auch ^ in grofsen 
Sammlungen,^ so wie, zum 3eispielt 
in der jHussisch« Kaiserlichen; ziiwei« 
len juehrere arabische Sardonych& von 
beträchtlicher Gröfse, die zwar immer 
als Seltenheiten zu betrachten sind» 
. aber doch das Vorgeben widerlegen, 
dafs diesier Stein ni^ als nur in. der t 
gewöhnlichen Gröfs^e der Kingsteine 
gefunden werde d). Zum Schlüsse 
noch die Erwaluiung eines lustigen 
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«■ 

lithologischen MiCsgi^iffSf so Tiele ^ 
ernsterer Art, So wie die Nameit 
S^rda , Cariieol und Onyx, niaaclie 
Etyaiol9geii auf Irrwege geführt ha- 
ben 6d hat es einige gegebeii';^ die 
den ilaiiänischen Nauieii^ Niccolo^ auf 
.deutsch Onykel, \oiu heihgen Nico- 
laus, oder St. Nicolas, herleiten v^oU- 
teA-, wekhös Beispiel von V^iming 
freilich noch mehr als sonderbar zu 
s^in scheint« Doch genug auch hier- 
von, sonst würde ich», sehr leicht, 
aiehrere dergleichen Ableitungen, - als^ 
Gegenstücke und Gefährten zu dieser« 
aufatelleu können. . . , 

' V / . ■ / • 

LVin. 

■ 

Will man einmal mit den Steinen^ 
welche die Alteu zur Schneidekunst 
verwendet, aufs reine koininen, SQ 
müssen vorher alle, sowohLalte, als 
neue Namen, aufs neue untersuch t, 
gepiüfti und unter einander yergUcliea 
werden e\ Ehe^nuiii hierüber wird 

t) FOt jetst konnte man wenigsteitt .den «bge* 
«cknaacktcn Ntmen Achat -Onyx« isSt ToileoT Rechte, 

aui ülien kdnftig au «Ytci^exueaden Werken übei* 

♦ 
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üb$reingekouinien sein, ist« in den 
Werken, welciie die Gemmen der 
Alten beUeffeu, weder Bestimmtheit 
noch: Deutlichkeit , in Rücksicht die- 
ses ^.unctes, erwarten. Bis dahin ' 
werden unsre Ohren , von den abge- 
schmackten Namen, eines Achät-Onyx, 
Chalcedonr Garneol- nnd Jasp-Onyxi, ^ 
belästigt werden ; Bis dahin werden 
wir voix hoch und tief gesclinittef 
nem Onyx, von Achftt-Sardonychen, 
Achat - Chalcedoniem, Achat - Sarden» 
Jasp - Achaten, Jasp « Ghalpedoniiern, von 
schwarzen Achaten, von .weifsejx Car- 
neolen, und wie diese Undinge wei« 
ter heilsen xnügen ^ sprechet^ hören^ 
aber selten .wissen, was wir dabei , 
denken sollen. /Es ist Zeit diesem Un- 
wesen endlich « ein Ende zu machen« 

< 

Giypük, in voi;^a8 verweisen. Denn alle Qmieeii 
4«r Alten sind» eiitwe4er aus Sardonyx mit einem 
hellen und klaren durchsieht i«en Grund, -oder ans 
Sardonyx mit einem gelbÜch- oder dunkel- bran- 
iien mehr odet'wenigeir diircbaichtigen Grund« g«p 
sclinttten*^ -Die erstere Gattung gehdrt a)>er eben io, 
zuverlässig dem Suiäunyx su» als die ieUtere* 
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D e . O n y c h e, 

(Plin. Nat. Hisu L.XXXriI. C. 6. Sea. 2/^. 
^'^ >• 778 •779- Bd. Hmrd.) v!. 



' '\Exponändd est' et onyc/üs Ipsius 
wuuroy propter hojjtinis societatem.^): 
hoc in^ gtmmafn" iransilit , ex lapide 
Carmaniae Siuimes dicU. iu gemma 

' -'i) Fl in haue Todxer'Tom» Sardonyx gtftpn^ 
cheilh» allein ' der Onyx liiltte billig zuerst behan« 
^,dfik iyai:tieu . aoUan. ^asiun ist.liicx* die Oiduuiig 
Teitoderc». 

X ',: A)'£ii^ .Mainii|6v» Ony!» genannt» deasen die 
leiten oft gedenken« v>re[^!^^<^^' Geruch - {^iaschcheu» 
•nnd ihiiUcben>Ofliilsent gebfaucht wurde» Wenn 
Onyx ini) mlnhlkhen 6eschiecbte erwühnt* wird» 
80 iat XaAt.allemai dieser ötein gemexiic Aufser ilim 
fdiiYlie attcjU eine Gattnng See« Mnscbeln denselben 
Namen. Du Pin et gibt diese Sielie »lif ciie sehr 
unveiständliche Weise. Er sagt (/• c. p. 607«) : Sur 
ffuoi jaui ^oter ifU0 Vonyüo {la casstdoine* 'Note 
marg.^ du royaume de Basigutf qui est une espece 
d^'pierre^ est bien differente äe'Vonyche$' mtcores 
€fU9 Vonychä alt jjiit son iiom de la cassiiloine (car 
fune si^fuHtM SQiU diü^t on^t^ .^Ote maig.) .«(i^ra 
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% " 

esse candorem vnguis humcuij, simili'- 
tudiiie item chrysolithi colorem^ 

sarda0 et iaspidis Zenothemis in^ 
dicam onychem plures habere wirieta* 
tesy igiieamy nigram^ corneam ^)^,cin-' 
genUbus candidis,, vmis ^) oculi vioda^ 
interuenientihus quarundam oculis oh* 
liquis venis^ Sotacus et aräbicam 
onyckenz tradit : sed eama asteris^äim 
Stare ^ quod indica igniculos haheat 



iet Grecsm Unur Onyx vemekc eir deU ld«rtnor 
aus Carmani«!!, and uiMT CW;i<2oiim, ttntfrn'£dol-^ 
-tteia Onyx» . ,* 

^ 3) Hierüber der $. XXUL det Abhandlung« * 

4) Man TergUiohe (.XXI« und die I2. Aniuerk'«^ 

5) Hiev Endet man genaa nUe^Farbem- des Onyx 

angegeben: roth, schwarz, brann» oder gelbikil. 
Das letztere ist unter dem Horrtalrtigen zu verste» 
Iten. Bloh die Farben, 'die dem Sevd eigen sinc^ 
dienen, im Onyx, dem Weifsen zum Giund. 

Weifae Adern, zum Unterachled toi» Särdonyx» ' 

. 7) Au^en, zuweilen mit durchstreifenden Queer» 
linieu, und Adein, bringen das Ünregelmärsige 
liervor, das den Onyx vom. Savdonyx, der stets 
vegelmSfaige Farbenauftxflge besitzt» unterscheidet. 

* 

8) Hier komnit mm die Rede« auf den avajbir 
sehen Onyx. Von ibaii itt aar iiae d<r jEligenscha^ 



oLbLs cing^ntibus zoms singulis pluru 
husuc , atiter quam in Sardonyche in^ 
dica. Illic enim momtiiLum esse^ hic 
circultän ^).^ ^rabuas^ OTtychas nigras , 
inueniri ' emdidis xotiis ^^). Satyrus 

' ten mgegebcsn* die ihn rom indisdieli untersclidi- 
ilet« die übrigen foigeti weiter unten. Was hier 
Ton iVm g^<Ag^ ^ird»' itc eine Folge seiner um irie- 

les geringem DiürcLsichtigkeu« ' ' 

, • 9) Plin gibt hier auf die bestimmteste Art 
den webt'en Unterschied »wischen Onjx und Sard«» 
on^'x in dieser vorzuglichen Stelle «a« Man Ter- 
gleiche den §. JLKVII. ' 

10} Der arabische Onyx besafs» so wie der 

Sardonyx desselbeif* Landes» nnr zwei Farben, ^ 
schwarz, x)der vielmehr das dunkelste Braun« und f 
ein schimmerndes Weifs« Was Plin vom arabi- 
fchen Sardonyx sagt: nuUo Sardarum vestigio arahi^ 
eOB sunts mufs auch vom arabischen Oilyx gelten» 
und Plin besfäti^t es hier ausdrücklich« Er hatte 
nie die rothe und gelbiiche Farbe des Sard; den- 
,iioeh ühlten ihn die Kenner» mir Recht, su' den 
Saidonyclien, Ueber die Verschiecleuheit Jos Weifs 
auf Aildiscbeil und arabischen Sardonychen^ die , 
«noh den Onyx angehet, wie man lüer aiii Piine' 
Worten, zum Uebeiilufs, siehet, vergleiche man 
den XXXIV* und XXf. Uebrigens heifst hier 
Zoj;a , ein in die Piimde laufender Sueif, der sich 
aber wader xegelmifsi^ Jierum sieheti noch ZirkeL« 
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cumosas esse indicas ^^), parle car^ 
buneuli^ parf e clirxysolithi et ämetliystii 
tütuAufue id genus abdicat ^^). .JKe* 
Kam castem onychßm piwimäs varids^ 
qu^ cum lad eis zonis Jia^4^Ke oj^enas } 
omniuni in transiiu colore iftendrrabili^ 
et in vnvin redeuute concenLum suaui^ 
tote grata ^^). • 

^o^er Ovale bildet, wie es unten voHi Sardonyx 

• 

gesagt wird. Mau sehe den §. XXVII» Von diesen' 
regulären Figuren des Sardonysc mfisseh die unre> 
gelnicirsigeu des Ouyx, die 'Plin Außtu nennt,' 
untersciiieden Werden« Isidor (jOrig, JJ» XVU 
C» ^ ) drAckfr sieh eben so aus« <wip Pliv. 

Ii) Was Satyr US hier eigentlich unter c«r- 
nosa% meint, ist nicht leicht zu besümmen, da 
es auf yerschiedene Art verstanden^ werden kann« 
' Es scheint auch nicht viel auf den Sinn dieses 
Wortes anzukoninaen* wenn meine Vermuthung, in 
der folgenden Anmerkung, nicht ganz^ grundlos ist* 

1 * 

. .12} Hierüber vergleiche man den Theila 

die Brwähuung, dem Oiiy^j, so iiemdaitiger Far« 
ben> theils die Worte: totumqw id genus ahdieaft, 
veranlassen mich zu vevtuuihen, dnfs hier von einer 
anderii. Art Stein » y^ht vom Onyx » vieUeich^t 
yqn einer Art Fluts-Spat i die, Rede ist. ^ ; , 

1^3) Sfityrns «gibs hier die Besohr^dbnng ie^ 
wahren» oder eigeutUdMa Onyx. Aach hier ba* 
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t) e S a r d o li y /fe h e. ^ 

' / (Plin. N. H. L. XXXP^Jt. C. 6. Sect. 23* p. 777 - 778*) 

I • Primus €ivte»i romanonm iSarA»^ 
^onyche ^us .est prior ^friamas^ - 
in historia^ tradU Ußmostratus ^^)^ ei 
inde romanis hanc ^emmam fuisse c^- 

lehcrrimavi Ouamohraiu proxi^ 



Keichneii. «Ue kru«i1kDen''$|:rei$9«. x^no^f -tip «fjLe ^ 

selir doutUchi was xnau^aute« Qi^ysi^^u T€i;L6tdiQi^ liabc^ 

. .i'4).Al8 R^mer {angt Plib die. Gescliicht« 4et 
Sardony«Ji»,aDit derjciiig0|i.ßattuii^ an, die» dafid^ 

Koms ^rofseii lXcl4».. Epoohe, zu maciieii anßeng» 
tuij ,iiadb ihm .vorziP^Jigli Rom' in Gebrangb 
karn. Es war dieser Sarclonyx d€s Scipio «in dunr 
l^eibrAiine^' ^^aidonyx« mit ^ipxt biauiicbi WCjiXiMtt 

, Siblin vMtfizt 4en aUgeit^inern Gebraacli 
di^es nraliriichen Sat^^cnyc)]» in ein«' etwa» spitere, 
Zeit; beide Nachricbteu Uerseii sich aber doch viel* 
leicht Tereinigeu, weil .ein aufli^disches Erseag« 
nils Joch liicliL so schnell, uiitl auf eiitinahl, zur 
lifi^raebeddeti Mode werdei^ komite. Allein S o U n • 
Ati|i;abc; aeheint mir» ' der BrauobbarlMit' menohes ' 
ander ei: seiner Nacbrichien unbeschadet» wenig 
Aufmerkfiiink^t sa .vtidieBm» weil eir sick au£ 
den Ki^ig des Folycr^tes beruii» eino Sache» Yoa 
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^ cÄ^j o/zVn, nomine ips<h apparet^ 

^ }ntelligebantür candore in sarda^ hob 

posito^, Mt ^iLroque truiulucido' 
öOaj^ßS esse indicas traduid Ismenias^ 
JD emo stratusy Zenotfiß m is^ S^Or 
taeus ^^): H quidem dm ,jeli^ßuii$ 

. , . -. ' 

fl«r ^ii Aussagjen dar Aitett so s^lbr ▼ertolifedeit . 

sind, und über <iie man , selbst nach Miiiins' 
Abhaadlang, noch man «lies sagen könnu« ' 

*" i6) F 1 i ti iuim yo& bei fVMien ^ muli4fitw^ Mß^t* 
fne Senatusconsntto ^ beliebten Steinen^ gcbund'elt,^ 
1» der Kaogfoige dieser Steiue» bemerkt ^r» gab 
«s keinen Streit» aber weniger fest bestimfnt ist 
der Werth der Steiiie, über welche auch Männer 
tinheilen* Der Eigensinn einzelner» vornehmlich 
der Könige, bestimmt hier d€n Werth. PI in 
^eht, von den k,o$tbarern 3t«iiiei\iy zu einism Jtilge» 
mibn^ löblichen > mnd ^^ij^h« ^«nsger tlieuem •.•'Suiil 
Bardünyx über, lylaii yergl^iclie den §. XXXX. 

17) Man verplciche d^n XXII«. * 

1^) Di^e Veri^eicKitog palst auch Mols auf 
im indisehen Sardmiyx. "iplin- wendet' sie blo& 

soif 'die durchsichtigen Sardonyche a.n« von welcbeR 
^ «r ausdroeklick diei muUrcluichtigen» odMr bUadett 

^ «mterscheidet* . ' , • , . - * 
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(ßiae twn. träH^lucent. ßoecas appellau'» 
tes\ quae nunc nomen abstulere ^9}, 
NitUo' • sardärtim * ^stigi^l ' arahicae 
simt ^^);" coeperuntque pluribits hae 
gemmoß . 4 color^öus intdligi , radier 
nigra ^ aut caeruleum imitante^ et 
vngue minium , incretum candidb pin^ 
guiy ,iiec jiine ^jußdam spe pur pur ae,^ 



1 , 
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19) Diesa reliquae Saräonyches» quae non trans» 

lucent , sind die Sardoiiyclie aus Arabien, Es gibt 

ibben untn« ßohi^bl:^ ganz uodurohsiehtig uiic| 
tcUwau^braun ist, au denen aber die dritte Lag«y^ 
miua. 810, sieb vov&idel» d^di^rcb^ /Jaft sie «elir 
diAun abgescliiifFen iftt, über der weifsen Schicht 
«inen Gri^d: toi^ ^.urchsichugkeit zu hab^n &cheint*. 
Allein die Werte» quae nune.notfu^ abstulere, be» 
^^eisen» daf» Pliii denjenigen Stein .verstehet , der 
bäufig* stt Horn hi\ Gebraufbe war» dieses lä(st; sieb 
inin blofs ▼on^dem ambiscben ßardonyx sa^cn, w^^^ ■ 
ieb iu der, Abbaiidiung ausfubrlieb g^^gt habe. ^. ' 

20) Dafs Piin» in den eben erw$bnten Wor- 

|en (Anni. ^9.), von arabischen Saidunychen spricht, ^ 
beweiset diese Steile nocb zum Uebeiäufs» * Ueber 
die Wcürtc, Sardantm vestlgio arabicae sunt^ 

vergleiche man deii XXXIII. PI in fübrt hier 
dl» arabitehen ^rdbnycbe im Vorbeigeben an» und 
kehrt gleich wieder zu den indischen zurück« ^ 
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a*) Von 4oep$rmt an» Piiii wi#dec auf 
den indischen 8ardönyx surfick. Dieser üebei^nng 
»Cheine zwar* in Waliiheit; , sondeibar. Fl in 
JBüttfs^ «mdr a.vl^* ffbeis n«* g6niie to^ebikAdMi 

werden« Die- vuiliergeUenden Worte; qimv nunc 
nomen abstulere^ und die Yerbindiuiff der Feiiode, 
Ton der hier die Rede ist, mit dem vorifien, durcli 
. coeperuntgue y könnte vieUeiciit* wenigstent * auj 
den ersten Bückf reritiutlien lassen» Fiin spreche 
vom indischen Sardonyx, . Nichts desto 'VFenigei: 

WAi^dQ diese ErkUi^ung £riittd£idscj|i sein« 

' , ' ■* • . • ^ 

ErsiKchv weil Tlin 'da; Vo'%i> di^ blind« 

Sardonyche erwähnt, Jiinzusetzt, quas nunc nofMU 
tAstttUfei uttd «lso( keine ändern Steine nbeanen kann» 
als die aiaUischen Niccoli cot välo turcJiino, thciis, 
weil sie allein .so sehr ufidu^cbsichiig sind» tbeiis» 
weil, wie Sanmlun^n gesdinittener Steine be» 
weisen, sie blofs' von Römern zu Siegclsteinen ge> 
braucht wurden', auctt bei ihnen kein andrer Stein» 
ßn gewöhnlich, zu tUeseni Behufe bestimmt war. 
Man rergleiche der AhhandU XXXV. und XXXVI. 
.Piin kann, unter blinden Sardonyehen, , blofs die 
arabischen ^erstehen, weil kein Snrdpnyx niit^einer 
rothen Schicht Miß den blinden gezÄhU werden kann, 
tiicbe ii>tiiü Scliicht, ihieai , Westa nach, nie 
•nders als durcl\schciuend sein kann, / 

Zweitens: sagt. Plin äahml: walh ßkrdarum 

•pesftgio arahi^ae sunt. VVie kann er alsot, in der 
Periode die daniui' feige» «in der. er^iso gezifu dt«> 
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iföajt indU non hahitas in Jionore Ze^ 
nothemis ^ scribit : tantae alias 

•eliensta und TOtzti^Ucliftte Art des Sardonyx, dle-,r 

jeiiige mit loih^n Sard, bc$chieibt, vom aiabi$cLea 

^ S^donyx sprechen t der , wie P 1 i n Toviiev sagt« 

iiclit einmal einen Schein vom Said hatte, weil* 

»pue ick liiuxu« $eine untere Ldge» wie man t% 

jetsc"ftu vielen lausenden bemerken iLann» so bei» 

^ öcliallen i^t, dafs $16 weder eiwns vom lutlien, iiocIl 

^ Tom örangefaibneii» b^ei: braunent Sard zu besitzend , 

sondern* pecli5chw.1rz w sein» scl^int* PI in 

kommt also liiev wieder auf den indischen Sard« 

Onyx zurück* und sagt : ** man hat angefangen • un^er 

yjdem Namen Saidor.yx, einen Stein mit einer ^ 

»jscbwarzb rannen« weifsen, und rotiien, ScUicht» ^ 
« 

9,zu verstehen/* Man w^^fit aber nicht, ob er von 

einer vergangenen, oder von der Zeit spricht, zu 
welcher er lebte'; so viel »bfr ist gewifs» dafjp ec . 
eine vorubertrchönde Mode meint, die um so eher 
vorübergeher.d sein m niste , da es eine Mode der 
Männer war, von denad eir\a^tr nunUs certd Stint- 
dt qu'ihus viri uidicant: Sin^ulotufti cnirn lihi^Oi sin" 
gttlis pretia facit* 

Saum-aise ist zwar derjenige, der 'diese vev- 
dorh^ue« vorher ganz undQuclicIie Steile verbessert 
bats er irrt sicl^' aber» wenn «er die Worte des 
Füll» von coßfferunt aii> auf d(ui aiabii^cueu Said« 
' 6ii3?:j|: 5j^eht, , ^ ^ . 

Jia) Auch diese Worte bekräftigen meine Er» 
kUacmtg der vorigen Stelle, und beweisen, daCs 

uxAU in ihr von iudischeu Sarduiiychen spiedb^e^ 
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mugrutudinis.^' n)t in de capidös JadU 
Larent, Elenim constat ibi torrentibus 
detegi ^^). Et jjlacuisse ^in nostro 

weil man nach Indien , dem Vaterlande der achön- 
sLen EJeisteiiie» gewiCs keine aus Arabien, dio 
^durchgängig schlechter» «Is fene waren» wird ge- 
bracht haben. Da die Inder aber weit schönere 
find kostbarere EdeUteine hatten» aU den Sard- 

w 

oiiyx, der blofs für Griechen und Römer einen be*' 
deutenden Weitli iiaben konnte, weil sie ihn 
Werken der Gkyptik reiwandten* so war et gans 
natürlich» dafs sie sich aas den Sardonychcn sehr 
wenig inadkcen, die sie f^berdieOi so häuiig ilanden, 
und in so ^ofsed Stücken, dafs sie die Griffe ihrer 
Sdbei dariius machen konnten, la dem ganzen 
Satze aber: has indis — '^^deUgi» Apricht.Plin 
im alJgenieinen vom indischea Sardonyx, und nicht 
vom Satdonyx mit rothem Sard, unserm Gurneol* 
Onyx» dessen er gleich vorher gedachte; d^nn 
dieser ist immer sehi^ seilen gewesen , nnd wahr* 
scheii^lich nie in grofsen Stücken gefiunclen worden» 
welches jeder weifs, der sich mit den UeberresLcn 
des Alterthums bekannt gemacht iiat» 

&5) Herr von Veltheim erwähnt in seiner 
treßlichcn Abhandlung» über Sie Onyx - Gebirge 
des' Ctesias (8.76)» «nnsre Stelle des^ Piin» und 
nennt diese Sardon vche, als Geschiebe von den Ein- 
häno;en an^ InduS» Acesines» und Ganges« Man ' 
vergleiche eine andre Stelle des PlÜ (L.XXXriLt 
C. 13, 6Wt.'67, p. 79t>J. 
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Ofhe^ quoniavi solae prape^ gemniarum 
SCßlptae cerarn non auf a reut ^*). 

24) Man würde sich irren» wenn mau cliese 
Bemerkung ^ auf die iiiditclieii Sardonyche ziebeu 
•wollte. Die Eigenschaft, sich »iit und leicht in 
tWa^b« «bdrttoken laaaen, besafs zwar der indi- 
sehe «Imi so gut, «b d«r mbisehe« Sardonyx. 
£)a aber Fl in sagt: <*sie gefielen ups R.ümeru» weit' 
^»sie fasi die ^nzigen unter dm geichniUfnMi Stei» 
„neu si^id, die sich reinlich in Wnclis abJrücken 
^laisfa:*^ i,ao gknib« ich» da£i- a^an liier jorahalscba 
Sardonyclie . veritahen. ntOsie : x \ 

• Erstlich; weil Ptin von Steinen spriehr, die 
tehr gemein bei den Uumera niiisseii gewesen sein» 
weiches Man Ton den tief geschnitten^ Sardony- 
■chen fttia Tndito- nicht tngen kann , da sie unter den 
«iteu Steinen nur sehr seltien gefunden werdeUf und 
die Torltandenen» ffbetdieis, meiste giiechlische Ar« 
beiteu , sind. Man vergleiche den XXIX. ' 

Zweitens; weil Plin die bemerkte Eigcn- 
ichaft einem Sieine nkht beilegen kann» 4tf bei 
^ den Röiftem leiten w^r» sie 4dber einem anderi^ 
nicht absprechen kann» d^ si(ß in eben dem Grade 
besitzt» und bei ihnen ausnehmend im Gebrauche 
uiid in Menge zu Rom vorhanden war. 

Hierm Ibl^» deii Plia entwredey ironi Send« 

onyx im aligemeinen» oder blfü von dem aus Ava- 
^n spriii^ «Dgs leiste iit .mir des. wahfsehein* 

lichere. Isidor sagt vom Saidonyx (Orig, L.XVh 
9m ^tfeee s<dtk igksigmanth nihil ^^rM^iuMi. • 
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174 Aiibaog« 

J^vmaümus deinde ^et indis fvt ipsi 
ifuoque iis gaudcrent ^^). Vtiturque 
perforatis vticfae pulgus^ tantum in 
collo Mt Jlioc est nunc indicarum 

V 

• ^ 

^5) lieber die äiifserst sondeiimre Auslegung 
dieser Nachiicht, von J^u^pu, d« ^ JLjiJ^^eAt» 
Isehc matt dm JfCLIV. J.^ .. -^ • .: T: 

fl6) Deirtelbe jAji.tiOii S» Lnufent glaube 

dafä in dieser Stelle gewisse kleine -runde nnd durch» 
boiuu Hügeln gemeint siud , von weldien er ein« 

^Samnilang bei dem Sceintehneider Sixie^s- sähe« 
Jcii iiiibcm^iiieiü solcher jb^uEchi vor mir» sie «lud 
Aua einem schlechten Stein gearbeiieCj^ ,nnd luebt 
uns Snrdonyx, sondeni ans -Onyx» den S. Laureni^ 
nach allgemeiner Gewohnheit» <mi^ dem Saidonyx 
verweclMelt. dergleicb^^grplli^ Pnyx»Perl^a 

Von den Alten am ll.ilse getia^eii woideu sind» ist 
nicht .uu wahrschein lieh» mu «glaube ich nicht» dalt 
die Sardonjyche, die» wie PI in hier meldet» bei 
den Indetii im Gebraitclie waren , aus dcr»,leichen 
Onyx -Perlen tollten bestanden haben. Ich glaube 
es nicht, weil PI in, nicht von önyx, sondern 
von Sardonyx spricht* Nun hnden sich gerade so 
rieU vottrefißiehe indische Sardonyche» iingeschnit^ 
tene «owohl ^ als von griechischen JNieibtern bear» 
hetiettf^ die isam mnmm l^nds'zum andern 'durch- 
bohrt aind. Die(a sind die HaUbandHMne d#t Plitp» 
di6 ohnerachtet liirer» nach unserm Geschmack > 

^Vecriithtlichen Gröfaey^den Jndet^ eine schöne Zi^fd«- 
•ein komiUii« kriechen und Ri>mer w^igten dieat^ 
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Mridmeten« Bieber nicht zu durchbohr«!!* oder ihnen 
dadurch etwas von üirer Scliüiihcic ^nd I^Auerhaf- 
tigkeit ctt benahmen, un^ Imten |ie» echoi^ auf 
diese Art, angerichtet, und gesc^ilillen, als Hals* 
Jllfi^^e^e» a^^ ;lldi<^n erhalten ; wo aelbet «ie Toa 
dem gemeinem Yolkf* alt ein alUSglicher, nichu 
weniger {ils teUener', Sieiii» getragen wurden» da 
si^ak die Reichern der kostbarem £del^teine bc|* 
dienten» Aus ni^bvcixu j[ieispielen, die ich von 
^iirpt^bph^ten ^ard<ppy^b^ii J^enue«^ wiil ich^ aua 
der katterlichen , Sam^nflaiig,, nur awei anführen. 
JDds eine ist der^^^gka^uue yortrefiliche Sarddnyx« 
mit dein Hatpocrat» wekiier Stein in seiner Lang« 
durchbohrt ist. ,,Da5 zweite Beispiel Undet man 
an einem aufsef|gr4|eiitliek schonen ungesohiujtteneii 
i'undeii Sardony^» von drei Schichtet/, dessen Durch* 
Ifnesser mebr ,s^\% , yier j^ollc beträft. Du P i ne c 
Ibat hier« wjle ^ «i; es^ öftera thut, folge^id^ Bemev* 
kung in den Text seiner Uebersetzung eingerückc 

(L c. iP*6p6^*jf,v^<^,,4f .^A-J^W Jl^'jnd pQwr sar* 

4oi^^ (ou cornaUh^Sf Du Piae la.R^dglofSe) des 

£7) rlin sagt zwar» ei habe bis jetzt vom 

iiid|ieiiei>',da«doii^' gehaadelt» hat abenaehflfa 
-ateWichea dein ««nbuoitm. eaBgefloehten» wi« 

theils ans meinen Bemerkungen» theüs aus seinen 
miiids#oUiobte « W#rt^ y ni. ')hUii ikc. Aiioh m 

det Folge hilc er keine .strenge Oidnungi man 
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candotß^,cirmli praelui:idQ j^qi^^, nqn 
gracili nequt in recessu gemmae aul in 
deiectu ridente^ sed in ipsis vmbonibus 
niteiUei ^^), praeUi ca substr.ato ui^er* 

23) Wfli Plin hiet Vom arabischen Sardonyx 
bemerkt» ut gauz mit dem übereinstimmend» vm 
man an d^'Steineti wäh^niiAmt» die;' nach ineitt& 
Ueberz^ugung 9 für Saidonycbe aas Arabien gehal- 
ten werden mfiaaen» Man vei^leiche den XXXill.}. 
Ks fragt licli aber» ob Plin Voti Steinen. iait Zir- 
keln» oder von Steiuea mit Scbichteu spricht. Zu 
glauben»' dafi er die letsiten't'eratehe» beitimnaett 
liiicU ful^eiidc Uisacheii. Plin sagt: '«die arabi- 
»»scben Sardonycbe zeichnen sieb auch durch die 
»,«cliimmernd weifse Rundung , iaichl Ton ün* 
»»betiachtiichem Gehalte ist, sich auch nicht an einer 
virenig bemerkbaven Stelle det Steina (in r^c^ssk 
aut in aeiettu), sondern mitten ' Auf dem höhern 
»Tl^ile (i/i ipsis vmbonibus) des Steins» sehien lälst.^ 
Spräche Plin,TOtt Steinen init Zirkeln« to würd^ 
er nicht haben sagen können, canäore circuli, nequß 
\a reeeuu getnmaä aut in deiectü ri^nilt» wdii jede! 
iSardonyx» er nb^g klein»' odcfr grofs 'sein» ao ^« 
schlirlen werden kanh» da(s der Zirkel in die 
Miete *dea Steins wa iteh^n . AoimM» .^Xufz« Plin 
«glicht iiier von einem en lalus geschnittenen Nio 
eoio oder ^irafaiaolMn Saxdoa^» der« <:nrie bekAanr^ 
nie anders^» md ohMAiiaoatuBe^ wie man' an um 
senden bemerken kann» aU auf diese Art» von. dem 
Alten« Ringsteimett^ ftubereatet wurde» . Der 
cmndor drcaU pragluaidus » ut. ijuis vmbötUbus niiens. 
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' Anhang« - 

rimo colore ^^)* ^ Et hoc in indicis 

* • r - • 

ofFenbai nichts anders, als die weifse Schickt, 
die -auf dei.* obersten riaolie« welche sich, an alleii 
diesen Steinen auf dem sanft »und schräg herablau- 
f enden schwarzen Grnnde icigtt «nd daher einen 
wahren vmbo l>ildet« .Der Schlafs dieser Stell^ 
■praeterea substrato n iget rimo colore, zeugt von der 
j^ichti^keii; dieser Auslegung, . weil man weder 
suhstrotum 9 noch radix» welches eben das sagt, was 
lenes, von einem Steine nut Ziikeln, der daher 
Jteine Schichten hat; sagen kann« Solin, bedient 
sich, vom arabischen Sardonyx, ähnlicher Worte, 
er sagt (C. XXXFllL 4^0 : medietas circumltur 11^ 
*mite ^ndidante» reliqna nif^ro ^niantur* .Dieser 
Umes cattdUans ist nichts anders» als der vmho böim 
Plln» nnd^ die Worte, reliqua nigro ßniuntur,- 
l6nnen nicht auC einen Sardonyx rait^irl^jsl ange- 
wendet werden , i»uF dessen Mitte tich auch ein 
schwarzes Feld beEiidet, sondern blofs äuf «okhe» 
an «denen, wie an den brannten Sardonyehen, 
blob dem Rande die scliwaize Farbe eigen ist. Aus 
dieser Ursache ist der Vorwurf uiiverdient, den 
iSaumaise dem Soli'n, wegen der ihm unveiv 
siändiichcu Worte, reliqua nigro fwiuntur ^ machte 
{ixerch. P litt, in Solin. C.XXXilL jh^ a^D.). 
Auch irrt er sich, wenn ei', aiif einem Sitme, ra- 
Aicem und zönam zugleicli, sich als möglich denk^ 
und wenn er, in Soi'in s Worten, ' Zonen ange* 
ieigt fiuuet (Ihid, a. C), wo der Leimes nichu an« 
^dtrs ist als der ümbo des Plin, 



fto) hierüber der XXXIV. ^i. ' 
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ceveum aut corneum . inuenitw\ ^etiäm 
circuli albi ^^): ijuäedäm in iis cne^ 
lestis arcfis anheLatio est ^ Super 
^ficies verö locustcuum viaris c(ustis^ 
rubentior ^ ^ ). Jam melleae : aut fae^ 
Cideiüae; hoc enua iiomen est vitio^ 

' improbantur^^^)r zona^alba fun^ 

* • ' . * ^ ' 

50) iHci maclu Plin. «to dmi arabiscljcu Sari- 
Oll» desto deutlicher vom indischen «u uiiterscliei- 
acn , wieder einen Abweg auf die indischen Said- 

Oiiyche. • ' ' . * 

I 51) Auch hier spricht Plin vom indischen 
Sardonyx, deim 'im . atabischen Sardwyx, der hloü 
«jiiwarze und weiise Lagen , und keine Tbn gel}>en 
'/und. rothÄi Sard besaf$, kann weder Mannigiak ig- 
leit . noch Verschmelzung di?r Farben . wie in» He«- 
«nbogen. Statt E^cf^n. Ge^entlu^U taugt der 

arabische Sardonyx. gerade gan^ und gar nichts, 
' wenn sciue ^hi^hten sicU ücbt Völlig scharf, imd 
' rein von einander abschneiden. 

52) Hiev « indischen Sard- 

önychen zu «iprechen, den rothen Sard besafo der 
' arabische niemals, nicht einmal den o.ang.iaibn^. 
Solin will'zi^ blofs den aral^ischen Sardonyx 
beschreihen, dcnnocii eiwalint er, ans UebereiliAig. 
der Eigenschaften des indischen öaidonyx, indem, 
er vom ;iiabi5chen bemerkt: superficies. ena p(;<A«-. 

tur si meraeius ruhet. - , ' ' 

# ' 55) Diesen Fehler haben beido, der iudisclxe 
sowohl als der arabische Sardonyx, .^«weilen mit 



♦ _ * 

A u hang. 

dat^se^ nan colligat.^^). Simili modo 
si ex aliö cohre-in se adniittat ali* 
.quid enormiter. Nihil enlm in sua 
sade älieng interpcUati . placet ^ 
Sunt et 'armemacae cetero . prohan* 
dae^ jcd puUida zona ^^): ' • 

r 

• I 

cinAiulei gemein. Solin sagt: arguUur si futrU 

faecuhniiorm 
I 

34) Hi«r werden Sarclonydie mit Zirkel- Linien 

verstauiieu. Man veigleiclie den XXVII. §. 

35) Dieser Fehler betritt die Sardonyche mit 
Schiditen» die iüer gemeint sind. 

Sß) Die Blasse des Welfiien» in Steinen mit ^ 

Zonen, liic sich nntüiiich aucli fiteuicu «»;<r-^^ 
Schichte». £ndcu mufste» istf so wie die übrigen^ 

- erwalaiten Mängel * der Satdonyclie, Auch^ bei uns^ 
ein Anstofö. » • • ' 

Plin scheint die Absicht gehabt zu haben, in 
Sem Abschnitte vom Sardonyx, crH de^i indischen, 
dann dcp arabischen» -^abzuliandeln« Dieses folgt 
aus seinen Woilcu : et hoc est nunc imUcarum ar"u» 
menmm» Er ist aber»- wie jedesmal bemerkt wor* 
den ist, diesem Vorsatz« mehrereinale nntreu wov- 
dcn« Er f^nd Veranlassung anit dem arabischen 
anzufangen». Von ihm spricht er bis snr i6. An- 
mAiuns;. Von da bis zur iß. Annicikiing, handelt 
er von dem indischen»^ darauf aber, bis zur 20.» 
von dem« arabischen. Von da geht er soglciok 
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wieder mm Sardoii^'X nus Indien xurfick» ber wel- 

- ^cKeui er sich, 'bis zui'.i^. Amueiktiiig» aufbäU» ihn 

aber bald wieder verliUsC» umt ü/^m Aitinerkung, ein 
Paar VVori^ yoixx Saidonvx aus Arabien zu sapen. 
Was er weiter bi»/zur ay» Anmerkung sagt, betrifft 
t. die indischen Sardonyche. Er will »sie verleseen» 
um sich TAI den arabischen zu wenden; kaum aber 
'hat er» bis zur 29* Anmerkung»' von ihnen g^ 
spiochen, als er wieder Bemeikiingca liber den 

- iudisciieu vorbringt» mit weichender» zum Theü»* 
.bis aus Ende des ^Abschnittr' fonfthtt. 
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